 eci Tas 


Euftfaßrt-Erfolge. 


uer Beppelintenkballon madjt 
glänzenden Ternflug. 


— ⸗t 


Ehenfo „‚Yarfefal 1.“ 


ttere Prehfehde über Maroffo 
Dauert fort. 


roler Waldfeuer brehen fon wieder 
fehr bedrohlich aus. 


Unger. Lehrer müjien Deutih können. 


Berlin, 12. Aug. Das neue Zep- 
blin’fche Ienfbare Luftichiff „Schwa⸗ 
n“, welches in jeder Beziehung mehr 
erſpricht, als irgend ein früherer 
entballon, ijt joeben mit glänzenden 
rfolg von Baden-Baden nad) rant- 
rt a. M. und zurüd geflogen. E3 
bertrifft auch in der Schnelligfeit alle 
eiftungen bisheriger Luftichiffe Diejes 
yps. 

J hat ſich das unſtarre mili— 
hriihe Lentluftfhiff „Parfefal J.“ 
ieder alänzend bewährt. E3 manö- 
erirte, mährend der Kaifer Mufterung 
ber die porbeiziehende Garnifon vor 
Mainz auf dem Großen Sande hielt; 
nd feine Bemweaungen erregten meit 
ehr interejje, ala die ganze brillante 
Milttärparade jelbit. 

Das Luftihiff tam von Meb aeflo- 
en, erreichte binnen 8 Stunden 
Mainz, jchmebte hoch über Die ganze 
Stadt hin und landete dann ummittel- 
har auf dem Paradefeld, mährend die 
Bruppen noch immer ihre Uebungen 
ortjegten. 

Iener britifhe Spion. 

Der mehrermähnte, in Bremen per- 
aftete, enalifche Spion ift, mie jeßt 
hus behördlichen Kreifen mitgetheilt 
pird, ala ein Londoner Anwalt Na: 
ens Bertrand Stemart erfannt mor- 
den. 

Er lieferte jehr aründlidhe Ar- 
beit, indem er an der ganzen Norbfüfte 
Deutichlands entlang reifte, überall 
Mufzeichnungen machte und von allem, 
in militärifcher Hinfiht Wiffensmer: 
bem Sfizzen anfertiate.e Man fand 
unter feinem Handaepäd namentlich 
ine Menge Photoaraphien von Mejer- 
feitungen und von fonftigen wichtigen 
Punkten, descoleichen auch Briefe von 
engliichen Offizieren. Alle diefe und 
andere Dotumente find dem Reichäge- 
richt zu Leipziaq üiberfandt worden, mo 
Stemwarts Prozeffirung fehr bald ftatt- 
finden wird. Die Fälluna des Urtheils 
wird wohl auch nicht Ianae auf fi 
marten laflen; do dürfte man mit 
ihm fo rüdfichtspol und alimpflich 
verfahren, inie irgend möglich. 

Der Zanfapfel Maroffo. 


Anhaltend verurfacht die Marofto- 
frage lebhafte, und an Bitterfeit ſogar 
noch mehr zunehmende Fehde zmifchen 
der halbamtlichen und der alldeutfchen 
Preſſe! 

Die „Tägliche Rundſchau“, obwohl 
ſie nicht ſo arg poltert, wie die „Poſt“, 
tritt ſcharf der Verſicherung der halb— 
amtlichen „Kölniſchen Zeitung“ ent— 
gegen, daß Kaiſer Wilhelm und ſeine 
Rathgeber ſich hinſichtlich dieſer An— 
gelegenheit in vollkommener Ueber— 
einſtimmung mit einander befänden. 
„Dieſe Verſicherung kommt etwas ſehr 
verſpätet“, ſagt die „Rundſchau“; „ſie 
hätte erfolgen ſollen, als die erſten Ge— 
ſchichten über Meinungsverſchieden— 
heiten und Mißſtimmigkeiten erſchie— 
nen! Die ausländiſche Preſſe will 
denn auch gar nicht aufhören, den 
Kaiſer gegen ſeine Rathgeber aus— 
zuſpielen.“ 

Die „Nationale Exportrevue“ be— 
ſpricht die wirthſchaftliche 
Seite der Marokkowirren und ſagt, der 
deutſche Handel werde einen ſchweren 
Rückſchlag erleiden, wenn die Regie— 
rung die marokkaniſchen Anfprüche 
aufgebe oder verſchachere, — und dieſe 
Wirkung werde nicht allein in Marokko 
ſelbſt verſpürt werden, ſondern auch 
allenthalben anderwärts werde das 
deutſche Anſehen leiden! 

Einigungsamt für Miethsſtreitereien. 

Nach langen Bemühungen iſt in 
Frankfurt a. M., wie ſchon in mehre— 
ren anderen deutſchen Großſtädten, ein 
Einigungsamt für Miethſtreitigkeiten 
ins Leben gerufen worden. Die An— 
regung ging vom Mietherſchutzverein 
aus, dem es gelang, die anfänglichen 
Bedenken der Vertreter der Hausbe— 
ſitzerintereſſen zu beſeitigen. Ueber 
die Faſſung der Geſchäftsordnung kam 
es erſt nach längeren Verhandlungen 
zu einer Einigung. Die Vertreter der 
Hausbeſitzervereine legten großen 
Werth darauf, daß das Einigungs— 
amt für Räumungs- und Miethzins— 
Hagen nicht zuſtändig ſein ſolle. In— 
folge dieſer Einſchränkungen werden 
dem Einigungsamt vorläufig nur klei— 
nere Streitigkeiten, z. B. Differenzen 
über die Hausordnungen oder über 
Reparaturen uſw. überwieſen. Man 
darf aber wohl erwarten, daß ſpüäter 

einmal das Amt auch in wichtigeren 
Sẽllen von ſolchen Perſonen angeru⸗ 
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fen-mwird, denen Gerichtäverhandlun- 
gen an fich, fowie ihre Umjtändlichkeit 
und ihren Koften zuivider find. Die 
Horderungen der Hauäbefiter, daß 
der Vorfigende und fein Stellvertreter 
beamtete Staatärichter fein müffen, 
fonnte dant dem Entgegenfommen de 
Dberlandesgerihtspräfidenten und der 
in Frage kommenden KRichter erfüllt 
werden. Ferner beitanden die Haus- 
bejiger darauf, daß die Verhandlungen 
in einem der Stadt aehörigen Raume 
ftattzufinden haben, und daß als 
Schriftführer ein ftädtifcher Beamter 
fungire. Auch diefe Forderungen find 
durch das Entgegentommen der ftädti- 
Ihen Behörden erfüllt, und fo die leh- 
ten-Hinderniffe aus dem Wege ge- 
räumt merden, fo daß das Einiqung3- 
amt am 15. September feine Thätig- 
feit beainnen fann. 


Deutfche Stimme aus Portuaal. 


Berichiedene Wlätter veröffentlichen 
einen Brief, welchen ein, in Liffabon 
anfälfiger deutfcher Großfaufmann an 
ein, ihm befreundetes Haus in Deutfch- 
land aefchrieben hat. Darin heikt 
u. U: „E& liegt nicht das Geringite 
bor, mas die Gerüchte über ernite Un- 
ruhen in Portugal rechtfertigen könnte. 
Sie erfeben ja auch aus dem Stande 
unferes Agios, dah die Lage nicht ye- 
fährdet ift. Die brillante heurige Wei- 
zenernte itbt dabei natürlich auch ihren 
Einfluß aus; denn eg macht für diefes 
Ländchen fehr viel aus, ob wir unferen 
Bedarf an Brotgetreide zu eirtem Drit- 
tel oder mehr von auswärts (meiſt von 
Amerita) beziehen müfjen oder aus 
dem Ertrag vom eigenen Grund’ und 
Boden deden fünnen. Der vdeutiche 
Gejandte hat fich, mie ich aus ganz zu- 
perläjjiaer Quelle meiß, vor einigen 
Tagen in ähnlich aüinftigem Sinne aus- 
geiprochen; er findet, daß die Regie— 
rung fich die arökte Mühe gebe, allen 
billigen Anforderungen gerecht zu mer: 
den und Pünktlichkeit und Ordnung in 
allen Vermaltungszmeigen einzufüh- 
ren. Die Schmwieriafeiten, die aus dem 
Gefjek der Trennung von Staat und 
Kirhe ermuchlen und einen Konflikt 
mit Deutfchland befürchten ließen, find 
durch da8 Entaegenfommen der Reaie- 
rung behoben morden.“ 

Zum Schluſſe meint der Brief- 
fchreiber, übereifrigen Reportern, bie 
gern jenfationelle Nachrichten in's 
Ausland jchieken, follte fharf auf die 
Finger gefeben werden, denn in Liffa- 
bon werde Alfes, was die großen Blät- 
ter über da3 Yand und feine neue Re- 
aterung veröffentlichten, fehr aufmerf- 
fam verfolat ımd eifriq erörtert. 

Tirols feurige Heimfuchung. 

Wie foeben aus Wien aemeldet 
mird, brechen die Maldfeuer in Tirol, 
melche durch den jüngjten Regenfall 
foqut mie aelöfht zu fein fchienen, 
auf'3 Neue bösartigq aus, namentlich 
wieder im Gifadthale! FFranzensfeft 
itt auf’8 Neue bebroht. Und dba3 
Städbthen Yufern — die einzige 
deutfhe „Spradinfel” im füdlichiten 
Theile von Tirol — tft vollftändig 
zeritört. Die unglüdlichen Einwohner 
haben Alles eingebüßt, und die Noth 
ift groß. 

Das Deutihe in Ungarn. 


Aus Budapeft wird gemeldet, da 
der ungariihe Unterrichtäminiite: 
fortan von allen Lehrern verlangt, 
daß fie auch das Deutfche verftehen. 


Prinz Seinrich’s wundes Knie. 


Abizeh infolge des Automobilunfalles. 


Berlin, 12. Aug. Ein offizielles 
Bulletin der Uerzte des Prinzen Hein- 
rich von Preußen, welcher infolge des 
jüngften Automobilunfalles (anfäng- 
[ich hieß es, er jet mit ganz heiler Haut 
davongefommen) das Zimmer hüten 
muß und einen Ubfzeß an einem Ainie 
bat, bejagt, daß er fich unter Umjtän- 
den jehr qut befinde, und der Abizeh 
pon „verhältnigmäßig geringer“ Be- 
deutung fei. 


————— 


Muthmaplihes Wetter. 

Auch der £aubfrofch liebt ‚„„Umendements‘ 
zu feinen Prophezeiungen. 
MWafhington, D. K., 12. Aug. Das 

Bundesmetteramt ftellt folgendes MWet- 

ter für den Staat Nllinois am Sonn= 

tag und Montag in Ausficht: 

„sm Allgemeinen“ jhöon am Gonn- 
tag, märmer im äußerjten nörb- 
lichen Theil. 

Montag Schön, märmer im norböft- 
lihen Theil. 

Im Wejentlichen daäfelbe gilt für 
Indiana. YAuh Michigan und Wis- 
fonfin follen zmei, im Wllgeme’nen 
2 ichöne Tage haben, mit märmerem 
Metter im meitlichen, für Wiskonſin 
auch im füdlichen Theil. 

(Der Chicagoer Wetterontel 
phezeit:) ' 

„sm Allgemeinen fchon Sonntag 
und Montag, — auögenommen 
pielleiht ein Gemitterfturm am 
Sonntag. Würmer. Winde jüdlich 
und gemäßiat. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag 2 Uhr 76 Grad, 3 Uhr 78, 4 Uhr 
73, 5 Uhr 73, 6 Uhr 72, 7 Uhr 69, 
und 8 Uhr 69 Grad. 

Die niedrigfie Temperatur, 65 
Grad, herrfchte. um 6 Uhr Morgens, 
mährend 78 Grad, um 3 Uhr Nadı- 
mittags, die höchfte war. 

Der Wind erreichte feine hödhite 
Schnelligkeit, 25 Meilen pro Stunde, 
um 2:07 Uhr Morgen? und fam vom 
Siüdmeften. Der Regenfall betrug 
82100 Zoll. . En 


pro- 


I 


| fehrte 


Chicago, Sonntag, den 13. Auguft 1911. 


Auf die lange Bant! 
Schiedsgerichtsverträge dirften bis zur 
Winterjefjion ltegen bleiben. — Präſ. 
Taft will inzwijchen den unbequemen 
Sufag umzubringen fuchen. 
Wafhington, D. K., 12. Aug. Heute 
Abend waren die Ausjichten jtark, daß 
das Vorgehen des Senatstomites für 
auswärtige Beziehungen, in der An 


wendung der Schiedsgerichtäverträge | 


mit Großbritannien und Franfreidh, 
die Beiylußfaffung über pieje Pro- 
jette der Adminijtration bi8 zum näd)- 
ten Winter verzögern wird! 

Der betreffende, vom Komite ange- 
nommene Zujaß jtreicht denParagraph) 
in den Verträgen aus, welcher der ge- 
meinſchaftlichen Oberkommiſſion Be- 
fugniß gibt, darber zu entſcheiden, ob 
Streitſachen zwiſchen den genannten 
Ländern und den Ver. Staaten, an 
das Haager Tribunal verwieſen wer— 
den ſollen. 

Eine jolde Entjcheidung mirb ge- 
genmärtig als ein Recht ded Bundes 
jenats angejehen, und die Senatoren 
Icheinen jtarf geneigt zu jein, Diejes 
Recht eiferfüchtia feitzuhalten. 

Präf. Taft iit, wie man heute Abend 
aus Beverly, Maſſ., hört, ſchwer ent— 
täuſcht über die Amendirung; und lie— 
ber, als daß er darauf eingeht, will er 
die Vertragsentwürfe bis zur nächſten 
Kongreßſeſſion liegen laſſen. Mitt— 
lerweile will er ſeinen Einfluß dahin 
aufbieten, daß dieſer Zuſatz wieder ab— 
geſchlachtet wird. 

In einer Exekutivſitzung übrigens, 
welche der Senat heute Abend abhielt, 
wurde verſuchsweiſe ein Vorſchlag er— 
örtert, die Verträge in offener Se— 
natsſitzung zu debattiren. 


Der Stanley'ſche Kongreßausſchuß, 
welcher den „Siahltruſt“ zu unterſu— 
chen hat, ließ heute Vertagung bis zum 
26. Oktober eintreten, nachdem er noch 
eingehende Ausſagen von W.C. Temple 
angehört, der früher Kommiſſär für 
drei große Stahlkartelle war. Es er— 
ſcheint jetzt gewiß, daß der Ausſchuß 
ſchließlich die Schaffung einer „Zwi— 
ſchenſtaatlichen Truſtkommiſſion“ em— 
pfehlen wird. 

Temple konnte auch keine, den Aus— 
ſchuß befriedigende Löſung des Truſt— 
problems bieten; er rechnete z. B. den 
Tabaktruſt zu den ‚böſen Truſts“, die 
„Standard Oil Co.“ nannte er einen 
„halbguten“ Truſt, die Stahlkorpora— 
tion aber einen „wohlthätigen Truſt“. 


Es wird der vollſtändige Inhalt 
eines Briefes bekannt gegeben, welchen 
der ſozialdemokratiſche Kongreßabge— 
ordnete Viktor L. Berger in Sachen 
des Ruſſen Theodor Malkow an den 
Handels- und Arbeitsſekretär Nagel 
gerichtet hat. 

Berger proteſtirt auf das Entſchie— 
denſte gegen die Abſchiebung Malkows 
nach Rußland, wie ſolche bereits von 
dem Spezialunterſuchungsrath in New 
York angeordnet worden iſt, welcher 
ſich weigerte, die pohitiſche Natur 
des angeblichen Vergehens Malkows 
in Erwägung zu ziehen. 

Der Fall hat ſtarke Aehnlichkeit mit 
dem Rudowitzfall, in welchem ſchließ— 
lich die ruſſiſchen Behörden eine Nie— 
derlage erlitten. Makkow hat im Ver— 
hör zugeſtanden, daß er im Jahre 1905 
Matroſe auf dem berühmten ruſſiſchen 
Schlachtſchiff „Potemkin“ war, auf 
welchem die bekannte Meuterei aus— 
brach. Er führte aus, daß der Kapi— 
tän die Meuterei verſchuldet habe, in— 
dem er einen Matroſen erſchoß, der ſich 
über das Eſſen beklagte, und ferner, 
daß ſich Rußland damals in einem 
Zuſtand von Bürgerkrieg befand. 

„Potemkins Rückſendung nach Ruß— 
land,“ ſagt Hr. Berger am Schluß ſei— 
nes Briefes, „würde einfach ſeine Er— 
mordung bedeuten.“ 

Maltow iſt ein tüchtiger Maſchinen— 
bauer, und ſeine Abſchiebung wurde 
nur verlangt, weil er ein „unerwünſch— 
ter Bürger“ ſei. 

Waſhington, D. K., 13. Aug. Es 
fommt in der jegigen Kongrekfeffion 
zu feinem Gefegeserlaß bezüglich di- 
tefter Ermählung von Bundesjenato- 
ren durch das Voll. Diefe Meinung 
äußerte Aba. Ruder (Dem. Miffouri), 
Urbeber der Mafnahme im Abgeord- 
netenhaufe und Senior der Konferenz- 
mitglieder des Haufes, welche mit den- 
jenigen vom Senat in Beichlußiperre 
über diefe Maßnahme famen. Er er: 
martet - jedoch Gutbeißung der Maß- 
nahme in der nädjiten Rongrehjeffion. 

Die Ubgeordnetenhaus- und die 
Senat3-Konferenzmitglieder über die 
Karmerfreiliftenbill be- 
Ihloffen, Nichteinigung zu berichten. 

Die Senatövertreter mollten nicht 
auf die zollfreien Zitronen eingehen; 
und die vom Abgaeordnetenhaufe moll- 
ten nicht auf den Kern’schen Zuſatz 
eingehen, monacd FFleifch- undG&etreide- 
maaren nur dann zollfrei fein follen, 
menn fie von Ländern fommen, mit 
denen die Ver. Staaten Gegenfeitig- 
feitsabmadhungen haben. 


Admiral Togo. 
Hente vom ErPräfidenten 
empfangen. 

Nem Hort, 13. Aug. Der japani- 
Ihe Admiral Togo murbe heute bon 
Er-Präfident Roofevelt in Oyfter Bay 
unterhalten. 

Am Samftag war er in Weit Point 
gemejen, mo er mit dem Abmiralitäts- 
jalut von 19 Kanonenfhüffen begrüßt 
mwurbe. Gebr ermübet, aber fröhlich 

u jpäter Stunde 


Roofevelt 


nah New 


Der neueite Bahnraub! 
Schauplat im füdlichen Jllinois. —Ungeb» 
lih die Geichichte für eine Wandels 
bildergejellfhaft geplant! 

St. Louis, 12. Aug. Ein Sonder: 
zug der Wabajhbahn wurde fpät Nadı- 
mittags von fünf Mastirten an einer 
einfamen Stätte amifchen Nameofi und 
Granite City, IU., angehalten. 

Der Zug wurde durch einen Haufen 
Schwellen, die auf das Geleife gelegt 
worden waren, zum Halten gebracht. 

Etwa zwanzig Paffagiere, darunter 
piele Frauen und Mädchen, murden 
gezwungen, auäzufteigen und ihre 
Werthfachen herauszugeben. 

Die Mastfirten waren mit Schrot- 
flinten bewaffnet. Die Verfuche meh: 
rerer PBaffagiere, zu entfommen, hatten 
die Abfeuerung einer Füfillade zur 
Folge; doch murde feiner der Pafla- 
giere verlegt, und die meilten fehrten 
zurüd und ließen ihre Kleider durch- 
ſuchen. 

Schließlich verſchwanden die Ban— 
diten in dem Gehölz neben dem Ge— 
leiſe, nachdem ſie den Lokomotivführer 
warnend aufgefordert hatten, einfach 
weiterzufahren, als ob nichts vorge— 
kommen wäre. Der Zugführer war, 
während Obiges ſich abſpielte, von 
einem der Banditen beſtändig bewacht 
worden. 

Der Zug war nach St. Louis be— 
ftimmt und beförderte Ungeftellte 
der Wabafhbahn. 

Gerüchtmweife verlautet, die Beamten 
der Wabafhbahn hätten im Voraus 
davon gehört, daß ein foldher Raub- 
anfall geplant gemejen fei, hätten aber 
nichts gethan, um denfelben zu verhin- 
dern, — und die Gefchichte jei im n=- 
tereffe einer Wandelbilverfabrifations- 
gefelfchaft arrangirt worden, melche 
denn auch mehrere Photographieappa= 
rate auf beide Seiten des Geleiſes ge— 
richtet habe! 


‚„‚Meferendum‘‘ gegen Arbeiter. 


Wie Kolorado’er Korporationen es aus» 
nutzen! 


Denver, Kolo., 13. Aug. Korpo— 
rationen nutzen das neue Kolorado'er 
Verfaſſungsadmendement betreffs Ur— 
abſtimmung über Geſetze dazu aus, Ge— 
ſetze, die ihnen mißliebig ſind, nach— 
träglich zu Falle zu bringen oder we— 
nigſtens ihre Ausführung lange zu 
verzögern. Die erforderlichen Unter— 
ſchriften für die Vornahme einer Volks— 
abſtimmung erpreſſen ſie meiſtens von 
ihren Angeſtellten, die der Mehrheit 
nach Ausländer ſind, unter Drohung 
der Entlaſſung! So wird wenigſtens 
von Gewerkſchaften behauptet. 

So haben ſie jetzt auch eine Petition 
um Referendum über das Hurd'ſche 
Achtſtundengeſetz eingereicht, welches 
von der Weſtlichen Grubenleuteföde— 
ration befürwortet wurde. Sie kön— 
nen das Geſetz wohl nicht bei der 
Volksabſtimmung ſchlagen, aber es 14 
Monate hinhalten, — und ſie hoffen 
auch noch auf die nächſte Legislatur. 

Bankelert ſtahl, 
Um Geld für Doktor- und Apothekerkoſten 


zu bekommen! — Für ſeine todtkranke 
Gattin. 


Cincinnati, 12. Aug. Während er 


mit dem Detektiv, der ihn zu bemachen. 
hatte, Karten fpielte, geitand der 23= 


jährige Bantclerf Philipp Winftet ru=- 
big, daß er Banfgelder in der Ge- 
fammthöhe von $500 unterfchlagen 
habe. Währenddem lag feine Gattin 
in einem anftoßenden Zimmer im 
Sterben, ohne von feinen Verfehlun: 
gen zu millen. 

„Is habe je $25 oder $30 auf ein- 
mal genommen,“ jaate Winftet dem 
Detektiv, „und ich brauchte das Geld, 
um die Doftordreinungen und die 
Medizin für meine Gattin zu bezah- 
len.“ 

MWinftet war bei der „Gentral Truft 
& Safe Depoftt Co.“ angeftellt. Er 
hatte geftern einen Selbftmordverfuch 
gemacht, indem er Karbolfäure ver- 
ſchluckte. 


Dürfen Grenze überſchreiten 


Um Unruhen in VNiederkalifornien zu 
unterdrücken. 


Waſhington, D. K., 13. Auguſt. 
Staatsſekretär Knox hat dem proviſo— 
riſchen Präſidenten von Mexito, de la 
Barra, die Erlaubniß gegeben, mexi— 
kaniſche Truppen über Gebiet der Ver. 
Staaten und durch Douglas, Ariz., 
hindurch zu transportiren, „um Geſetz⸗ 
loſigkeit in Niederkalifornien zu unter— 
drücken“. 


Zugleich rühmt Herr Anor die Be- 
mübungen de la Barras zum Schuß 
amerifanifcher ntereffen in jener Ge- 
gend. 

Nahen ihlug um, 
Und alle drei Schweftern mußten ertrin- 
fen! 


Alton, Ill. 12. Aug. Drei Schme- 
ftern ertranten heute |pät Nachmittags 
im Miffiffippi an Riehl’3 Station, 6 
Meilen nördlich von Alton, indem ihr 
Nahen auf irgend einen Baumfnorren 
oder ein fonftiges Hinderniß unter 
dem Waffer ftieß und fenterte. 

Die Namen der Umgefommen ma- 
ren: Flora, Mary und Ella Broglie. 

Die Leichen wurden bald geborgen. 

Dampfernadirichten. 
. Angelommen: Inte 
me er Galedonia von Gladgow «(Sonntag 
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ser endende Stteik, 


gondon wird Hadiwehen lange 
fühlen! 


Deiler, als Kühlfpeicher? 


Grfinder will Nahrungsthiere 
lebendig präjerpiren ! 


— — — 


Künftige Erfolge der Zioniſtenbewegung 
hängen von der Haltung ameri— 
kaniſcher Juden ab. 


Vermiſchtes. 


London, 12. Aug. Höchſtwahrſchein⸗ 
lich wird der große Verkehrsſtreik am 
Montag vollends ſein Ende erreicht 
haben — wenigſtens in London ſelbſt, 
während es in Liverpool noch etwas 
ſcheu ausſieht. Aber die Nachwehen 
werden noch geraume Zeit fortdauern, 
ja zum Theil wohl ſtändige bleiben! 

Durch den Streik ſind die Lebens— 
mittelpreiſe binnen wenigen Tagen bis 
um 300 Prozent hinaufgetrieben wor— 
den; und wenn ſie auch nicht ſo hoch 
bleiben können, ſo werden' ſie doch auch 
nicht auf die vorherige Stufe zurück— 
gehen, die wahrlich auch feine niedrige 
mar. Die Wirkung der gemährten 
Lohnerhöhungen auf die allgemeinen 
Lebenspreife wird fich anhaltend fühl- 
bar machen; und Wrbeiter anderer 
Branchen werden fich daher veranlaßt 
fehen, ebenfalls Rohnerhöhungen anzu= 
ftreben, aber mit zmeifelhaften Aus- 
fichten auf Erfolg. 

Hätte der Ausftand noch ein paar 
Tage länger gedauert, fo hätten auch 
die allermeilten Zeitungen nicht mehr 
ericheinen fönnen; denn die Papier- 
borräthe waren fchon nahezu erfchöpft, 
und neue Zufuhr war abaefchnitten! 
U. U. hatte au da3 Münzamt den 
Betrieb einftellen müffen, da die Roth- 
Thild’fche Bank, welche die Goldbarren 
liefert, nicht mehr imftande war, die 
Lieferungen einzuhalten. 

Spät Samftagnaht waren übrigens 
die Londoner Straßenbahner noch im: 
mer in Konferenz, und e3 hieß fogar 
mit Beftimmtheit, daf ein Streit die- 
fer am Montag ausbrechen werde! 

‚sn Liverpool fehrten dagegen heute 
Abend 70,000 Streifer zur Arbeit zu- 
rüd, gegen die Mahnung ihrer Führer 
zum Aushalten. Uber man befürchtet 


für Montag eine Erneuerung der Wir: 
ten! 
+ + * 

Die Verhandlungen des Nüdijchen 
Zioniftentongrefjes in Bajel haben ein 
ftarfes Licht auf die zunehmende MWid- 
tilfeit des amerifanifchen FFat- 
tor& diefer Bewegung geworfen. Alle 
Delegaten des Kongrefjes gaben zu, 
daß, menn nicht die Auden in den 
Der. Staaten diefer Sache ihre rüd- 
balt3lofe Unterftügung aäben, diefelbe 
in naher Zufunft feine Erfolge errin: 
gen fünne. E3 wird auf die Sym— 
pathie der amerifanijchen Juden arö- 
Berer Nachdrud gelegt, ala auf bieje- 
nige der britifchen, — vor fünf Xab- 
ren mar e3 gerade umgefehrt. 

Dapid MWolfffohn, der bisherige 
Präfident des Verbandes (ald der 
Nachfolger von Theodor Herkl) äu— 
Berte "fich zu Vertretern der Preffe: 
„Wenn nicht die reichen amerikanischen 
Juden für die Konzentrirung nicht: 
amerifanifcher Juden in Paläftina 
bereinigt werben fünnen, jo möchte ‚ich 
auch auch niemal3 einen amerifanifchen 
Juden auffordern, dorthin zu gehen. 
Mas mir brauchen, ift ein Heim in 
Paläftina für foldhe Juden, welche dem 
Nationalgedanten treu bleiben mollen, 
und nicht für unftäte Ausmanderer, 
die nach Gold, ftatt nach Gott und dem 
Ideal ſuchen!“ 

* * — 

Wie gemeldet, ſcheidet Wolffſohn als 
Präſident des Verbandes aus, und 
ſeine wankende Geſundheit wird ihn 
wahrſcheinlich verhindern, überhaupt 
noch aktiv an der Bewegung theilzuneh⸗ 
men. Aber ſein beſtändiges Befür— 
worten einer Annäherung zwiſchen den 
Juden und der türkiſchen Regierung 
bildet ein Vermächtniß von unſchätz— 
barem Werth für ſeinen Nachfolger in 
der Führerſchaft. 

Mit großem Beifall wurde vom 
Kongreß die Erklärung eines öſterrei— 
chiſchen Delegaten aufgenommen, daß 
„ſelbſt in dem republikaniſche Amerika 
der Türke, mit ſeinem moslemitiſchen 
Glauben, für einen beſſeren Freund 
des Juden gilt, als der Ruſſe mit 
ſeinem fragwürdigen Chriſtenthum!“ 

* * * 


Das Pariſer Blatt „Le Matin“ 
tiſcht der Welt folgende Erfindungs⸗ 
funde auf, welche einſtweilen noch der 
Beſtätigung harrt: 

Einem Franzoſen, Herrn Pictet, iſt 
es gelungen, har mein 
zu entdeden, we e erung, 
mie ber und der Giertruft und 
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Er bewahrt nämlich die Nahrung3= 
thiere lebendig für eine beliebige 
Zeit auf, aber im Eis in einen abjolu- 
ten Tieffchlaf verfegt, aus welchem fie 
lebendig wieder ermedt merden fün- 
nen, ohne daß jie inzmwijchen irgend- 
welche Veränderungen durchgemacht 
haben. So läßt er z. B. einen leben- 
digen Fiſch in Eis eingefrieren, be— 
wahrt ihn einige Jahre in dieſem Zu— 
ſtande, und nach dem Schmelzen des 
Eiſes ſchwimmt der Fiſch wieder luſtig 
im Waſſer herum. 

Zu dieſem Behufe bringt er die 
Fiſche, die er ſo behandeln will, in ein 
Baſſin und entzieht dem Waſſer nur 
ganz langſam und vorſichtig die 
Wärme. Nach einiger Zeit gefriert 
das Waſſer, bis es in einen Block Eis 
verwandelt iſt, in den alle Fiſche ein— 
gebettet ſind. Das genügt Herrn 
Pictet aber noch nicht, ſondern er kühlt 
das Waſſer noch weiter bis zu einer 
Temperatur von 30 Grad unter dem 
Gefrierpunkt. 

Würden jetzt die ſtarren Fiſche aus 
dem Block herausgenommen werden, 
ſo würden ſie, wie ebenſo viele Stück— 
chen Glas, in Splitter brechen, wenn 
ſie gegen irgend einen Gegenſtand ſtie— 
ßen, — aber noch viel leichter, als das 
mit Glas der Fall iſt. Aber in ihrem 
Eisbett bewahren ſie, wie geſagt, die 
Lebensfähigkeit und werden nicht älter. 

Selbſtverſtändlich muß auch das 
Aufthauen ſehr vorſichtig erfolgen. In 
entſprechender Weiſe laſſen ſich alle 
Nahrungsthiere und auch Eier be— 
handeln. 

Nähere Einzelheiten über dieſes Sy— 
ſtem ſind noch nicht bekannt. Man darf 
auf die erſte praktiſche Erprobung, 
die ſich natürlich über einen genügend 
langen Zeitraum erſtrecken muß, ſehr 
geſpannt ſein. 

* * * 

Die Stadt Paris, die außer den ka— 
tholiſchen noch ſo vielerlei andere Kir— 
chen hat, wird wahrſcheinlich bald auch 
eine mohammedaniſche Moſchee haben. 
Ueberflüſſig erſcheint eine ſolche nicht, 
wenn man bedenkt, daß in dieſer 
Stadt derzeit etwa 12,000 Mohamme— 
daner leben! 

Im Uebrigen wird es nicht die erſte 
ihrer Art im Seinebabel ſein. Als 
Napoleon III., in dem Wunſche, auch 
die afritanifch-franzöfifchen Heeresaat- 
tungen in der Hauptitadt repräfentirt 
au fehen, eine Bataillon algerifcher 
Scharffhüten und eine Schwadron 
Spahis in der alten Bonapartetaferne 
einquartirte—am Quai d’Orfay,. mo 
fich jeßt die Enditation der Orleans- 
bahn befindet—da ließ er außer einem 
maurifchen Kafe und türfijchen Bä- 
dern auch eine mo3lemitifhe Mofchee 
für diefe Truppen bauen; und ein mo- 
bammedanifcher Ulema fam fogleich 
ala Kaplan aus Nordafrifa mit. 

Nah dem deutjch-frangöfifchen 
Kriege und dem Zujammenbrucdh des 
Napoleonifhen Kaiferreiched murde 
jene Raferne von der Munizipalgarde 
in Benugung genommen; die Bäber 
und das Kafe wurden zufammen in 
eine Kantine verwandelt; aus der Mo- 
fchee aber wurde ein Kleidermagazin 
gemacht. Noch im Nahre 1897, als 
leßtered Gebäude abgetragen murde, 
um Raum für die neue Bahnftation 
zu jchaffen, fonnte man an den Wän- 
den, troß mehrfacher Webertünchung 
und Webermalung, noch deutlich die 
Arabestenausfhmüdung und die 
Verfe jehen, melche Allah und feine 
Propheten verherrlichten. Die neue 
Mofchee dürfte in größerem Stil auf: 
geführt werden, al3 die frühere. Dient 
fie doc) auch einem größeren Bubli- 
tum. 

* * * 

©o lebhaft, wie nur irgendwo in 
Amerika, Hlagt man gegenwärtig aud) 
in Franfreich über die geftiegenen Le: 
benstoften! Am bedenflichiten aber 
bat ih das Mohnungsproblem ge- 
ftaltet. 

In Baris ift nur noch menig Raum 
für einen Mann von kleinen Mitteln 
und großer Familie. So wanderte 3. 
B. kürzlich ein Arbeiter, welcher etwa 
6 Franken pro Tag verdient, mit Weib 
und 7 Kindern vergeblich in der gan 
zen Stadt umher, um eineWohnung zu 
finden. Er fonnte und mollte 400 
Tranten Miethe pro Yahr zahlen; aber 
feine Befiger von Wohnungen diejes 
Preifes mollten ihn annehmen, als fie 
die Kinder jahen! 

Aber auch abgejehen von der Fin- 
derfrage, ift e3 gegenwärtig für einen 
Arbeitämann in der Stadt Paris äu- 
Berft fchmierig, Unterfommen zu fin- 
den, jelbft ein noch jo bejchränttes und 
unzulängliches! Die Miethen find in 
den legten zehn Nahren beitändig ge- 
ftiegen. Zum guten Theil trug dazu 
auch die Thatfache bei, daß infolge der 
Lohnerhöhungen und der Arbeitszeit: 
verfürzungen gerade in den Bauge: 
merfen die Kojten der Errichtung eines 
Haufe um ungefähr 40 Prozent ge= 
ftiegen find. 

Früher fonnten die ärmeren Klaffen 
in entlegeneren Xheilen der Gtabt 
wohnen, — aber die vermehrten Un- 
tergrundbahnen bringen auch Diele 
Diltritte in bequemeren Bereich vom 
Mittelpuntte der Stadt, und die frü- 
beren zmeiftödigen Häufer dafelbit 
werben rafıh abgetragen — oder find 
«3 Shon — um Pla für moderne 
fechsftödige Bauten zu machen, wo bie 
Miethe oft weit über die Mittel des 

ebt. So diefer 
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fchwer unterfommen, da die Verbin: 
dung mit der Stadt ebenfalls ein in- 
nigerer geworden ift, und die Wohnun: 
gen hier jehr anziehend für eine etwas 
befjer lebende Klajje geftaltet werden 
und natürlich auch PBreife im Einklang 
damit haben. . 
Neue Sturmzeihen! 
Straßenbahndienft in Glasgow eingeftellt. 
— Nah verhängnißvollen Lnfällen, 
durch Streifbrecher verfchuldet! 


Glasgow, 12. Aug. Der Straßen 
bahndienft dahier wurde vorläufig 
ganz eingeitellt, nachdem die Verfuche, 
die Waggons mit Gtreifbrechern zu 
betreiben, jehr verhängnifpolle MWir- 
tungen gehabt hatten. 

Bei einem einzigen Zufammenftoß, 
— melcher nebjt anderen durch die Un= 
erfahrenheit des betreffenden Motor- 
mannes verurfaht mar — murden 5 
Paſſagiere getödtet! 

Die Polizei wurde heute Nacht ſehr 
verſtärkt, — und trotzdem riefen big 
Behörden außerdem nach Truppenl 

Papft ruht behaglih — 

Er ift jedoch entfchieden fhwäher! — 
Kaffein» Einfprigungen für Herzftäm- 
fung. 

Rom, 12. Aug. Dr. Amict beric« 
tete heute Abend, daß Papft Pius der« 
zeit gut ruhe; aber er ift, infolge bes 
berfchiedenen Zufammenbrüche der Ieß- 
ten paar Tage, entjchieden jchmächer. 
Dies erfüllt feine (drei) Aerzte mit 
großer Beforgniß, und fie nahmen zw; 
Sinfprigungen von Kaffein Zufluß,' 
um bie Herzthätigfeit mehr anzures 
gen. 

Obmohl die Lebensorgane bis jept 
den Anregungen entjprochen haben, 
hat auch die häufige Anwendung bon 
Stimulantien dazu beigetragen, bie 
ftändige natürliche Kraft mehr unb 
mehr zu erfchöpfen. Und nad) jeber 
Einjprigung jcheint die Wirkung: ber 
Droguen eine geringere zu fein. 

Die Situation zufammenfaffend, 
erklären die Uerzte, daß der Zuftand 
des Patienten „ein verhältnigmäßig 
befriedigender“ ei. 

Der Papſt ſelber zeigt ſich ſtets froh— 
gemuth und zuverſichtlich auf ſeine 
Wiederherſtellung. Keine der Perſo— 
nen in ſeiner Umgebung iſt ſo hoff— 
nungsvoll, wie er. Er drang auch in 
feine Aerzte, daß fie ihm geſtatten ſoll— 
ten, feine amtlichen. Bflichten wieder 
aufzunehmen. Ferner reate er an, daß 
Kardinal Merry del Val, der päpjl- 
lihe Staat3jefretär, feinen geplanten 
Beluh auf dem Monte Marino aus: 
führe. Der Kardinal ift indeß zu 
ängftlich hierfür und mill feinesfalla 
den Batifan verlaflen, bi3 er die Zu- 
fiherung erhalten hat, daß das Befin- 
den des Patienten fich wirklich be» 
fert. 

Mie Schon gefaat, hat auch das Heike 
Metter viel mit dem geichmwächten Zu: / 
ftand bes Papftes zu thun. Die Ge- 
mitterftürme, welche fich heute einftell- 
ten, riefen ein Ropfimeh herbor,an wel⸗ 
chem der Patient noch zu fpäter Stuns 
de litt. 

(Später!) &3 mird gemelbet, 
daß der Papft das Verlangen aus» 
fprad, am Sonntag die Kommunion 
zu nehmen, und daß feine Xerzte ein- 
mwilligten. Das Kopfmeh ift jebt größ- 
tentheil3 vergangen, aber ber Patient 
ift fchmächer, ala je zubor feit feiner 
jeßigen Krankheit! Und doch behaups 
tet er beharrlich, daß er beffer fet. 

—+ 1 — 
Kraftwagenunglüd 
Koftet wohl drei Menfchenleben! 


Murphysboro, XU., 13. Aug. Mr8. 
Carl Turner von Paducah, Ky., und 
zwei andere rauen wurden geftern 
Abend bei einem Automobilunfall 
nördlih von hier mahrfcheinlich tödt- 
[ich verlegt. Die Mafchine überfchlug 
fih, nachdem fie auf die Seite gejchofs 
fen mar. ; 

Mrs. U. X. Davis, die mit zwei 
Säuglingen fich ebenfall3 im Auto bes 
fand und nicht ganz fo fchmer verlegt 
murde, mie die anderen frauen, ‚holte 
Hilfe aus einem benachbarten Yarmz 


hauſe. 
Vom Baſeballfelde. 


„National League.“ 

Weſtſeite Park, Chi ago, 12.Aug 
Im heutigen Wettſpiel ſiegten die 
Chi agover („Eub3“) über die St. 
Zouifer („Sardinals“) mit 9 zul 
Die „Cub3“ fcheinen fich in ihrer Liga 
mwader oben zu behaupten. 

Cincinnati, 12. Aug. Mit 3 zu 0 
jchlugen die Pittöburger Gäfte heute 
die Cincinnatier vollfftändig. 

New York, 12. Aug. Die Philadels 
phiaer („Phillies”) triumphirten heute 
über die Nem Vorter („Giants“) mit 
2 zu 0. 

Bofton, 12. Aug. Die Boftoner ges 
mwannen das erjte heutige Spiel über 
die Broofiyner mit 8 zu 2; im zweiten 
aber fiegten die Broofiyner mit 8 3u 6, 

„American League" 

Detroit, 12. Aug. Die, in lehter 
Zeit ftart pechbehaftetenC hicagover 
(„Whitefor“) errangen heute einen 
Sieg über die Detroiter mit 8zu2. 

Eleveland, 12. Aug. Mit 2 zu 1 
fchlugen die St. Louifer („Bromns”) 
heute die Elevelander. 

Philadelphia, 12. Aug. Die Phil 
delphiaer („Athletic“) befiegten heute 
die Boftoner („Red Sor”) mit 6 zu 1. 

Wafhingten, D. K. 12. Aug. Die 
New Yorler („Yantees“) triumphirten 
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Staats-Geſundheitsbehörde will 


seit. 
Berufskrankheiten. 


gegen fie zu Felde zichen. 
\ Feinde der Kinder. 


Uußer Diphtherie Scharladhfieber 
weniger anjtedende Krankheiten als 
fonft. — Typhusfaifon im Unzuge. — 
Tuberfuloje-Jnititut u. Arbeiterihaft. 


und 


Als in Springfield geiterm die Pull- 
man Company beim Staats-Gejund: 
beitsamt einen Bericht über Die Ge: 
jundbeitsverhältnifje ihrer Angeitell 
ten einreichte, erfuhr man, daß ber 
Sekretär der Behörde, Dr. J. 1. 
Egan, Mahnahmen gegen Berufs- 
frankheiten zu treffen beabfichtigt. 
Die Bullman-Gefellihaft ift die erfte, 
bie fih von den 433 großen Yabrit- 
firmen, welche nad) dem von der legten 
Zegislatur angenommenen Gefeb, be- 
treffend die Berufsfranfheiten, ver: 
pflichtet find, folche Berichte einzurei 
chen, gemeldet hat. Dr. Egan be- 
abfichtigt, mit Unterjtügung der jtaat- 
lihen Fabrifinipeftoren, den Beltim- 
mungen bes Gejehes rüdlichtslos Gel 
tung zu verjchaffen. Das Gefeg it 
zum Schuß der Arbeiter und Angeitell- 
ten por Berufstrantheiten bejtimmt 
und verfügt u. a., dah die Fabrikanten 
geeignete Schugporrichtungen auf eigene 
Koften für vie Arbeiter anzubrinaen 
haben und daß alle Arbeiter, die bei 
der Arbeit der Berührung mit giftigen 
Stoffen ausgefett find, einmal im 
Monat von einem Arzt unterfurht 
werben jollen, der dann fofort an Die 
Staat3-Gefundheitäbehörde zu berich- 
ten bat. Formulare folcher Berichte 
werden jegt aedrudt und follen allen in 
Frage fommerden Firmen zugeichtdi 
werden. 

Wenig anitefende Kranfheiten. 

Das hiefige Gefundheitsamt beric- 
tei, daß die Lage in Bezug auf an 
ftedende Aranfheiten, abaejehen von 
Diphiherie und Scharlachfieber, aün- 
ftiger ift als feit mehreren Jahren. 
Smar haben aud; die beiden genannten 
Krankheiten im PBergleich zur Voi- 
woche fich vermindert, aber fie find 
immer noch zahlreicher ala vor Jahre3- 
frift. Da in drei Wochen das neue 
Schuljahr beginnt, fo trifft das Ge: 


ſundheitsamt Vorkehrungen zur ilnter- | 


fuchung eines jeden Kindes bei Schul- 
anfana, damit alle, welche Krankheiten 
verbreiten fünnten, ausgeichieden mer- 
den fönnen. 

Nach dem Wochenbericht de3 Dip): 
therie-Hofpitn!s liegen 19 neue Fälle 
por, 16 Krante murden als geheilt ent- 
laffen, 2 find aeftorben. Am Ende der 
Woche waren 38 Kranfe unter Behand- 
lung. 

Erfrantungen an Inphusfieber find 
meniger gemeldet worden, als je aubor, 
bon je 100,000 Berfonen find nur 8 
en diefer Krankheit aeitorben, während 
eö in derielben Zeit des Vorjahres 10 
marer. Am ftärkiten pfleat die Kranf- 
beit von Mitte Muauit bis Ende 
Dktober aufsutreten. Das Gefund: 
beit3amt macht in feinem Wochen— 
bericht darauf aufmerkjam, daß die 
Milh von vier Farmen, welche nad 
‚ber Stadt lieferten, hat zurücdaemwiefen 
werden müſſen, weil Typhuskeime 
darin entdeckt wurden. Solche Keime, 
ſagt Dr. C. St. Clair Drake vom 
Büro für Lebensſtatiſtik, werden auch 
von Leuten hereingetragen, welche in 
der Sommerfriſche geweſen ſind und 
ſie ven dort mitbringen; denn manche 
Orte beziehen ihr Trinkwaſſer aus 
demſelben Gewäſſer, in welches das 
Abwaſſer fließt. Bei dem Heran— 
nahen der Typhusſaiſon ſollte doppelte 
Vorſicht der Stubenfliege gegenüber 
geübt werden. denn Typhus iſt eine der 
Krankheiten, die ſie am leichteſten ver— 
breitet. 


In der am Freitag abgelaufenen 
Woche ſind 392 Fälle von anſteckenden 
Krankheiten gemeldet worden, in der 
Vorwoche 624 und in der am 12. 
Auguſt 19109 abgeſchloſſenen Woche 
425. 

Sterblichfeits- Tabelle. 


Der Sterblichkeitäbericht der legten 
Woche mweift aegenüber der Vorwoche 
eine Vermehrung aller Sterbefälle um 
19, gegenüber dem Vorjahre eine folche 
bon 9 auf. Der Ruhr find 131 Kin: 
der unter 2 Nahren erlegen, 23 mehr 
ala in der Vorwoche, an Scharlad- 
fieber und Diphtherie find je 13 Per- 
fonen geitorben, 5, bezw. 6 mehr ala 
im voriger Mode. Die ITuberfulofe 
bat 61 Perfonen, aenau fo viele mie 
in der entiprechenden Woche des Vor: 
jabres, dahingerafft. 

Aue. Aug. de 
111 1911 1910 
Geſammtzahl wer Todesfälle 54 505 


Hährlihe SterblichleitSrate auf 
je 1000 Einwohner........2..... 1 


Typhus fieber 
Mai 


385 
13.6 


- 
* 
mu 


Easa--wn + 
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Diphtberie 
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Zuberfuloie 

Sungentzündung 

Siarrboeal?e Kranfenten (bei 
Rindern unter 2 Nahren) 
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Geburtsfebler und Unfälk 
Sisihlag 

Rah dem Witer: 
Unter ] Aabre 


Das Tuberfulofe- Inftitut. 
Das Chicagoer Tuberkulofe-nfti- 
tut Hat fich Die Riefenaufgabe geftellt, fo 


ungefähr 18,000 Angeftellte von fechs 


Aulofe zu 
Malle, ber 


‚der größten Gefchäftshäufer der Stapt 
auf bie —— der Tuber⸗ 


uchen und in jedem 
es erfordert, Maßregeln zur 


Heilung zu treffen. Das Inſtitut 
ſagt in einer diesbezüglichen Ver— 
öffentlichung: 

„Frühzeitige Entdeckung der Tuber— 
fuloje bet einem Angeftellten ift von 
großer Wichtigkeit für ihn, feine Mit- 
arbeiter und feinen Arbeitgeber, Die 
Möglichkeit einer Heilung vermindert 
fich mit dem Fortichreiten der Krank: 
heit, und die Möglichkeit der —V 
ung Anderer wächſt mit der Krantk— 
heitsentwicklung. Das Intereſſe des 
Arbeitgebers wird durch die allmälige 
Verminderung der Arbeitstüchtigkeit 
des tubertulöſen Angeſtellten berühr:. 
Dieſe Erwägungen laſſen ſyſtematiſche 
ärztliche Unterſuchung aller Angeſtell— 
ten in allen Arbeitsplätzen geboten er— 
ſcheinen, die Koſten eines ſolchen Ver— 
fahrens werden durch ſeine Vortheile 
mehr als aufgewogen. Den Be 
mühungen des Tuberkuloſe-Inſtituts 
in den letzten beiden Jahren iſt es ge— 
lungen, einige Firmen für dieſen Ge— 
danken zu intereſſiren, und mehrere 


größere Firmen der Stadt haben in 


jüngfter Zeit Schritte zur Eindäant- 
mung der Tuberfulofe unter ihren An- 
geitellten aethan. Die Firma Gears, 
Roebud & Co. hat im Edward-GSana: 
torium in Naperpille eine Cottage mit 
feh3 Betten zur Berpfleauna tuber- 
fulöfer Unaeftellten eingerichtet und die 
ärztliche Unterfuchuna aller Angejtell- 
ten, bei welchen Anzeichen der Kranl: 
beit mahrzunehmen find, einäeführt. 
Auch die Firma Montgomery Ward & 
Co. hat eine folche Cottage in Naper: 
ville gebaut. Ein von Dr. Theodor 
Sabs ausgearbeiteter und vom Diret: 
torium des Tuberkuloſe-Inſtituts gut— 
geheißener Plan zur ärztlichen Unter— 
ſuchung von Angeſtellten in Fabriken 
iſt von der „International Harveſter 
Co.“ eingeführt worden. Sobald eine 
auf Grund der Unterſuchung auf— 
zuſtellende Liſte der Tuberkuloſekran— 
ken und in Gefahr der Erkrankung be— 
findlichen Angeſtellten fertig iſt, wird 
eine heſondere Tuberkuloſe-Klinik für 
die Angeſtellten der Geſellſchaft ein— 
gerichtet werden. 

„Das Direktorium des Tuberkuloſe— 
Inſtituts iſt jederzeit bexeit, mit ande— 
ren großen Firmen zu demſelben 
Smed in Verbindung zu treten.“ 

Ein enalifhes Vorbild. 

Der außerordentliche Rüdgang der 
Säuglings-Sterberate in einer eng- 
ifchen Stadt wird von der Gefund- 
heitöbehörde jener Stadt dem Belteben 
einer ftädtifchen Milchniederlage zu 
aefchrieben, welche zur Ernährung der 
Säuglinge fterilifirte und humanifirte 
Milch liefert. „Die Sterblichkeitärate 
tft von 157 von 1000 im Kahre 1899 
auf 32 von 1000 im Xabre 1910 
zurüdaegangen, ein Erfolg, zu welchem 
übrigens auch die infolge geeigneter 
Aufklärung ftetig zunehmende Ernäh- 
rung der Rinder mit Muttermilch 
wahricheinlich viel beigetragen hat. 

Diefes Beifpiel fpricht berebter als 
Worte für die beiden Forderungen, 
melde das Gefundheitsamt feit Zan- 
gem als unerläßlich zur Einfhräntung 
der erfchredend aroßen Kinderiterblich- 
feit erhoben hat. Mehr Mutter: und 
weniger Kuhmilch, und für die Hin- 
der, welche auf die lehtere angemielen 
find, eine pafteurifirte und zuträglich 
gemadhte Milch. 

Qon je 1000 Kindern find 126 
hauptfächlich dadurch qerettet worden, 
daß pielen Müttern die Erfenntnik 
ihrer Pflicht ihren Kindern gegenüber 
zu Bemußtiein gebracht worden ift, 
und daß ftädtifche Beamte es als ihre 
Pflicht erfannt haben, die Nahrung der 
unalüdlichen Kinder, deren Amme die 
Kuh iit, ftreng zu überwachen. 

E3 muß übrigens gejagt merben, 
daß aud; in Chicago die Mütter ihre 
Ernöhrungspflichten immer mehr zu 
erfennen beginnen. Nach den Berich- 
ten des Direftord des Kindermohl- 
fahrtädienftes hat in den lehten drei 
Sahren die Zahl der an der Mutter: 
bruft genährten Säuglinge um 680.9. 
zugenommen. Vor zwei Yahren waren 
bon 100 Kindern nur 43 Bruftfinder, 
in diefem ahre ift der Prozentfa auf 
73 geitiegen. Die Kinderfterblichkeit 
ift denn auch in diefem Sommer, wenn 
man die große Hite in Betracht zieht, 
bergleichämeife recht niedrig gemefen, 
allerdings nicht jo niedrig mie fie follte 
und fönnte. Das Gefundheitsamt 
glaubt, daß die Einrichtung von mehr 
Stellen zur Vertheilung pafteurifirter 
und humanifirter Milch viel zur Ver- 
minderung der vergleichömeife hohen 
Sterblichkeit sınter den mit der Mild- 
flafjhe ernäbrten Kindern beitragen 
wird. 

Das beite Schugmittel gegen Tophus- 
anftedung durch Milch ift Pafteurifi- 
rung. Das Gefundheitsamt gibt Allen, 
die ed mwünfchen, Anleitung über Ba- 
fteuriftrung der Milch im Haufe. 

=—>.- — ⸗ — 


Der Zwed der Hebung. 


„E83 ift nicht3 Schlimmeres, als ein 
Betrunkener ald Kraftwagenfahrer,“ 
erflärte geitern Stadtrichter Dider, 
„das Publitum wird fchon fhlimm ge- 
nug gefährdet, wenn der Sraftwagen- 
fahrer nüchtern ift und nur den Gaufe- 
foller hat.“ Und dann ftrafte ver Rich- 
ter William D. D’Heefe, 217 Oft 22. 
Straße, wegen rüdfichtslofen Fahrens 
um ganze $25, George Gauntlett, 1719 
Eſtes Ave. John P. Kieley, 5163 Wa- 
baſh Ave. und Thomas M. Meyhale, 
1848 Bernice Ave., um je 810, weil 
ſie zwar auch ſehr ſchnell gefahren, 
aber nüchtern geweſen waren. 


— — 


heure Fahrten. 


A. A. D’Dell, 3029 Vernon Abe., 
©. €. Knauf, 5259 Winthrop Abe,, 
und PB. D. Dittman, 839 Dafin Str., 
junge Zeute, wurben in Evanfton ge- 
ftern um je $5 geitraft, weil fie mit 
ihren Motorrädern früh Morgens zu 
Schnell gefahren waren. Während des 
Tage merden von Motorrad- und 
Kraftmagenfahrern die Fahrvorſchrif⸗ 
ten in Evanſton genau eingehalten; um 
ſe zu 
jet frenge 


Se a ner ee 


= 
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Die Rrebsthaden. 


Zwed der Unterjucung des Ju— 
gendgeridht-Syitems. 


Billiges Brüdenbau-Ungebot. 


Die Stadt mag $20,000 fparen. — Kleine 
Erjparnig in der Countyverwaltung. 
— Die Steuereinihägung nahezu be: 
endet. — Wichtig für Bürgerfandidaten. 


„Der Zwed diejer Unterfuchung,” 
fagte Prayident Barken vom County- 
rarh geitern, als er die Mitglieder des 
Ausſchuſſes ernannte, welcher das Ju— 
gendgericht und alles, was damit zu= 
jammenhängt, unterfuchen fol, Mt 
nicht, das jugendgericht anzugreifen, 
fondern die ihm etma anhaftenden 
Mängel zu ermitteln und auf deren 
Abftellung binzumirten, das ganze 
Spitem zu verbeffern. Das Jugend: 
gerichtaejeß ift feit einer Reihe bon 
Sahren in Kraft geweien, und es be> 
darf ohne Zmeifel einer gründlichen 
Verbeſſerung. Zum Beilpiel jollte die 
alte barbarifhe Worfchrift befeitigt 
werden, welche es ftrafbar macht, falls 
Jemand verräth, mas aus irgend einen 
der Mündel des Gerichts geworden ift. 
Nach meiner Anficht ift ein Beamter, 
ber fich ohne Proteft diefer Vorfchrift 
fügt, nicht geeignet für fein Amt. So: 
bald der Ausihuß Empfehlungen ge= 
macht hat, werden wir verſuchen, dem— 
entiprechend zu handeln.“ 

Den Ausihuß bilden folgende Per: 
fonen: 


biet der Kinderfürforge weitgehende 
Studien gemadt hat. 


Frau X. E. Quan, Leiterin der „Il: | 


Iinoi$ Training School“, 

Frau Hannah G. Solomon, 4406 
Michigan Upe.; befannt durch ihre 
Ihätigfeit auf dem Gebiet der Wohl: 
thätigkeitspflege. 

Pfarrer J. C. Quille, 1138 Weſt 
Jackſon Blod.; Leiter des Heims für 
arbeitende Knaben. 

Paſtor Auguſt F. Schlechte, 2606 
Cornelia Str.; lutheriſcher Miſſionar, 


welcher namentlich unter den Armen 


und den Kindern der Armen das Feld 
ſeiner Wirkſamkeit gefunden hat. 
Hilfs-Countyanwalt Daly iſt dem 
Ausſchuß, welcher ſeine Arbeiten un— 
verzüglich aufnehmen wird, beigegeben 
worden. 
Weitere Brückenbau-Angebote. 


Nachdem der Oberbaukommiſſät vor 


einigen Tagen die Angebote für den 
Unterbau der neuen Brücke an der 
Waſhington Straße erhalten hatte, 
von denen das der Fitzſimmons &Ge 
Connell Dredge and Dock Co. mit 


8110,000 das niedrigſte war, hat er 


geſtern auch die für den Oberbau er— 
halten. Die niedrigſte Forderung iſt 


die der Strobel Steel Conſtruction 


Go., 83120,000, welche noch rund 
820,000 hinter den Voranſchlägen zu— 
rückbleibt. Sollte ſie angenommen 


werden, ſo würden die Geſammtkoſten 
des Baues fih auf $230,000 ſtellen. 


&3 gingen insgefammt fieben Ange: 
bote ein, von denen das höchite das der 


Benniylvania Eonftruction Eo.,$148,: | 
000, und das zmeitniebrigfte das ber | 


Modern Steel Eo., $131,000, mar. 
Eine Gehaltsfrage. 
Der Countyrath hatte unlängjt die 
Gehälter des Präfidenten der County: 


Sioildienjtbehörde, Ballard Dunn, boi | 
54000 auf $5000 und feiner beiben | 


Kollegen Fichter und Green von $2000 
auf $3000 erhöht. Als die Beamten 


aber vom Hilfs-Countytämmerer Ryan | 


ihr JulisGehalt erhielten, bezifferte es 
fih nur auf den früher erhaltenen Be- 
trag, mwa3 der Rechnungsführer des 
County damit begründete, 
Unmalt des Amtes ihm mitgetheilt 
habe, jene Gehaltserhöhung könne ge- 
feglich nur auf die näcdjiten Inhaber 
jener Nemter Anwendung finden. Das 
Gutachten der County = Zipildienftbe- 


a N A, 


Prof. Willard E. Hotchkiß, 
früher Leiter der Volkszählung in | 
Chicago, welcher gerade auf dem Ge= 


daß der! 


—— 
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ber ſchließlich d ven Gen et win andren 
| Erideiung vorateg men, De | SIROWOHE begonnen. 


Kommiffäre Haben die Anmeifungen 
„unter Proteft“ angenommen. 
Kommiſſär Green reift übrigens 
heute nach dem Dften, um, auf feine 
Koften, wie er jagt, das Zipilbienft- 
Inftem in Detroit, Buffalo und ande» 
ren Stäbten zu ftubiren, um auf 
Grund der gefammelten Erfahrungen 
| Verbefierungen des hiejigen Syitems 
| empfehlen zu können. 
Eine Meine Erfparnif. 
Während der Countyrath dur Er» 
höhung der Gehälter der County-Zi- 
| pildienftfommiffion $5000 Steuergel- 
| der auszugeben befchloß, verfucht er auf 
; der anderen Seite zu fparen. So hıt 
Präfident Barken nach eingehender 
Unterfuhung und Beiprehung mit 
ı dem Superintendenten des öffentlichen 
| Dienftes, Slattery, beichloffen, aus 
dem Fett am FFleifch, welches für die 
Countyanftalten geliefert wird und im 
Durhichnitt 39 Prozent der Maife bil- 
‚ bet, ein Grund, aus dem e3 jofort zu= 
rückgewieſen werben follte, ſelbſt das 
in den Anſtalten und in der County— 
Armenpflege benöthigte Schmalz ſelbſt 
zu ſieden. Das Fett wurde bislang 
‘ fortgeworfen, und das County faufte 
durchfchnittlich 40,000 Kannen bon je 
drei Pfund Schmalz alle Vierteljahr. 
‘ Die FFettfiederei foll von njaflen der 
berfchiedenen Anstalten bejorgt mer- 
den, und die auf diefe Meile erzielte 
Erfparniß, mit der außer den Schmalz 
lieferanten jedermann zufrieden märe, 
' vielleicht auch nicht die damit beichäf- 
tigten und nicht bezahlten Anftaltsin- 
faffen, wird nach Präfident Bartzens 
| Anficht mindeftens $600 im Monat 
| betragen. 
Die Steuereinfhäßung. 
Die Steuereinfchäger erwarten, bis 
; Dienftag die Einfchägung aller Liegen- 
; fhaften im County zu vollenden; e8 ijt 
nur die des Nord- und bes Süd— 
ı Tomns nicht ganz fertig. Na den 
ı borliegenden vollendeten Berechnungen 
au urtheilen wird die Gefammt-Ein- 
Ihäbung der Liegenfchaften im Eoun- 
ty 2,904 Millionen Dollars fein. Ym 
Nord-Tomn ift die Einfchätung $51,- 
960,421, eine Zunahme von $10,- 
434,426 gegen da8 Vorjahr. Die 
wirklichen Werthe find drei Mal fo 
groß, beliefen fich alfo auf $155,- 
' 881,236, fo berichten die Beamten. 
Die Einſchätzung iſt thatſächlich 
vielfach weit über dem wirklichen 
Werth der Liegenſchaften. Die Ein— 
ſchätzer haben ſogar noch höhere Be— 
werthungen angenommen, als ſelbſt 
die ſtets ſanguiniſch geſinnten Grund— 
‚ eigenthbums = Spefulanten annehmen, 
und e3 wird mancher Grundbefiger fein 
blaue Wunder erleben. Abftreichun: 
gen auf den mirflicden Werth finden 
nur ausnahmsweiſe ſtatt, und ebenfo 
wenig wird für die Entwerthung von 
Gebäuden, wie es ſonſt jeder Grund— 
beſitzer und jeder Hypothekenmakler 
macht, etwas abgelaffen. Grundeigen- 
' thumsagenten erwarten daher ein all- 
gemeine Steigen der Miethäpreife, 
auch in foldhen Stabttheilen, wo viele 
„tleine Leute” wohnen. 


In Kleinigfeiten immer Itberal. 


Die Standard Dil Eo. verfauft der 
Stadt Gafolin zu 91%, Cents die 
‘ Gallone unter rinem Bertrage, jebt tft 
aber von ihr allgemein der Preis de3 


‚ ben niedrigeren Preis in ihrer lebten 
; Rechnung angefegt. Kämmerer Trae- 
: ger glaubte nun, es liege ein Verjehen 
' vor, und telephonirte gejtern an bie 
Geſellſchaft. Er erhielt den Befcheid, 
ı daß die Standard Dil Eo.,der Stabt 
nicht mehr rechnen tolle, ala ihren an- 
| deren Kunden, ivenn fie da8 auch ver- 
 tragämäßig fönne. Damit war Herr 
Fre „bol und ganz“ einverfitan- 
n. 


Ausfunftei fein ZertungsBrieffajten. 


Sm Countggebäude befindet fich be- 
| Tanntlich eine Austunftsftelle, der W. 


Gafolins auf 9 Cents herabaefeht 


worden, und fie hat auch der Stadt | , » . 
— 9 war nicht angeſchnallt, was ihm er— 


| 


\ 


| 
| 


l 


| 
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Schauſpiel lockt rieſige Menſchen⸗ 
mengen nach dem Seeufer. 


Vier Unfälle laufen gut ab. 


Maſchinen werden beſchädigt, doch erleidet 
keiner der Flieger Verletzungen. — 
Wunderbare Leiſtungen der Amerika— 
ner Beachey, Ovington und Robinſon. 


Chicagos Flugwoche das größte Er— 
eigniß ſeiner Art, das je in den Ver— 
einigten Staaten abgehalten worden 
iſt, hat geſtern begonnen. Der erſte 
Tag erwies ſich in jeder Beziehung als 
ein durchſchlagender Erfolg. Eine un— 
geheure Menſchenmenge hatte ſich am 
Seeufer eingefunden, um die wunder— 


baren Leiſtungen anzuſtaunen, die 
Wiſſenſchaft, Technik und menſchlicher 


Wagemuth möglich gemacht haben. 
Sie war nicht vergebens gekommen. 
Das Schauſpiel, das ſich dort bot, 
übertraf die künhnſten Erwartungen. 
Das Bild, das die mit majeſtätiſcher 
Ruhe dahingleitenden Doppeldecker 
und die einer rieſigen Brummfliege 
vergleichbaren ſchnellen Eindecker bo— 
ten, prägte ſich dem Zuſchauer unaus— 
löſchlich ein. Die größte Bewunderung 
aber erregte die kombinirte Flug- und 
Schwimmaſchine vom Curtiß-Typus, 
die Huch Robinſon ſteuerte. Majeſtä— 
tiſch glitt ſie über den Boden dahin, 
ſtieg auf, ſenkte ſich und ließ ſich aufs 
Maffer gleiten, auf dem fie eine län- 
gere GStrede zurüdlegte, um fi 
ichließlich tieder einer Möpe vergleich- 
bar in die Lüfte zu erheben. Berwun- 
dernsmwerthe Leiftungen bot auch ber 
Amerifaner Lincoln Beacheg mit ei- 
hem Doppeldeder vom Curtiß-Typus, 
der fich auf allerlei fehwierige Kunft- 
ftücihen einließ. Mit Jubel begrüßt 
wurde der neunzehnjährige „Jimmie“ 
MWard, ein Chicagoer Kind, der fich erſt 
am Freitag ſeine Lizens als Gleitflie— 
ger erflogen hat, und der Amerikaner 
Earle L. Ovington mit ſeinem Ein— 
decker, einer Kombination der Typen 
Curtiß und Bleriot, der nicht mit 
Unrecht den Namen „Libelle“ führte. 


Dier Unfälle, 


Der erfte Tag verlief ohne ernite 
Unfälle. Zwar wurden vier Maſchinen 
beſchädigt und kampfunfähig, aber kei— 
ner der Flieger wurde verletzt. Der 
erſte Unfall ereignete ſich gleich im er— 
ſten Rennen, dem Wettflug für Ein— 
decker. Arthur Stone, der einen Ein— 
decker vom Typus Queen-Bleriot, eine 
in den Ver. Staaten erbaute Maſchine 
mit einem in England gebauten Mo— 
tor, lenkte, gerieth nahe dem Aufitieg- 
platz in eine ungünſtige Windſtrömung. 
Seine Maſchine fiel aus einer Höhe 
von ungefähr 40 Fuß und ſchlug mit 
dem linken Flügel auf den Boden auf. 
Der Flügel zerbrach und die Maſchine 


überſchlug ſich, den Lenker unter ſich 


begrabend. Es gelang ihm, ſich frei 
zu machen und er kam unverſehrt da— 
von. Die Maſchine war allerdings 
ſtark beſchädigt und nicht mehr zu ver— 
wenden. 


hatte der Lenker es zu verdanken, daß 


| 
| 
| 
| 


’ 


ihm das Schidfal des FFliegerd Moi- 
fant erfpart blieb, der bei einem ähn- 
lichen Unfall das Leben verlor. Stone 


möglichte, fih zu retten. Er betheiligte 
fih Tpäter wiederum am Rennen in 


| einer anderen Mafchine vom felben 


Typus. 
Kein Flieger verletzt. 


Den zweiten Unfall erlitt der frü— 
here Profeſſor der Aſtronomie an der 
Univerſität Harvard James V. Mar— 
tin, der mit ſeiner Maſchine vom Ty— 
pus Briſtol-Farman gegen einen Zaun 
am ſüdlichen Ende des Feldes anflog, 
nachdem er vorher auf den Boden auf: 
geftoßen war. Auch feine Mafchine 


8. Bogen vorjteht. med des Amtes | murde ftart beichädigt, mährend er 
it, Nachfragenden über alle möglichen | jelbft unverlet blieb. St. Croir Xohn- 


' öffentlichen Angelegenheiten Austunft 


| zu geben, aber fein Tag vergeht, ohne | Moifant-Bler’ot 


ftone in einer Majchine vom Typus 
flog gegen einige 


börde lautet „natürlich“ dem fchnur- ; daB auch andere Anfragen an fie ge- | Bäume an und verlor ein Rad, blieb 


ftrad3 entgegen, und die Trage wird 
jet dem Countyrath, vermuthlich 


Warum fol ich Cnli 
curafeife gebrauchen? 


„SH Habe keinerlei Hautkrankheiten 
und ich glaubte, Euticura-Seife iit nur 
ein Mittel” gegen Sautfranfheiten.“ 
Wenn diejed au) der Fall iit, jo hat fie 
aber auch die bedeutende Beitimmung, 
Hautkrankheiten zu verhindern. Für läns 
ger als den Zeitraum einer Generation 
haben ihre zarten, eriweichenden und vor» 
beugenden Eigenihaften fie maßgebend 
für diefen Zmed gemacht, mährend ihre 
außerordentliche Reinheit und ihr erfri» 
fchender Wohlgeruh ihr alle Bortheile 
über die beiten Totlettenjeifen giebt. Sie 


iſt ebenſo unſchätzbar darin, die Hände 


weich und weiß, wie das Haar friſch und 
glänzend, und die Kopfhaut ſchinnfrei 
und unreizbar zu erhalten. 

Mag fie auch wenige Cents mehr als 
die gewöhnlichen Toilettenjeifen loſten, 
dafür ijt fie aber auch mit -befonderer 
Sorgfalt Hergeftelt. Die Materialien 
find derartige, daß ein Stüd Tänger vor» 
bält, ald mehrere Stüde anderer Ceife, 
fo daß der Gebraud derfelben ein 
äußerft fparjamer ift. Cuticura⸗Seife 
wird überall von Apothelern ımb Hänb⸗ 
lern verkauft, doch fie Zönmen fidh bon ber 
Wahrheit diefer Angaben daburdh über- 
zeugen, indem Sie ſich um koſtenloſe Zu⸗ 
ſendung 


auch Nachts zu zivingen, wird | tre 


| ftellt werden. Geftern fah ein Xüng- 
| ling vom Lande Leifpielämeife die 
| Stelle für die Garderobe des Sherman 
| Houfe an, und ein ältliches Yung- 
— wollte wiſſen, wo ſie ihre 
fünf Katzen beköſtigen laſſen könne, 
| mährend fie auf Reifen geht. 


Bürgerfandidaten fönnen jich melden. 


| Das Bundesgericht hält jegt wieder 
| Abendfigungen ab behufs Entgegen 
| nahme von Gefuchen um Bürgerpapiere 
im Intereſſe ſolcher Eingewanderter, 
welche zur Tageszeit arbeiten müſſen. 
Unter den neuen Geſetzen iſt die Ein— 
reichung von Geſuchen und die Beant— 
wortung von Fragen ziemlich verwickelt, 
und es iſt jedem Bürgerkandidaten 
dringend anzurathen, ſich durch Stu— 
dium der geeigneten Schriftſtücke auf 
die Beantwortung der Fragen vorzu— 
bereiten. 


Ein „vertrauliches“ Schreiben. 


An jeden Orisführer der republika— 
niſchen Partei iſt, wie es heißt, ein 
vertrauliches Rundſchreiben von Chas. 
O. Hilles, Sekretär des Präſidenten 
Taft, geſandt worden, welches folgen— 
den Wortlaut hat: „Es wäre mir lieb, 
Ihre Anſicht über die Thätigkeit der 
gegenwärtigen Landesbverwaltung zu 
erfahren und in freimüthiger Weiſe die 
Stimmung des Publikums in Ihrer 
Gegend im Allgemeinen, der Republi— 
kaner im Beſonderen, hinſichtlich des 
von Präſident Taft eingenommenen 
Standpunktes. Ihre Mittheilungen 
würden ſtreng vertraulich bleiben, es 
fei denn, baß Sie deren fpätere Veröf- 
fentlichung in einer angefehenen repu- 
blitanifchen Zeitung zur Klärung ber 
Sadlage geftatten.” Das Schreiben 
riecht ftarf nad „Mache“. 
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aber feldft unbejchädigt. Den vierten 
Unfall erkitt Kapitän Paul W. Bed 
bon der Bundesarmee in einem Dop- 
peldeder vom Typus Wright. Er fuhr 
auf den Boden auf, beichädigte feine 
Mafchine, blieb aber felbjt unverlekt. 
Der Hofpitaltraftwagen, der fich fo- 
fort an bie Unfallftätten begab, er- 
mies fi unnöthig. 
Riefigen Andrang zum Seeufer. 


E3 mar furz nad) drei Uhr, ald ein 
Kanonenihlag den Beainn des Fam: 
pfes in den Lüften verfündbete. Das 
drohende Wetter mährend de MVor- 
mittags machte e8 eine Zeit lang un: 
wahrſcheinlich, daß das Schauſpiel 
programmäßig beginnen werde. Lange 
berieth der Vollzugsausſchuß der „In— 
ternational Aviation Meet Aſſocia— 
tion“, welche die Flugwoche veranſtal⸗ 
tet, ob es nicht beſſer ſei, den Beginn 
der Vorführungen zu verfchieben./ Ges 
gen Mittag flärte ich das Wetter auf, 
und um 12 Uhr befchloß der Aus— 
Ihuß, die Vorführungen nicht abzu— 
fagen. Mehrere der Flieger äußerten 
alferding® Bebenten, da der Boden 
fehr aufgemweicht war und den Aufftieg 
erichiwerte, e3 zeigte fich aber, daß ihre 
Befürchtungen grundlos waren. Eine 
ungeheure Menfchenmenge brängte fich 
gegen brei Uhr nad) dem Seat: Die 
Michigan Ave. mar [hiwarz von Men- 
Shen. ebes Freniter- der zahlreichen 
großen Gefchäftshäufer und Hotels an 
der Prachtitraße mar befeht. Die Sei- 
tenftraßen maren nahezu unpaffirbar. 


Alles drängte nach dem Seeufer. Man, 


fchäßte die Zahl der Zaungäfte auf un- 
aefähr 225,000. Auf dem Teitplak 
felbft, den riefige Triblinen einfäumen, 
hatten fich 81,000 Perfonen eingefun- 

Das Wetter Hatte feinen Ab- 


2 
“ 


Einem alüdlichen Zufall | 


gen. einer Beziehung‘ ha 

tter allerdings beträchtlichen Scha= 
den angerichtet. Das riefige ſchwarze 
Brett, das die Yeitleiter gegenüber den 
Zriblinen auf dem ?yeitplaß hatten er- 
richten lafjen und an dem die Namen 
der Theilnehmer und der Sieger auf: 
gezogen werben follten, war nicht fer= 
tig geworden» Die Zufchauer waren 
darauf angemiejen, mit Hilfe 
Programms und der Nummern an je 
der Mafchine feitzuftellen, wer an den 
einzelnen Vorführungen theilnahm. 
Das war oftmals ganz unmöglich, 
menn man bebentt, daß W. ©. Beatty 
mit, feiner Mafchine vom Typus 
Wright die erfledliche Höhe von 7800 
Fuß aufftieg, während andere Flieger 
meit iiber den Gee hinaus flogen. In 
diefen Fällen nupte jelbjt ein fcharfes 
Glas nichts. Probeflüge einzelner 
Tlieger gingen dem eigentlichen Kampf 
boraud. So mahte der Engländer 
Tom Sopmith mit einem Bleriot-Tan: 
dem mehrere Aufitiege. 


Opington fiegt im Eindederrennen. 


Wettflüge für Eindeder, für die 
Preife im Betrag von $1000 ausgefekt 
waren, bildeten die erite Nummer de3 
Programms. Die Strede, die zu 
durchfliegen war, betrug zwanzig Mei— 
len, die zurüdzulegen ein fünfzehnma= 
lige8 Umfliegen des Flugplages nö- 
machte. Vier Bewerber hatten fich am 
Start eingefunden, nämlich der Ame- 
tifaner Earle 2. Opington mit einem 
Einbeder, der eine Kombination zii- 
ſchen Typus Eurtiß und Bleriot bil- 
dete, der Engländer Tom Sopmwith mit 
feinem Bleriot-:Tandem, der Ameri- 
faner Arthur Stone mit einem 
Eindeder vom Typus Queen-Bleriot, 
d. 5. einer in Amerita gebauten Ma- 
‚ Shine mit einem engliihen Motor, und 
ber frühere Harvardbprofefior James 
V. Martin mit einem Eindeder vom 
Typus Briftol-Farman. Stone erlitt, 
wie erwähnt, beim Aufftieg einen Un: 
fall, mährend Martin fpäterhin gegen 
einen Zaun anfuhr und jeine Matchıne 
befchädigte. Sieger in dem Rennen 
blieb Dvington, der die Strede in 23 
Minuten 51 Sekunden zurüdlegte, 
während Sopmith ihm in einem Ab— 
ftand von 6 Gefunden folgte. 

Höhere- und Danerflüge. 


| 

Die zweite Nummer des Pro- 
grammö bildete ein Wettflug für Dop- 
peldeder, die Paſſagiere mit ſich führ— 
ten. Währeno vejjen fanden Hohen— 
und Dauerflüge jtatt. Die gropte 
Höhe erreichte der Amerikaner W. G. 

| Bentt in einem Doppeldeder vom 
Sypus Wright, der als PBufjagier den 
Xpeatertrititer UA. Stevens mıt ji 
führte. Beatty jiegte auch im Dauer: 
rennen. Er hielt ih 2 Stunden 45 
Diinuten in der Xuft. ‚Smweiter im 
Dauerrennen blieb der Amerikaner E. 
PB. Rodgers ebenfalls in eınemWoppel= 
deder vom Typus Wright. Auch er 

| fügrte einen PBajfagier mıt 


ver Lupt. Dritter war der Amerikaner 
A. L. Welſh, der ebenfalld einen 

| Wright'ſchen Voppeldecker lenkte und 
es auf 2 Stunden 2 Minuten und 5 
Sekunden brachte. 


Beacheys wunderbare Leiſtungen. 
| Während diejer Vorführungen bot 


einem Doppeldeder vom Typus Kurs 


| tiß einige außerordentliche Keittungen, / 


die rieſigen Jubel herborriefen. oea= 
chey hat den Riagara-Fall überflogen 
und tauchte aus der Höhe unter der 
| Hängebrüde durd. 
ı Leiltungen erinnerten an diejes Wage- 
| ftüd. er ftieg Hoch auf, fam jteil her- 


| ab bi ganz nahe an den Boden, daß | 
| Jedermann glaubte, er werde auf den | 


| Boden auffahren, und ftieg unvermit- 
ı telt wieder in die Höhe. Zum Schluß 
befchrieb er mit jeiner Mafchine mit- 
ten über dem TFlugplaß eine Spirale, 
eine Leijtung, vie unbeſchreiblichen Ju— 
i bei bervorrief. Auch der jugendliche 
„simmie” Ward und Walter 9. Broo- 


fins, der den Chicagoern von feinem | 


Ylug nah Springfield in Erinnerung 
ift, erfreuten fich beim Publitum gro- 
Ber Gunft. 


$lug über dem See. 


Die legte Nummer des Programm 
bildete ein Wettflug nach der drei Mei- 
len im See liegenden Saugeitelle des 
Waſſramts. Die Strede mußte zmei- 
mal zurüdgelegt merden. {ihre Ge: 

| fammtlänge betrug vierzehn Meilen. 
Gieger blieb miederum Garle ®. 

| Dpington mit feiner Kombinations— 
maſchine vom Typus Curtiß und 

Blerxiot. Er legte die Strede in 17 

| Minuten 13 Sefunden zurüd. Die 
übrigen Iheilnehmer an dem MWettflug 
waren mie folgt: 

Flieger Mafchine Zeit 
Tom Sopmwith Bleriot 1M.S. 
Urthur Stone Queen-Bleriot 19 M. 
Eugen Ely Curtiß 20 M. 12 
Lee Hammond Baldwin 20 M. 13 
James Ward Curtiß 20 M. 46 

Außerdem ſtieg noch der Irländer 
John F. Frisbie in einer Maſchine 
eigener Erfindung auf, unterbrach aber 
auf ein irrthümliches Signal die Fahrt. 

Macht Fahrt auf dem Waſſer. 


Außerdem führte der Erfinder Glen 
Curtiß noch ſeine kombinirte Flug— 
und Schwimmaſchine vor, die von 
Hugh Robinſon gelenkt wurde. Cur— 
tiß wird ordentlich begeiſtert, wenn er 
von dieſem Typus ſpricht, der nach 
ſeiner Anſicht die Flugmaſchine der 
Zukunft bildet und die ſicherſte Ma— 
ſchine iſt, die je erbaut worden. Es 
war ein wunderbares Bild den Dop— 
pelbeder in die Höhe fteigen, dann ma: 
jeftätifch niedergleiten und ins Waffer 
fhießen zu fehen, auf dem fie fich mit 
einer Gejchwindigkeit von ungefähr 
50 Meilen die Stunde bemeate. PIlöß- 
lich hob fie fich mieber in die Lüfte 
und glitt majeftätifch dahin. Im ihren 
Bewegungen erinnerte fie an die Möpe, 


Das heutige Programm. 
Das Programm für den heutigen 
EEE 
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| 
| 
| 
| 
ten Aufftiege an Sonntagen nicht ge 
| 


fih und. 
hielt fih 2 Stunden 13 Minuten in | 


der Ameritaner Lincoin Beayey in | 


Seine geitrigen | 


Zu 
€ Or zZ 


Enke Villa Sole 


Lake Villa, Ill. 


An der SoosLine, früher Wisconft 
GentralsEtiienbadn;+ Bahnhof Lake Fro 
und 12. Str. — Nur 1% Stunden Fah 
Schön und romantisch gelegen. Bad 
Fiihen und Bootfahren. — Borzüglic 
Küche. — Kegelbahn, Billards und jo 
jtige Berjtreuungen. 

Mähige Breife 


Chas. Kaplan, Mg 


(Früher mit Bismard-Garten.) 
fo,di,de 


5 Uhr 30 Minuten — Wettflug vo 
Eindedern mit Baffagieren. 

5 bis 6 Uhr — Abitiege. 

6 bi3 7 Uhr — Steile Aufftiege. 
Dauerflüge, Flüge mit Baffagie 
Vorführung der fombinirte 
Flug: und Schwimmafdine, Doppe 
beder vom Typus Eurtiß. 

Die Mafchinen der Gebrüder Wrig 
nehmen an den heutigen Vorführung 
nicht Theil, da die Brüder ihren Le 


ren, 


ftatten. 


— — — — — 


Ein letzter Verſuch. 


Bahngewerkſchaften fordern Anerkennun 
als Syſtemverband. 


Die Ausſchüſſe des Syſtemverband 
der Werkſtättenarbeiter der New dee 
; fer Zentralbahn bejchloffen geiter 
| Abend, ihre endgiltigen Forderunge 
| an die Zentral-VBermwaltung ded Bahn 
| foftema in New Mork zu fchiden, eh 
| über die Streiffrage abgeftimmt wird 
Faſt ſämmtliche Merkitättenarbeite 
und Telegraphiſten, deren Kontrakt 
im Herbſt zu verſchiedenen Zeiten ab 
laufen, haben der Zentralverwaltung 
angekündigt, daß die Gewerkſchafte 
darauf beſtehen werden, als ein Ge 
werkſchaftsverband und nicht als ein 
zelne Gewerkſchaften behandelt 3 
werden. Sie verlangen, daß ihre Kon 
trakte künftig zu gleicher Zeit ablaufe 
ſollen. Gleiche Forderungen habe 
auch die Angeſtellten der Southern und 
der Union Pacific-Bahn geſtellt. Wie 
die Beamten des Eiſenbahn-Departe— 
ments der „American Federation of 
Labor“ ſagen, verallgemeinert ſich das 
Beſtreben der Gewerkſchaften, als Mit— 
| glieder von Syſtemverbänden gleich— 
; zeitiq Forderungen zu ftellen. Es 

finden heute in biefem Sinne Ber- 
| Jammlungen in New Port, Philadel- 
' phia, Chicago, San Franzisto, Gt, 
' 2outi3 und anderen Städten ftatt. 

— — — 


Für Sterngucker. 


Mars und Saturn als Doppelgeftirn am 
fommenden Mittwoch. 


Sn der Naht von Mittmoh auf 
| Donnerftag wird man, auch mit uns 
: bewaffnetem Auge, bei flarem Himmel 
‚ eine intereffante Himmelderfcheinung 
| beobachten fünnen. Der Planet Mars! 
| wird nämlich fcheinbar in fo großer 
| Nähe an feinem Kollegen Saturn por: 
‚ überziehen, daß die Beiden dem Auge 
| ji ala glänzendes Doppelgeftirn dar: 
ftellen merden, fcheinbar nur getrennt 
durch eine Entfernung, die nur zmei 
Drittel von der fcheinbaren Breite des 
Mondes beträgt. Mar wird nörblich 
bon Saturn dahinziehen, im Dften 
und ziemlich nahe den beiden Planeten 
wird der Mond in halber Scheibe fte: 
ı ben. Mehrere Tage vorher und nadh- 
' ber wird man an der Annäherung bes 
Mars an den Saturn und feinem 
Sichentfernen von diefem die große 
Geſchwindigkeit des Mars ermeſſen 
können. Beide Planeten bewegen ſich 
oſtwärts, der Saturn aber viel lang— 
ſamer. Der letztere, obwohl achtzehn⸗ 
mal größer als Mars, erſcheint uns 
dennoch viel kleiner als dieſer, weil er 
über 750 Millionen Meilen weiter von 
der Erde entfernt iſt. Die beiden Pla— 
neten werden auch vom ungeübten Be— 
obachter leicht aufzufinden ſein, da ſie 
außer dem Monde die glänzendſten 
Sterne am Himmel ſein werden. Wer 
um 10;30 am Mittwoch Abend nach 
Oſten blickt, wird ſie in der Nähe des 
| Horizonts ſehen, ſpäter in der Nacht 
| werben fie höher ftehen, um 2 Uhr 
| Morgens hoch am füdöftlichen Himmel, 
Mars’ Farbe ift übrigens nicht, tie 
| oft gefagt wird, ein feuriges Roth, 
| Tondern ein fchönes Goldgelb, befon= 
ber wenn er hoch am Himmel fteht, 


— — 


| Die Ilinoifer Staatsausftellung. 


Steht allen anderen voran, fagt die 
Aderbaubehörde. 


Die Staatö-Aderbaubehörbe theilt 
mit, daß Jllinois mit feiner Staatö« 
ausjtellung an der Spiße aller anderen ' 
Staaten fteht und die Ausstellung die 
anderen in Bezug auf die Prämien für‘ 

| Ausfteller, auf jparfame Verwaltung 

' und auf den Befuch aus den Landbes 

| zirfen übertrifft. Springfield hat viel 

| weniger Einwohner als jede ver andern 
Städte, in denen folche Ausitellungen 
ftattfinden, und die illinoifer Auaftels 
lung ift nur am Tage geöffnet, mähs 
rend bie Ausftellungen bon Texas, 
Minnefota und anderen Staaten auf 
Abends offen find und manche zmer 
Wocen dauern. Die Ausftellung im 
Springfield beginnt am 29. Septem« 
ber und endet am 7. Dftober. Befon: 
ders ſehenswerth verſpricht die Vieh⸗ 
Ausſtellung zu werden. Prämien von 
$5,995 find auf Schlachtvieh und von 
$7,128 auf Milchfühe ausgefekt. Die. 
Anmeldung von Ausftellern fchließk 
am 22. September Abends, — 


ra 


Kind verbrannt. 


Der achtjährige Nicholas Sam 
1224 Auftin Ave, erlag im 


gofpitat geftern Nadmittag n 


ar 
* 
+ 
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Lokalbericht. 
Zum Shwabenfeft. 


der jtatt am 20., 21. und 27. Auauit. 


reichhaltige Seftichrift und anziehende 
Seitfpiele. 

a3 34. Canſtatter Volksfeſt des 
babenvereins' am 20., 21. und 27. 
ſt in Brands Park wird, wie ſeit 

Reihe von Jahren, mit einer 
ehmen Feſtzeitung eingeleitet. Wie 
der Umſchlag mit den Bildern 
ſieben Schwaben (darunter auch 
von Wilhelm Rapp), ſchon in an— 
eſſene Stimmung verſetzt und 
n erinnert, ein wie tüchtiger 
sſtamm der ſchwäbiſche iſt, was 
Vers unter dieſen Bildern dem 
b und der Mißgunſt vor Augen 
„was deutſcher Fleiß, Muth und 
hung für dieſes Land gethan ha— 
ſo bietet auch ihr Inhalt eine in— 
ante u. abwechslungsreicheLektüre. 
in kurz gehaltener Artikel von Dr. 
tter macht uns mit den „Sieben 
waben“ auf dem Umſchlag be— 
t, Martin Dreſcher entwirft ein 
hues Bild des Schmwabdenheims im 
en Stodmerfe der Nordjeite: 
nhalle, Edmund Deuß und Dtto 
rt liefern lehrreiche Beiträge über 
deutſche Preſſe und ſchwäbiſche 
dienſte um dieſes Land, Albert 
ße und Georg Giegold ſind unter— 
fame Erzähler, Karl Härting 
Heinrich Hieber ſchildern uns das 
ttemberger Land von einſt und 

„Franz Demmler berichtet über 

Fortgang der Arbeiten an dem 
bſichtigten Goethe-Denkmal und 
Pionier M. Bürkle ſchildert ſeine 
euz- und Querzüge als Pfarrer in 
io und Arkanſas. Dazwiſchen ſind 
men der Poeſie geſtreut von Dre— 
r, Frau Minuth, Frau Raible, ſo— 
die poetiſche Einladung zum Feſte 
Giegold. Auch an Illuſtrationen 
verſchiedenſten Art mangelt es 
ht. Kurzum, es iſt eine Feſtgabe, 
reich an Inhalt und Ausſtattung 

d ſelbſt in ihrem Anzeigetheil ſo ge— 

ig, daß wohl jeder Empfänger 

me Freude daran haben und ſie als 

e würdige Aufmunterung zum Be— 

he des Feſtes anſehen wird. 

Die typographiſche Ausſtattung der 

ſtſchrift iſt eine höchſt gediegene und 

t Ehre ein für die Beutelsbacher'ſche 

uckerei, in der ſie hergeſtellt worden. 

Unter den mancherlei Unterhaltun— 

‚ die auf dem Programme jtehen, 

hmen die Nachmittags: und Abend— 

fführungen einen bevorzugten Plag 

Wirten doch dabei nahezu zmeis 
ndert PBerjonen mit, und lachen uns 
ter den Schmwabenhäubcdhen und 
äppchen die fröhlichen Gefichter un: 
er Jugend zu und lajfen durch ihr 
eudiges Mitwirken darauf jchließen, 

B auch fie einmal gerne an die Stelle 

rer Väter und Mütter treten und 

utfhem Wejen treu bleiben merben. 
ie bilden den Nahmudhs für den 
shmabenpverein, und die Aufführuns 

n follen nicht nur als ein fröhlicher 

itvertreib, jondern ala Saat deut- 
hen Gemüthes und deuticher Ndeale 

fgefaßt werden, die fpäter taujend- 

Itig Früchte tragen wird. 

Dem Nachmittagsfpiel, mit dem 
itel „Die Gänfeliefel“, liegt das Mo- 
b zugrunde, daß die Güte, melche 

m Yindling im Dorfe, der Gänje- 
ejel, zutheil wurde, jedes Jahr mit 
nem jchönen SKinderfejte belohnt 
pird. Heute jährt fich wieder diefer 

ag, wie aus dem Brief der Gänfe zu 
tjehen tft, und Gänjehirten, Schäfer- 
räbchen und da& Irommlertorps find 
u dem TFeite geladen und tanzen, fin- 
en und jubiliren nad) Kinderart in 
usgelajjener Weile. Mit einem ae- 
nüthvollen Volksfeſtliede geht das 
Rinderfejt zu Ende und nehmen die 
feinen Künjtler und Künjtlerinnen 
bichied vom Publikum. 

Das Tyeitipiel am Abend Iehnt fich 
ın das Grimm’she Märchen vom 
Bärenhäuter an, dejjen Titel auch da= 
ür gewählt wurde. ?sreilich dedt fich 
Das Spiel nicht ganz mit dem Drigi- 
al, auch mußten manche im Tert nur 
ebenjächlich behandelte Puntte- zu 
iner SHaupthandlung ausgejchmüct 
erden, allein zu einer Bantomime 
pebört vor allem lebhaftes Spiel und 
Pazu bietet das Märchen mit feinen 
Anfpielungen auf Reifen in aller Her- 
en Länder die beite Gelegenheit. So 
eben wir denn im eriten AUft Soldaten 
bei ihrer Rüdfehr vom Kriege,empfan- 
gen vom Märcenfönia und veffen 
Tiegeöftohen Unterthanen. Dann folat 
die Beurlaubung und unjeres Helden, 
des Bärenhäuters, Rathlofigfeit und 
Furcht vor der Zufunft. Seine hart- 
herzigen Geſchwiſter verleiden ikm vol— 
lends die Heimath, und das Anerbie— 
ten des verkappten Teufels wird gerne 
angenommen, der ihm einen nie verſa— 
genden Dukatenrock verſpricht, wenn 
er ihm ſeine Seele verſchreibe, ſich mit 
der Haut des ſoeben erlegten Bären 
bekleide und ſieben Jahre lang unge— 
kämmt und ungewaſchen in der Welt 
fi) umbertreibe. Den 2. Att öffnet 
eine Ydylle auf dem Bauernhof, fpäter 
tritt der Bärenhäuter auf und jchlichtet 
den Streit zwifhen dem Wucherer 
und Bauern, indem er de3 lebteren 
Schulden bezahlt, mofür 
jüngfte Bauerntochter nach Beendigung 
feiner Wanderfhaft Hera und Hand 
verſpricht. Im dritten Akt ſehen wir 
ihn wieder auf Reiſen und in Geſell— 
ſchaft von Indianern, Matroſen und 
Mexikanern. Nach Ablauf der Wan— 
derjahre kommt für ihn die Erlöſung, 
die im vierten Akt gar wonniglich mit 
der Erwählten ſeines Herzens gefeiert 
wird. Das letzte Bild bezieht ſich auf 
die Heimathſtadt Chicago, der das 
junge Schwabenvölkchen voll Enthu— 
ſiasmus huldigt und damit in die 
Fußtapfen der Eltern tritt, die ja auch 
gerne der alten Heimath gedenken, aber 
nichts deſtoweniger treu zu dem Lande 
ihrer Wahl halten und bei feiner Ge- 
legenheit verfäumen, neben der 
Ihwarz-rothen die Flagge der Sternen 
und Streifen mehen zu lafjen. 

Die fleiig befuhten Proben Infien 


ihm bie | 


| auf eine flotte Aufführung rechnen und 


die Lieder, die dazu vorgeſehen find, 
werden nicht verfehlen, dem Feſt einen 
heimathlichen Ton zu verleihen, wie 
man ihn bei allen Feſtlichkeiten des 
Schwabenvereins gewöhnt iſt. Alſo, 
auf gut Wetter und fröhliches Wieder— 
ſehen beim 34. Canſtatter Volksfeſt! 


Deutſches Theater. 


Der Spielplan für den Anfang der bevor 
ſtehenden Saiſon. 

Daß Direktor Haniſch ala Eröff- 
nungsporftellung der erjten jelbjtändi- 
gen deutichen Theaterfaifon Chicagos 
die reizende Dperette „Der Zigeuner: 
baron“ von Yohann Strauß und al3 
Gröffnungsabend Samjtag, den 16. 
September, beitimmt hat, ift den Le- 
fern bereits befannt. Neu und höchjit 
intereffant aber ift die Antündigung 
der Stüde, melche, zum Theil jchon 
gleich in der erjten Woche dem „Zigeu: 
nerbaron“ folgen follen. &3 find dies 
„Die Zmwillingsfchweiter”, jenes ent- 
zückende Luſtſpiel, das zu den glüdlich- 
jten Arbeiten des geiftpollen Quiiwig 
ulda gehört, dann in büjterem Ge- 
genfaß dazu: „Nadtafyl”, Szenen aus 
der Tiefe, von Marim Gorfi, dem ge- 
nialen Rufjen, als erfter literatifcher 
Abend, und endlich etwas zum Lachen 
für Jedermann, ein lujtiger Unfinn: 
„Der große VBrophet“, Bofje von Leon 
Ireptom. Operette, Lujtjpiel, modern 
naturaliſtiſches Lebensbild, Poſſe — 
gleich in der erſten oder den erſten bei— 
den Wochen der Spielzeit! Wahrlich, 
man wird Direktor Haniſch zugeſtehen 
müſſen, daß er eifrig bemüht iſt, ſeine 
Verſprechungen voll einzulöſen und, 
Vieles bringend, Allen etwas zu 
bringen. 

Sache des großen deutſchen Publi— 
kums iſt es nun, das ſeinige durch all— 
gemeine Unterſtützung zur Befeſtigung 
des Unternehmens beizutragen. Na— 
mentlich die in Chicago ſo zahlreichen 
deutſchen Vereine können da ſehr viel 
thun und ſollten ſich das freigebige 
Anerbieten der Direktion, von welchem 
in der letzten „Sonntagpoſt“ die Rede 
war, unverweilt zu Nutze machen. Es 
iſt für ſie, wie aus dem mitgetheilten 
Plane hervorgeht, nicht das geringſte 
Riſiko, ſondern nur Vortheil damit 
verbunden, und je eher ſie ſich mit der 
Direktion wegen des Verkaufs von 
Eintrittskarten in Verbindung ſetzen, 
deſto beſſer wird es ſein. 

Abonnements werden angenommen 
bei Max Haniſch, 423 Webſter Ave. 
Der Abonnementspreis beträgt für 
Tickets, deren Koſtenpreis 3100 iſt, 
75 Cents, und für ſolche, die an der 
Kaſſe 75 Cents koſten, 60 Cents. Dieſe 
Preisermäßigung hat nur Giltigkeit 
bei Abnahme von mindeſtens 6 Tickets 
den Monat, welche für irgend eine 
Vorſtellung in dem betreffenden Mo— 
nat verwendet werden können. 


=—"7-19 9 — . 


Eine Sonntagsihulfrage. 


SKreifinnige Gemeinde der Wordweitieite 
wendet fih an Eltern. 


Die Freifinnige Gemeinde der Nord 
meitjeite, die fich zahlreiher Mit- 
gliedvihaft und einer gefüllten Kaffe 
erfreut, hat die Erfahrung gemadt, 
daß der Beluch ihrer Sonntagsjchule 
in Schönhofens Halle nicht mehr ift, 
was er war. lm zu ermitteln, ob die 
Vermuthuna, dab viele Eltern die 
Nahbarichaft jener Halle nicht mehr 
für geeignet halten, auf Wahrheit. be- 
rubt, erjucht nun die Gemeinde alle 
Stern, ob Mitglieder oder nicht, die 
ihre Kinder in die Gonntagsichule 
Ihiden möchten, ji) darüber zu 
außern mit Angabe der Namen und 
Adrefjen, der Zahl und des Alters 
ihrer Kinder, und welche Nachbarfchaft 
fie für am beiten halten. Der Unter: 
richt für alle Schüler wird foftenfrei 
ertheilt. Da die Gemeinde mahr- 
jcheinlich in verfchiedenen Stadttheilen 
Sonntaazichulen eröffnen wird, fo 
find au Damen und Herren, die ge- 
gen entiprechendes Gehalt ala Lehrer 
wirfen wollen, erfucht, jich zu melden 
(mündlich "oder fchriftlih) bei Aua. 
Behrens, 2120 Habdon Ape., oder 
Hrau M. Zehn, 4742 Milton Place. 

An diefen beiden Wdreffen merden 
auch die Anmeldungen der Schüler 
entgegengenommen. 


—— — 


Verweigert jede Ausfunft. 


Der Sarbiae Allen Davenport in feiner 
Wohnung niederaefnallt. 


‚nn feiner Wohnung Nr. 1435 ©. 
State Str. wurde geitern Abend der 
4öjährige Farbige Allen Davenport 
niedergefnalt. Dem SHauämeifter 
Sohn Henry, Nr. 1531 ©. State Str., 
der ihn, mit einer Kugel im Unterleib, 
auf dem Fußboden liegend fand, foll 
er erzählt haben, daß feine Frau ihm 
di Schußmunde beigebracht hat. ALS 
die von Henn benachrichtigte Polizei 
eintraf, ftellte er den Deteftives gegen- 
über diefe Aeußerung in Abrede und 
erisärte, unter feinen Umftänden ver- 
rathen zu mollen, wer den Morbver- 
fuh gemadt habe. Im St. Lufas- 
Hofpital, wo er Aufnahme fand, wird 
an feinem Auftommen gezmeifelt. 

Auf Frau Davenport, die 
ſchwunden iſt, wird gefahndet. 


— — — — 


Gewaltſam vertrieben. 


ber= 


Ortsvorjteher Ranftin von May: 
wood und der dortige Polizeichef 
Smeeny fanden gejtern Mittag jechs 
Arbeiter der Nortd Shore Electriy 
Eo. damit beijchäftigt, ven Damm 'der 
genannten Gejelichaft, welcher fürz- 
lih auf Anordnung desGemeinderaths 
zum Xheil befeitigt worden mar, mwie- 
der in der alten Weile berzurichten. 
Rantin und Smeeny haben die Leute 
gewaltiam vertrieben :und dabei vier 
von ihnen ind Wafler geworfen. Der 
wieder aufgefchichtete Damm murbe 
darauf pon:neuem zerftört. 


— Unterfchied. — „Schreibt fich der 
Scriftjteller Meier mit „ai“ ober mit 
„ei“?" —- „Mit „ai“; mit „ei“ ift jein 
Bfeudonnm.“ 


© 


Der A4zjährige Kohn Sotor, Nr. 
1716 ®. 19. Str., der am 9. Auauft 
im Verlaufe einer Prügelei von feinem 
Gegner Kohn Drofulat vor deffen 
Mohnung Nr. 1756 W. 18. Place nie- 
dergeichlagen wurde und einen Schä- 
delbruch erlitt, ift geitern im County- 
Hofpital gejtorben. Drofulek, der jich 
gegen $2000 Bürafchaft auf freiem 
Fuß befand, ift fogleich wieder verhaf- 
tet worden. Er wird fich jebt unter 
ter auf Mord lautenden Anklage zu 
verantworten haben. 


— 


Nach Chicago verlegt. 


Die geſammte New Yorker Rech— 
nungstkammer der Wells-Fargo Ex— 
preß Company ſoll in den nächſten Ta— 
gen nach Chicago verlegt werden. Die 
Rechnungsbeamten, 700 bis 800 Mann, 
werden auf einem Sonderzuge nach 
Chicago kommen und in dem neuen 
Gebäude der Geſellſchaft an S. Fifth 
Ave. und W. Polk Str. arbeiten. 


Des Diebſtahls geſtändig. 


Zwei geſtern verhaftete junge Bur— 
ſchen, die ſich Fred Gorman und Da— 
vid Weiß nennen, ſind geſtändig, im 
Laufe der letzten Wochen aus Ge— 
ſchäftsgebäuden im Geſchäftsviertel 
hunderte von mehr oder weniger ge— 
füllten Börſen, ſowie mehrere Uhren 
geſtohlen zu haben. Die Häftlinge, die 
erſt kürzlich aus Boſton zugewandert 
ſein wollen, werden ſich morgen im 
Stadtgericht zu verantworten haben. 


— — ——⸗ —— —— 


Die Lowenplaye in Deutich: 
Südweitafrifa. 


Aus dem Norden des deutjchen 
Schußgebietes beröffentlicht die 
„Deutih-Südmeitafr. Ztg.“ von Ende 
Suni folgende Schilderung über die 
Zuftände in Ofautmejo: 

Seit einigen Wochen beunrubhigen 
die Löwen wieder die Grenzitation des 
Umbolandes Diaufmwejo und haben 
unter dem dortigen Wiehbejtande des 
Herrn Leußen bedeutenden Schaden 
angerichtet. Am Quarantänebrunnen, 
2 Kmtr. von der Station, ri ein 
Löwe zuerjt einen Ochfen und holte 
jih acht Tage jpäter aus dem PBieh- 
fraal drei Ziegen. Obgleich der Ver- 
treter der Firma mit feinem Dvambo 
ganz in der Nähe auf Anftand mar, 
gelang es ihm bei der Duntelheit nicht, 
dem Löwen einen Schuß beizubringen. 
Auch die Polizei und zwei anfäflige 
Unmerber Conrad und Hölzer waren 
fajt jede Nacht auf Anftand am Bley 
und bei den Viehkraalen. E3 gelang 
den Kömen jedoch immer iwieder, unbe 
belligt zu entfommen. Am Freitag 
Abend fah Herr E. mit feinem Opvam- 
bo im Baum auf Anftand, mäh- 
rend Herr 9. mit feinem Jungen 
darunter im Scafftall als Ablöfung 
lagen. Gegen 11 Uhr fprangen plöß- 
[ich zwei Qömwen auf den, den Schaf- 
tal umgebenden Dornfraal, um an 
die Schafe zu aelangen. Durch das 
beim Auffpringen der beiden im Stall 
befindlichen Menfchen entitehende Ge- 
räufch wurden die Ihiere fofort mie- 
der vericheucht. Zwei Stunden fpäter 
riffen die Qömwen in einem hohen Dorn- 
fraal, der mit Schußfeuern umgeben 
war, einen Ochfen. Sämmtlichen Fal- 
len ging der Löwe vorſichtig aus dem 
Wege, drang jedoch eines Abends in 
den Fangkraal ein, verzehrte das dort 
als Köder angebundene Kalb und ent— 
fam, ohne in die am Ein- und Aus— 
gang aufgeitellten Fallen zu treten. 
Sonntag Nacht, als zufällig niemand 
auf Anftand war, drangen die Löwen 
in den Schafftall ein und richteten un- 
ter den Schafen ein furchtbares Blut- 
bad an. Als der Schafmähterr am 
folgenden Morgen feine Herde aus— 
treiben wollte, bemerkte er zu feinem 
Entfeben, daß von 79 Schafen 58 von 
den Löwen zerriffen maren. — Die 
überlebenden 21 Schafe lagen zufam- 
mengebränat zwilchen den todtenThie- 
ten, denen die Gurgel bdurchaebiffen 
oder der Leib aufgeriffen mar. Die 
Löwen hatten fich unter Araal und 
Wand hindurchgezwängt und waren 
ſo an ihre wehrloſen Opfer gelangt. 
Am Montag Abend gerieth ein großer 
männlicher Löwe in die vom Polizei— 
fergeanten Beder aufgeftellte . Falle. 
Das ausgemahlene prächtige Thier 
hatte eine jchöne Mähne und maß von 
der Nafe bis zum Schmanzende 305 
Smtr. und wog ca. 3% Zentner. 


Sprachforſchuugen. 


Die „Jugend“ erzählt: Ein Eng- 
l[änder macht in Deutfchland eine Rei- 
je, und da er auch das Volt kennen 
lernen will, reift er in der dritten 
Klaffe. m der Gegend von Nürnberg 
fährt er bei einer tropifchen Hige mit 
einem Bauern in einem Abtheil, Plöb- 
[ich zieht der Bauer den Hut, mifcht 
th die Stirne und jagt: „Heut ift 
hab“. Der Engländer zieht jofort 
jein Leriton aus der Zafche und 
Ihlägt das Wort „haß“ auf, wobei er 
das Wort „Hafe” ermifht. Der Zug 
rollt weiter, und nad) einiger Zeit fieht 
der Engländer einen Hafen liber das 
Feld laufen. lm zu prüfen, ob ihm 
fein Leriton eine richtige Austunft ge- 
geben yat, fragt er den Bauern: 
„Wuas ift das für ein Thier? 

„008,“ antwortet der biedere Mit- 
paffagier erftaunt. 

Der Engländer zieht wieder fein 
Leriton hervor, fchlägt H003 auf, und 
findet Hofe. Nun faßt der mißbegie- 
tige Sohn Albions den Bauern am 
Beinkletv und fragt: 

„Wuas ift das?” 

„Hufen!“ Tautet die ärgerliche Ant- 
mort. 

Da lehnt der Engländer fich feuf- 
zend zurüd und gibt feine Spradifor- 
Thungen auf. 


— Doh etwas. — Förfter: „Sie 


— 


haben ja wieder norbeigefchoffen!“ 


Te rd 


Heute und vemnächſt ſtattfindende 
Bereinsfeftlichfeiten. 


Zuremburger Kirmeß. 


Sie wird heute in Rogers Parf gefeiert. 
— pifnif der Tiroler und Dorarlber- 
ger. — Ausflug des Gefangvereins 
Krohfinn. — Basfet-Pifnif der Bayern. 


Am heutigen Sonntag feiern Die 
Sektionen dJe8 Quremburger Bru— 
derbundes von Amerifa in Chicago 
zum erften Male vereint die Quremburger 
Kirmeb. Das Teit findet in dem befannten 
Luremburger Ouartier, Ebert? und Kart: 
häufer’s Gärten, 6668 Ridge Avenue, ftatt. 
68 beiteht die Abficht, in Zutunft dieſes 
dFeft in jedem Jahre zur Erinnerung an die 
alte Heimath zu feiern. Große Norberei: 
tungen find getroffen worden, um allen Be- 
juchern einen vergnügten Tag zu bereiten. 
Das TFeft wird, joweit mie thunlich, einen 
Luremburger oder deutjichen Jahrmarkt dar: 
ftellen.. Schaubuden verfchiedener Art wer: 
den aufgeftellt, heimathliche WVoltsipiele und 
Beluftigungen werden vorgeführt; auch wer: 
den andere Attraktionen vorhanden fein. 
Fin gutes Glas Mofelwein, bejonders für 
diefe Gelegenheit importirt, wird zum Aus= 
ihant fommen. Alle deutichen Vereine und 
Stammesgenofjen find eingeladen. Das yeit 
beginnt um 2 1lhr Nachmittags. Eintritts— 
farten foften 25 Gents. 


Der Gejelligkeits-Rlub des 1. ungarie 
hen Unterhaltungs u Kran: 
tenunterffüßungS = Vereins 
von Chicago und Vorftädten hält am heu= 
tigen Sonntag im Altenheim = Hain an 
79. Ave. und Madifon Str. ein Sommer- 
feft, das um 10 Uhr Vormittags beginnt, ab. 
Tür Unterhaltung wird durch Wettjpiele 
und gute ungarifche Mufit aelorgt fein, na= 
türrlih werden auch Gaumen und Magen 
wicht zur furz fommen. Der Eintritt foftet 
25 Et2. 

Der Fidelia UntertfübungS:= 
verein Nr. 1 veranftaltet am heutigen 
Sonntag in *eftrams herrlih gele— 
venem Hain fein 6. Pifnik, verbunden mit 
Peluftigungen aller Art für Kinder und 
Grwahfene. Preisichiehen, Kegeln, Wett: 
laufen etc. ftehen auf dem reichhaltigen Pro- 
gramm, und werthvolle Preife fommen zur 
Vertheilung. Das rührige Komite hat aud 
diesmal Nicht unterlajien, was auch dem 
inneren Menichen zu jenem Rechte verhilft 
Die Rundfahrt nebft Fintritt in den Park 
toftet 50c die Perfon, Rinder unter 14 Jah— 
ren die Hälft. Der Züge fahrer um 9:45 
und 11:45 Uhr Vormittags dom ” "Hifton 
Str.-Bahnfteign der Metropolitan-Hochbahn 
fowie von Marihfield Ave. und 52. Straße 
ab. 

Pilnit, Sommerfeft und Preisfegeln ver: 
anftaltet der Oldenburger rauen: 
derein am heutigen Sonntag im Er— 
zelftior- Park. Für jchöne Preife und verfchies 
denartige Beluftigungen, wie MWettlaufen, 
twird reichlich gejorgt, an Unterhaltung wird 
fein Mangel fein. Anfang 12 Uhr Mittags, 
Gintritt 25 Ct8. Die Vorbereitungen, zum 
Feſte Liegen in den bewährten Händen von 
Marie Schwerdfeger, Präj.; Aohanne Bier: 
fiicher, Emma Seife, Bertha Boldt, Augufte 
Meftphal und Hedwig Dammever. 


Am heutigen Sonntag veranftaltet der 
Tiroler: und Vorarlberger: 
Verein jein 15. Pilnit im Eurefa-Parf, 
Neving Part Blvd., Ede Bernard Straße. 
Dem Tyeft voran geht um 10 Uhr Vormit- 
tags ein großer Umzug von Tiroler Schü- 
ken, Sängern und TiandIn im Nationalto- 
ftitm, auf dem Freftplat; wird durch Preis 
fegeln, Scheibenjchiehen, Auftreten von Ti- 
roler Sängern und Nodlern ufjmw. für die 
Unterhaltung der Theilnehmer geforgt fein. 
Der Feitzug wird fi von Tony Nungs 
Halle, North Ave. und Burling Str., in 
Bewegung jegen. 

Um heutigen Sonntag hält der Ge- 
fangverein Yrohjinn im Gvers 
green Park an 95. Str. und Kedzie Upe., 
jein zährliches Pilnif ab, für welches fchon 
feit längerer Zeit große Vorfehrungen ge: 
troffen worden find. Gs8 ift für allerlei Uns 
terhaltung fir Nung und Alt gejorgt,' na= 
mentlich dürfte das Preisfegeln für Herren 
und Damen, denen werthvolle Gewinne win- 
ten, Unzichungstraft an den Tag legen. Ein 
Sonderzug verläßt den Rolf Str.-Bahnhof 
um 10 lhr VBorm. und hält an folgenden 
Stationen: 47. Str. und Stewart Avenue, 
Halited und 49. Str. und Aihland Ave. und 
49. Str. Ta e8 nicht Nedem vergönnt ift, 
felbft am Sonntag fchon Vormittags die 
Stadt zu verlaffen, hat dag Komite Vorfeh: 
rungen getroffen, dak an den um 12 Uhr 
Mittags vom Rolf Str.:Bahnhof abgehen: 
den Zug 2 Spezialwagen angehängt werden, 
und fo auch der Reft der Sänger Gelegenheit 
befommt, das Pilnit zu bejuchen. Diejer 
Zug hält an denfelben Stationen, wie der 
Morgenzug. 

En großes Basfer:Pilnif hält am heu- 
tigen Sonntag Seltion 3 de PRap- 
rifh- Amerifanifhen Verein? 
in Scharts hübfchem Garten am Endpunkt 
der Lincoln Wpve.-Linie ab. Dur Worbe: 
reitung von Preistegeln und anderen Volf3- 
beluftigungen ift feitens eines rührigen Feſt— 
ansjchuffes auf das Beſte geſorgt worden, 
ebenjo für erfrifchende Getränfe, welche frei 
verabreicht werden. Die Betheiligung koftet 
$1 für die Syamilie, einzelne Damen zahlen 
50 Cents. 

Der Verein deutfher Tehni- 
fer, Chicago, hält am heutigen 
Sonntag in Ghrhardt8 Grove in Part 
Ridge ein Pitnif ab. Berufsgenofien und 
freunde der Mitglieder find als Gäſte will— 
ommen. Der SHauptzug fährt um 9:35 
Uhr Morgens vom Northiweitern-Bahnhof 
ab. 


Das Basfet-Rifnit der Qtiedertafel 
Vorwärts wird am heutigen Sonn: 
tag im St. Paul Part in Morton Grove 
abgehalten. Die Züge nah dem Feitplat 
fahren vom Union-Bahnhof um 9:20 und 
12:40 Uhr ab und halten in Grayland und 
in Mapfair. 

Der Hard Time Pleafure Club 
hält heute in Beyer Grove an California 
und Addifon Ave. von 1 llhr an jein elftes 
Pitnit ab. Vorbereitungen zur Unterhal— 
tung find in großem Umfange getroffen. 
Die Elfton Ave. und die Xrping Bart 
Boul. Linie führen nad der Nähe des Teft- 
platgzes. 

Ein Piknik mit 


Preiskegeln hält der 


Welcome Frauenverein am kom— 


menden Mittwoch im Excelſior Part, 
Mittags 12 Uhr beginnend, ab. Gin flei- 
Biger FFeftausihuß ift an der Arbeit, um 
Allen, Groß und Slein, einige vergnügte 
Stunden zu bereiten. Fir Beluftigungen 
aller Art, gute Getränfe und Erfrifchungen 
ift befteng Sorge getragen. Der Eintritt 
toftet 15 Gent2. 

Die acht vereinigten Logen de Unab: 
bängigen Drdens der Ghre, 
„Chicago 1”, „ireundihaft 8", „yortichritt 
10°, „Borwärts/11l”, „Schiller 12°, „Cragin 
14°, „Belmont 15° und „Garden City 16”, 
werden am fommenden Sonntag in 
Schart's ſchönem Garten, 5130 Lincoln 
Ave., ein großes Pilnit und Sommer: 
nachtsfeft abhalten, Wettlaufen, Preistegeln 
und andere Beluftigungen ftchen auf dem 
Programm, Geldpreije von $5 und $3 und 
andere schöne Preife fommen zur Berthei: 
fung. Der Eintritt koftet 250, der Feftplak 
fiegt am Endpunkt der Lincoln Avenue—⸗ 
Linie. Die Gehleitung Fler die Mit: 
glieder Edw. Beeh, Bori.; Albert sFehler, 
Set; U. E. Baumann, Schagmeifter; Henry 
Schlojjer, Frank Zimmermann, Chas. Noe, 
Joe Wollen Eduard Liebig, Albert Bittfe 


ı Runtel, * 


Sparſamleits-Baſement 


sr 
s — SR 


Näumung von Damen-Sommer-Unterbemden, L5c 


Mehr ald 2,300 ungewöhnliche Bargains in fanch Openivorf und bejtidten Unterbemden; biele 
fehr hübfheMujter; zu bedeutend weniger al3 dem früheren Breile. 


81 Union Suits für Männer zu 48c 


Gerippte Union Suit3 in allen Muftern; ebenfallä 
biele Croßbar Nainfoof athletifche Suit3, zu 48c. 


Sparjamfeit3-Bafement. 


50c Beinkleider für Damen zu 25c 
Umbrella-Mufter; unten breite Spiten; aus bes 
liebtem poröjem Material gemacht; zu nur 25.» 


BefticfteMuffelin-Gardinenzur Hälfte, Waar73e 


| Ein durch unjere New Norfer Cffice bewertitelligter Spezial-Einfauf, der 3,500 Paare umfaht; 
fotwohl gefräufelte mie flache; würden regulär 1.50 und 1.75 per Paar foiten. 


Räumung von ungefähr 350 Paaren 1.50 Hovelty Scrim-Gardinen zu $1 das Paar 


| Eine weitere Gelegenheit, diefe dauerhaften Gardinen für meniger zu kaufen, als mas fie uns ge« 
| wöhnlich koſten. 
| 


Pongee; Thlihte und Glace; 


Das Sortiment enthält zwei ehr vorzügliche Mujter. 


81, Mirage” und, ‚Miv- 
ftie" Wongee Seide, 3Sc 


| Zmei große Partien von „Mirage“. und „Mipitic”- 

24zöllig; 
zende; für Mäntel, Coat Suits und Kleider; alle 
beliebten Farben, darunter Blau und Naturfarbe. 


glän— 
dieſem Preiſe. 


Sparſamkeits-Baſement. 


Baſement. 


81 für weiße u. farbig 
82 bis 3.50 Oxford 


Auch Ankle Strap Buckle Pumps, braune Sam— 
met- und 2-Strap und patentlederne Pumps zu 
Endgiltige Räumung ſpezieller 
Einkäufe und verſchiedener Hauptflur-Partien. 


Sparſamkeits-Baſement. 


Leinene Damen-Taſchentücher, das Dutzend Ic 


Diefe Taichentücher find mehr als aetwöhnuhe Werthe zu diefem Preife. 


Saum; Preis de per Stüd oder 5dc per Dugend. 


Tafdjentüidyer für Männer, Dhd. 556 
Gute baummoll.; jehr große; 14300. und 1430ll. 
Saum; fpeziell zu 5c das Stüd, 55c dad Dub. 


Nedes mit 14 =3ölligem 
Sparlamfeit3=-Bajement 


Leinene Männer:Cafhrentüder, 10c 
Feine trifch leinene; reaulär Größe; Yı=- u. zöll. 
Saum; das Stüd 10c, oder 1.10 das Dub. 


Bedruckte 1Sc-Belour:planelle, 12%c die Yard 


Fabrif-Reiter von den neuen Herbit-rlanellen, die ſehr begehrt find 
Sarcques; 2 bi3 10 Yard-Längen; alle die neueſten Muſter. 


10c Outing Flanelle, 7c 


bon gefließten Duting-?Flanellen; rofa, 
blaue u. braune; Cheds u. Streifen; 2—10 Ws. 


Reiter 


Geo. Koch, Agathe Liebig und 
Gren;. 


er Goethe -» Frauenpderein 
hält am fommenden Sonntag im Gurefa 
Rarfz Ede Bernard Str. und Arving Part 
Plvd., sein sährliches Pilnit mit Preis: 
fegeln ab, auch werden Tanz ımd Sonftige 
Vergnügungen für Yung und Alt nicht feh- 
ien, und für gutes Gjien und Trinfen tt 
ebenfall® gejorgt. Anfang 1 Uhr, Kintritt 
25 Gts. Tas Komite befteht aus folgenden 
Damen: Lina PBıurmeifter, Sujanna Goeth, 
Bertha Schvenfeld, Quife Rauicher, Pauline 
Glaufen, Marie Borchers, Katharine Wce- 
brecht, Minna Hartmann und Unna Fran. 


Der Defterreihifh - Ungari- 
de Krantenunterftühunmgsi 
verein veranftaltete am kommenden 
Sonntag im Standard Grove, 4828 Nord 
Glart Straße, Ede Lawrence Avenue, jein 
1. großes Pifnik, welches um 2 lihr Nach: 
mittags beginnt. Der tüchtige Feſtaus— 
ſchuß hat Kegeln um werthwvolle Preiſe und 
viele andere Beluſtigungen für Erwachſene 
und Kinder vorbereitet, ſo daß, Niemand 
zu kurz kommen und Jeder ſich gut amüſi— 
ren wird. Im Voraus gekaufte Eintritts— 
starten zu 25c gelten für Herr und Dame, an 
der Kaffe zahlt jede Perion 25c. 


Diftrift Nr. 379 des deutihen Un- 
terftfüßungsbundes hält am fom- 
menden Sonntag im Wihland Grove, 
3600 N. Alhland Avenue, ein großes, mit 
Preisfegeln verbundenes Pitnif ab. Baar: 
preife im Werthe von $20 in Gold umd an= 
dere werthvolle Preife werden ansgefegelt, 
außerdem hat der FFeftausichuß für Unter: 
haltung für Nung und Alt gejorgt und be: 
fondere lleberrafchungen vorbereitet. 1. a. 
wird ein AKraftmenich feine Künfte zeigen. 
Auch für fühlende Getränte mird gejorgt 
fein. intrittsfarten, die im Voraus für 
950 bei Mitgliedern und an anderen Stellen 
gekauft werden, gelten für Herr und Dame, 
an der Kaffe find 2de für die Perjon zu 
zahlen. 


Der Hertha - Frauenperein 
gibt fein Nahrespitnit am fommenden 
Sonntag in Höllrih’S Garten an W. 12. 
Straße und 77. Upe. Der aus den Damen 
Wilhelmine Dorn, Präfidentin; Yuife ren: 
zen, Roja Unfen, Lina Biefterfeld, Unna 
Merhan und Fmilie Lit beitehende fyeft 
ausfchuß ift eifrig darauf bevadjt, den Pe- 
fuchern allerlei nette Ilnterhaltung zu be= 
reiten und fie auch entjprechend zu bemwir- 
then. Das seit beginnt um 2 Uhr Nach— 
mittags, der Fintritt foftet .25c die Perjon. 
Mit der Garfield Parf Hochbahn gelangt 
man bis Desplaines Apve., von Dort geht 
man jüdfih bis 12. Str. und öftlid bis 77. 
Avenue. 

Am Erzelfior Park findet am Mittwoch, 
dem 23. Auguft, das Pilnif des Tejjing- 
Frauenpdereing Nr. 1 ftatt. Es iſt 
mit Preisfegein verbunden, und aud fonjt 
ift feitens des aus den Damen Marie Roje, 
Präfidentin; Barbara Hanjel, BVizepräſi— 
dentin; M. Glitel, Friederite Kori und E. 
Tant beftehenderi TFeftausschuifes Alles ge— 
than worden, was zur Erhöhung der TFeft: 
freude dienen fanı. Das yeit beginnt um 
12 Uhr Mittags, Fintrittsfarten foften im 
Vorverfauf 10 Cents, an der Raffe 15 Et3. 


Das Rheinische Voltsfeft, das der Rhei- 
niihe®Berein am 23. Nuli hatte abhal: 
ten wollen, de8 Regens wegen jedoch aus- 
fallen lajfen mußte, findet jekt am Sonn: 
tag, 27. Auguft, in SKarthaeufers Grove, 
6656 Ridge Ave., ftatt. Cintrittsfarten, die 
für das ausgefallene Feft getauft wurden, 
haben natürlid am 27. Auguft ebenfalls 
Siltigkeit. 


Der Bürger - Frauen - Unter: 
kügungsperein von Xafe Viern ver- 
anftaltet am Samftag, dem 26. Auguft, eine 
Trolleyfahrt. Abgefahren wird um 6:30 Uhr 
Ubends von Roscoe Str. und Weftern Ave.; 
im Grzelfior-Part wird ein Abendeifen ein- 
genommen. Die Berheiligung, einfchlieklich 
des Gijens, toftet für Mitglieder 35, für 
fkreunde 75 Gents. Kinder zahlen den vollen 
Preis, nur Schooftinder find frei. Tidets 
find zu haben bei den Mitgliedern Augufte 
Triphahn, Vereins-Präfidentin, 2221Roscoe 
Blvd.; Anna Giefe, Vorfitende, 3417 Nord 
Troy Str.; Aulie Ruben, Sekretärin, 3125 
Addifon Ave; Mathilde Asberner, Schaf: 
meifterin, 3417 N. Oatlen Wve.; Anna Roje 
Tiehlmann, 2249 Roscoe Blvd. 


An Reifjig’s Grove in Riverjide wird der 
frauenverein „Silver Leaf“ fein Pil- 
nit abhalten, welches wegen des Regens am 
legten Sonntag auf Sonntag, 27. Auguft, 
verfhoben werden mußte. Die alten Ein: 
Kuh periie —* —— der ig 

—5 er ſeine Anordnungen ſo 

hat, daß fi alle Theilnebmer 


Ei 


Nudolf 


lang; 


Das gemeinschaftliche Pifnit des S ches 
wig - Holfteiner Süängerbun: 
des und ds Schleswig - Holitei- 
ner Gegenjeitiger Unterſtü— 
Kungs=- Vereins, das am 23. Juli im 
Flm Tree Grove hätte abaehalten werden 
folfen, tft befanntlich verregnet. Die Feſt— 
fichkeit ift nun auf Sonntag, 3. September, 
anberaumt worden, und die verfauften Fin: 
trittäfarten bleiben giltig für Diejen Tag. 


Am Sonntag, dem 3. September, findet 
nun, in Harms Grove, das aroße gemeins 
fame Pifnif von den Yogen des „Or: 
derofMutual Protection ftatt, 
welches für den 25. Nuni geplant war, um: 
günftiger Witterung Ivegen aber verjchoben 
werden mußte. Die fejtgebenden LYogen iind: 
Körner 54, Augusta 56, Freiheit 125 und 
Trrantklin 126. Die Ausfchußmitglieder ma- 
hen für die Feitlichteit num erhöhte Anjtren 
aungen. Die für den 25. Numt vertauften 
Gintrittsfarten berechtigen die Inhaber am 
3. September zum Gintritt,. Der Feitplat 
ift mit der Irving MWarf Bornfevard und mit 
der Lincoln WUve.-Strakenbahnlinie erreich- 
bar. Er liegt an Weftern WUve., zwei Biod 
nördl. von Arving Park Blvd., und an Ber: 
tea Ave., zwei Wlocd weitlih von Lincoln 
Avenue. 

Die 21. Sektion des Gegenfeitigen 
Unterffübßungs - Vereins von 
Shicago feiert am Sonntag, dem 3. Septem- 
ber, ihr Mjähriges Stiftungsfeft, beitehend 
in Konzert und Pall, in SHoerber's Halle, 
an Blue Island Ave. und 21. Place. Wer: 
Ichiedene Sejangvereine, Soliften und Künft: 
ler haben ihre Mitwirkung zugejast. Der 
Anfang der vielveriprechenden Feſtlichkeit 
ift auf halb R Ilhr Abends angejrgt. Ein— 
trittöfarten foften im Worverfauf 25c Die 
Merion und find zu haben im Nereinsfofal, 
2059 20. Str., jowie bei allen Mitgliedern 
der Sektion. An der Kajje foftet das Tidet 


Be Die Perjon. 


Am Montag, 4. Sept. (VIrbeitertag), 
feiert der Verein der Sannode: 
rtaner und Braunjhmeiger 
in Beners jchattigem Grove an Nrving 
Bart Blod. und California MApe., fein 8. 
allgemeines norddeutiches Volfsfeit, mel 
ces um 10 Uhr Morgens beainnt. Das 
Feſt ſchließt ein: „Ausſchießen des Schü— 
Benfönigs fie 1911-1912 (große gol— 
dene Medatlle) umd vieler anderer Geld— 
und Werthpreife, auf drei 100 Fuß lan 
gen Schiekitänden, fowie Preisfegeln, 
Auden-Amitiement, Nadperle - Theater, 
Ballonſteigen, Fackelpolonaiſe, Feuerwerk, 
Karuſſell, Schwingen, Frauen- und Kin— 
derſpiele, Reden und andere Volksbelu— 
ſtigungen. Der Zuſpruch aller deutſchen 
Vereine zu dieſen Feſten war ſtets ſo 

länzend, daß der Feſt-Ausſchuß auch bei 

— kommenden auf ſtarken Beſuch rech— 
net. Der überaus qut erleuchtete Bart 
in feinem Waldesarim tmird an diefem 
SFeittage mit Gemwinden, Bapierlampen, 
Fahnen und QTuchichinud verſehen und 
fo den Rarf in einen wahren Schüßenfelt- 
plaß verwandeln. 


„Stod im Fifen“, der befannte öfter: 
reichtijche Kranfen-Unterftügungsperein, wird 
fein Voitsfeft, das am 23. Juli der ungüns 
ftigen Witterung wegen nicht hat jtattfinden 
fönnen, am Sonntag, 10. September, abhal: 
ten und zwar in Harms’ (Grove, Fe Me: 
ftern und Berteau Ave. Die für den 23. 
Aufi gefauften Ginlahfarten berechtigen na= 
türfih nun die Inhaber auch am 10. Sceps 
tember zum Gintritt. 


Am Sonntag, 10. Septbr., wird in der 
Schiller-Halle, 1560 Wells Str., die Herbit- 
ſaiſon des Gemiſchten Chors Ki: 
delia eröffnet. Die Mitglieder Henry 
Hofmann, Nräfident; Marie Holl, Unna 
Maloni, Karl Immerglüd, Henry Hahbre: 
cher und Hermann Illemann, welche den 
Treftausichuh bilden, jind entichlojien, diefen 
Wiederanfang der jo beliebten Feitlichkei- 
ten des Vereins zu einer glänzenden Sche 
zu machen, und haben daher ein verlodendes 
Progrumm aufgeftellt. Sie ftellen außer 
Ball, Gejang und fomiichen Vorträgen noch 
viele große und Heine Ueberrajchungen in 
Ausjicht, Die vorher nicht verrathen werden, 
man darf jich alfo auf fchr genureiche 
Stunden gefaht machen. Um 4 Uhr Nach: 
mittags wird angefangen, der Eintritt koftet 
15 Gents die Verfon. 

Um Sonntag, dem 10. September, feiert 
der Deutfhe Ungarijhe Arbei- 
ter - Männerdhor in Nondorf's Halle 
fein drittes Stiftungsfeft mit Konzert und 
Ball. Ein anziehendes Programm ift aufges 
ftellt, und bei der befannten Gemürthlichkeit 
der Tefte des Vereins ift auch aus Diefem 
Grunde ein ftarker Beiuch zu erwarten. Das 

‚beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eins 
tarten Foften im orvertauf 2öc, an 


für 


Kimonos und Dreſſing 
Sparſamkeits-Baſement. 


123€ bedruckte Silkoline, Sc 
Silfoline-Reiter; 36 Zoll breit; 3 bis 10 bs. 
in allen neuen Entwürfen; Yard zu 8&c. 


NRiverview Grpofition, 

Gewöhnlich läht der .Pefuch der Sommer. 
parfs in der zweiten Hälfte der Saifon ets 
was nad), in Riverview ift das in Diefeng 
Sommer aber nicht der Tal. Patrick Con⸗ 
wans Kapelle jpielt im Mufikftand zur 
rende ihrer zahlreichen Freunde und wirk 
noch zwei Wochen bleiben, ihre -Sofiftin 
Frau Joſeph Tunfee wird jekt an jedem 
Abend jingen. Tas geftern: begonnene Mo= 
torradrennen wird heute fortgejegt. An den 
Rennabenden: Mittwoch, Samftag und 
Sonntag, ift das Stadium regelmäßig dicht 
mit jufchauern bejegt. Auch das Autos 
drom in der Nähe des Fingangs zum Parf 
tft Schr in Aufnahme gelommen. Der Uh- 
abhängige Orden der FFörfter häft heute im 
Nifnifhain ein Sommerfeft ab. „Derby«, 
‚Blue Streaf, „Royal Sorge, „Monitor 
und Merrimac“ und „Die Schöpfung“ bes 
währen eine unvermwiüftliche Zugkraft. 


— — — 
Foreſt Part. 
Tie eigen- und neuartigen Unterhale 
tungsgelegenheiten im Foreit Part bewirken... 
einen andanernd großen Zulauf. Zu diefen 
Beluftigungen gehören die „Spaßfabrit“, ein ° 
Syitem von Verirjpiegeln, die „Mäufefallen ' 
und „Steeple Chaler. Gin nicht geringes 
Nergnügen bereiten den Beſuchern auch die 
„Shutes“ und die Fahrten wie „Snap the 
Dips“, die pneumatische Bahn und der&iant 
Foajter. „Ann“, eine vollftändige Neuheiß 
auf diefem Gebiet, bildet das Parkfgeipräc, 
und eine Schauftellung, die man gefehen har 
ben muß, ift „Ve Deeftrit Stule«. Montags 
und Treeitags aibt es im Parf etivas befon» 
ders Gutes zur efien. 


— — — 


Bismarck⸗Garten. 


Ein Sommernachtsfeſt wird am kommen 
den Donnerſtag Abend im Bismarck-Garten 
zum Benefiz für Kapellmeiſter Ballmann 
gefeiert. Sfeichzeitia ift TFreimaurer- 
Abend, und die Hermania-Yoge, deren Mits 
alied der Gefeierte ift, wird jich vollzählig 
betheiligen und, wie man munfelt, denk, 
Herrn Tireftor und dem Publitum eine 
lleherrafchung bereiten. Fin beſonderes 
Programm von internationalem und [ofas 
(em Karafter, ift aufgeftellt, die Tofalen 
Komponiften, Die zu Gehör fommen werden, 
find Herr Mariconda, Mitglied von Balls 
mann Kapelle, mit einem Triumphmarfh, * 
Harry Thompion mit „Ballmann’3 Rage, 
Weldon und Proofs, jomwie Frau Charlotte 
Druh mit ihrem „Scheerenichleifer”, etw 
Ztüf, das don Herrn PBallmann für ber 
Konzertvortrag eingerichtet wurde. US 
Enfiften werden fich Frl. Flo Nacobfon, 
Sopran; Sharles Hay, Bariton, W. E. Bar 
Doren und Noah Tarantino, Kornet, hören 
laſſen. Um 9 Uhr wird der Garten .phos 
tographirt. 


— —— —— 


Sans Souci Park. 


Von allen Sommerparks hat Sans Souci 
in Bezug auf Vaudeville mit ſeinen freien 
„All Staär“-Vorſtellungen den Vogel abge⸗ 
ſchoſſen. Die Vorzüglichkeit des Gebotenen 
wird am beiten durch den majjenhaften Bes 
fuch und, die ftürmijchen Beifallsbezenguns 
gen der Zuſchauer bemwiefen. Wie bei diefen 
Vorftellungen die beiten Vaudevillefräfte, fo 
treten im Nathsteller ausgezeichnete. Inter: 
haltungsfünstler mit Gejangs- und anderen . 
padenden Vorträgen auf. Wuberdem bietet : 
der Parf zahlreiche andere Atrraftionen in > 
feinen Fahr: und Scaubeluftigungen. 


— — — 


White Eity. 


Diefe Woche ift die lekte dest Gaſtſpiels 
der Liberati-Oper in White City. Un jedem 
Abend wird ein anderes Werf gegeben, näm- 
fi heute „Qucia”, morgen „Der Troubes 
dour“, Dienftag „Cavalleria NRufticang“, 
Mittwoch „Carmen“, Donnerftag „auft, 
Freitag „La Gioconda” und Samftag als“ 
Schlußvorftellung „Bajazzi“. Am Mittwoch " 
werden außer „Sarmen“ Kompofitionen von“ 
Liberati im Konzert vorgetragen, Vom“ 
nächften Sonntag an wird eine Operettens 
efellihaft in Gilbert und Sullivans „Pinas 
Tore auftreten. 


. — Boshaft. — „sa, denten Se, 
meine Gnädigite: man hat mih im 
Paris wiederholt für einen Spanier; 
ehalten, obgleich ich doch ſtets fran⸗ 
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Stadt und Land. 


Ein vom Zenjusamt in Wafhington | 
veröffentlichter vergleichender Ausweis 
über die ftädtifche und die ländliche 
Bevölkerung läht eine fehr jtarte Zus | 
nahme der erjteren während des Iehten 
Jahrzehnts erfennen, und führt zu | 
dem Schluß, dak in abfehbarer Zeit : 
auch in der „Neuen Welt“ die ftäbti- | 
ſche Bepölferung überwiegen wird. | 
Wenn der Zug nad der Stadt mei- 
terhin in demjelben Mape anhält, das | 
für das Jahrzehnt 1900 bis 1910 und | 
das norhergehende Jahrzehnt ailt, 
felbftverftändlih. Denn während von | 
einer Gejammtbevölterunga bon 62,- 
947714 in 1890 22,708,430 im | 
Städten und 40,239,284 auf bem ! 
Sande wohnten und in 1900 von den 
73.994,575 Gezählten 30,780,875 | 
alde GStäbter und 45,213,700 als 
Sandbewohner gelten mußten, eracb 
bie Zählung von 1910 jchon eine 
ftäbtifche Bevölterung von 42,623,383 
Köpfen und eine ländliche von nur 49,- 
348,883. Das heißt, der Prozentfat 
der ftäbtifchen Bevölkerung jtteg bon 
36.1 Prozent in 1890 auf 40.5+ im | 
1900 und 46.34 in 1910; Der ber | 
ländlichen fiel von 63.9 in 1890 auf 
59.5 in 1900 und 53.7 in 1910. Nod | 
ein Jahrzehnt ähnlicher Verfchtebung | 
und das ameritanifche Volt wird, ber 
Mehrzahl nad, in Städten wohnen. 

Ob’3 fo fommen mird, ober ob die 
Zunehmende Verbefferung der Lage ber 
Farmer, Telephon, Trolley-Bahn und 
Auto, die freie Poftablieferung, das ı 
Nidel-Theater und die hoffentlich bald 
tommende Badetpoit einen Umjhmwung | 
ober doch ein jtartes Nachlaffen der Be— 
mwegung herbeiführen werben — Das 
find Fragen, über die fich jehr viel 
jagen und difputiren läßt, die jedoch 
nur die Zeit beantworten fann. Eben- 
fowenig meroen fich die Fragen, ob | 
ein meiteres Sichzufammenziehen ber 
Bepölterung in den Städten zu befla- 
gen, beziw. abmendbar ijt, fi im 
Boraus beantworten laffen. Viele wer= | 
ben zwar auf die erjte Frage alattmeg | 
mit Ya antworten, und wenn fie für 
die zweite feine beitimmte Antwort 
haben, jenem entiprechend behaupten: | 
man follte mwenigjteng alles Mögliche | 
thun, den Zug zur Stadt aufzuhalten | 
und zu verringern; aber e& gibt Dod) | 
auch Leute, die anders darüber denfen. 
Nicht nur folche, die meinen, daß e3 | 
durhaus fein Unglüd ift, wenn die 
Benölferung mehr und mehr ftädtiich 
wird, felbit dann nicht, wenn fie zu 
zei Dritteln und gar drei BVierteln 
ftäbtifch werben follte, und meinen, e3 
fönne nichts geichehen, diefe Bewegung | 
aufzuhalten; jondern auch andere, die, | 
im Gegenfaß zu diefen und den Meis | 
ften glauben, daß die Bewegung bon 
felbft aufhören und mohl gar ine 
Umfchmung erleben wird. Yene meinen, 
man merbe in der Zufunft Dant ver- 
beflerter und neuer Mafchinen und ber 
Anwendung millenichaftlicher Kultur 
methoden mit noch viel weniger menjc- 
licher Arbeitstraft viel reichere Erträge 
erzielen können, und im Uebrigen fei 
eö ein Unsinn, eine natürliche Be- 
mwegung durch irgend mwelche künftliche 
Mittel hemmen, oder gar „umfehren“ 
zu wollen. Diefe erinnern daran, daß 
Alles in der Welt fich im Kreife dreht, 
jede Bewegung jich jelbit erfchöpft und 
nad dem Aufitieg der Abitieg fomınen 
muß. Auch fie rechnen dabei auf bie 
Technit und die Willenichaften — in 
der Weife, daf fie glauben, dak 3— 
uns Mittel an die Hand geben werden, 
die das Zuſammendrängen vieler Tau— 
ſende, Zehn- und Hunderttauſende von | 
Sabritarbeitern in wenigen Gebäuden, | 
bezim. auf wenigen Acres, durd) die Er= | 
findung, bezw. Nugbarmadung neuer, 
befierer Vertehrämittel und anderer 
Kraftquellen unnöthig merden, und 
auf die Nera der großen Fabriten wie— 
der, in vielen Induftriezimeigen wenig— 
ftend, eine Zeit der Vertheilung, over 
Dezentralifation, gemwilfermaßen ber 
Heimarbeit folgen wird. Ebenfalls 
alles ragen, über bie fich fehr viel 
fagen, aber „im Voraus“ feine be- 
ftimmte Antwort erlangen läßt. Hals | 
ten wir una an das Ihatfächliche und | 
fehen wir, mas der vorliegende Bericht | 
davon an Antereffantem bietet. 

* J 


I 
| 

Mas ift ftäbtifche, mas ländliche | 
Benölterung? Das Zenfusamt be- 
trachtet ala Stäbdter alle Leute, die in | 
DOrtfchaften mit Benölferungen von | 
2500 und mehr wohnen, und deren gab | 
ed leßtes Xahr bei der Zählung in den | 
Ber. Staaten 2405. Dapbon maren | 
drei Städte mit 1,000,000 und mehr; | 
5 Städte mit 500,000 bis 1,000,000; 
11 Städte mit 250,000 bis 500,000; 
31 Städte von 100,000 bis 250,000; 
59 folche von 50,000 bis 100,009, und 
3874 Städte mit 10,000 bi3 25,000 
Einwohnern; 1802 — 75 Prozent 
aller Städte des Landes, hatten nur 
2500 Bis zu 10,000 Einwohner, find 
alfo wohl nur Städtchen zu nennen. 
In ihnen wohnten insgefammt 8,470,- 
359 Menfchen — nicht ganz fo viele, 
wie in den drei Millionenftädten, die 
zufammen 8,501,174 Einwohner zähl- 
ten. 

Der Prozentfat der Stäbter ift mit | 
83.3 (Gefammtzahl 6,552,681, Land- 
bemohner 5,455,345) am größten in 
den jehs Neu England-Staaten: und 
mit-18.7%2 (1,574,229 von 8,409,901) 
am geringjten im den vier mittleren 
Südſtaaten öftlih vom Mifftffippi: 
Kentudy, Tenneffee, Alabama und 
- Miffiffippi. Auch die übrigen Gübd- 
| ten haben verhältnikmäßig geringe 
tädtifche Benölterungen; bie füblichen 


* 


nur 


7.3 Prozent); 
13.2 Proz. (zehn Jahre früher 10.2), 


ſtädtiſche Bevölkerung, 
ſammte „alte Süden“ im Durchſchnitt. 


11 


(Arkanſas, Louiſiana, Oklahoma und 
ZTeras) zählen nur 22,3 Prozent ihrer 
Bevölkerung ala Stäbdter; die Bepölte- 
rung der großen füdatlantifchen 
Gruppe, von Delaware bi3 hinunter 
nad Florida, acht Staaten und der 
Diftritt Columbia mit Wafbington, 
mit 12,194,895 Köpfen, ift immer nod) 
nur zu einem ®Biertel (genau 25.4*) 
ſtädtiſch. In den norböftlichen Mittel- 
ſtaaten (Ohio, Indiana, Ylinois, 
Michigan und Wistonfin haben die 
„Stäbter“ fchon die Mehrheit, denn 


| von den 18,250,621 Einwohnern jind 


9,617,271 — 52.74 — Gtäbter; in 
Uinois allein gar 61.7 Prozent. Die 
meitliche Gruppe der nördlichen Mit- 
telitaaten, beitehend aus Minnejota, 


| Koma, Miffouri, Nord-Datota, Süd- 


Dakotır, Nebrasta und Kanſas — iſt 
„erit“ zu einem Drittel (genau 33.3 
Proz.) ftabtiich, während die Gruppe 
der Gebirgsftaaten trog ihrer „us 


| gend“ fchon 36 Prozent ihrer Bevölte- 


rung in Städten wohnen bat, und bie 
Bevölterung der Pazifil - Staaten 
(Washington, Oregon und Wafhing- 
ton) fchon zu mehr ala der Hälfte 


' (56.8 Proz.) „Itäbtiich“ ift. 


Der alte Süden ift noch immer 
ausgeſprochen ländlich — der verhält: 


ı nikmäßig junge ferne Weiten ift ftäd- 


tifh und der jüngere Norömeiten tt 
auf dem Wege, es zu werden. Der alte 
Süden hat unzmeifelhaft im legten 
Jahrzehnt einen ftarten Auffchwung 
gehabt und feine ftädtifche Bepölt:rung 


: ift auch prozentual gemachien, aber in 


geringerem Mafe als die irgend einer 
anderen Gruppe. Ron allen nördlichen 
und mweitlichen Staaten haben nur die 
Staaten Nord- und Süd-Datota nicht 
eine verhältnigmäßig geringere 
ſtädtiſche Bevölkerung, ſondern aud) 
einen geringeren Zuwachs der ſtädti— 


ſchen Bevölkerung aufzuweiſen als der 
ganze Süden. 


Nord-Dakota hat nur 
11 Prozent Städter (im Jahre 1900 
Süd - Dakota nur 


alle anderen Staaten aud bdiefer 
als ausgeſprochen landiwirthichaftlich 
geltenden Gruppe haben eine ſtärkere 
als der ge— 


Dabei hat der Süden eine gute Zu— 


nahme der Bevölkerung zu verzeichnen, 


während bekanntlich Jowa eine Ein— 
buße erlitt und einige andere Staaten, 
vornehmlich Miſſouri, ſich nur eben 
halten konnten. Thatſächlich der Zahl 
nah zurücd ging ‘die ländliche Be- 
pölferung in Nem Hampfhire (um 
5.4%), Vermont (4.2%), Ohio 
(1.3%), Indiana (5.5%), Sllinoi3 
(0.5%), Jows (7.2%) und Miffouri 
35%); während fie in der ganzen 
füdatlantifhen GStaatengruppe vum 
12.3 Brozent — in Welt-VBirginien um 
20.9% und in Florida um 32,6% — 
in der dftlichen Gruppe der fübdlichen 
Mittelftaaten um 74 — Wlabama 
,, Miififfippt 11.8% — und in 
der meitlihen um 27.1% zunahm. 

Bedeutuend größer mar die Zu- 
nahme der ländlichen Benölferung 
naturgemäß in den jungen Bera- und 
Pazifit-Staaten. In der eriteren 
$ruppe jtellt fie fich auf 53.2, in den 
drei Bazifif-Staaten auf 46.2 Proz.; 
aber verhältnigmäßig viel ftärfer 
wuchs, wie fchon angedeutet, die jtäd- 
tifche Bevölferung in diefen Staaten: 
gruppen und ihren Theilen. In den 
Beragitaaten nahm fie um 65.1% zu, 
in den Bazifit-Staaten um 102.1%. 

Und die Moral von der Geihiht — 
mag fich jeder für fich herausftlauben! 
Wahrſcheinlich wird fo ziemlich jeder 
eben die drin finden fünnen, bie 
er ſucht. — — 


Freie weiße und andere Ein— 
wanderer. 

Unter den mancherlei Dummheiten 
in der neuen Einwanderungs-Bill des 
Senators Dillingham iſt eine, die 
„Dynamit in ſich hat“. An Stelle des 
beſonderen Chineſen-Einwanderungs— 
verbotes ſoll ein allgemeines Verbot 
geſetzt werden. Nämlich ein Verbot der 
Zulaſſung aller Derer, die hier nicht 
Bürger werden dürfen. 

Das macht wenig oder keinen Unter— 


ſwied ſoweit die Herren Chineſen in 


Betracht kommen. Wie jetzt die Sa— 
chen ſtehen, haben wir ein Geſetz, das 
die Einbürgerung von Chineſen ver— 
bietet, und eins, das (abgeſehen von ge— 
wiſſen Ausnahmen) ihre Einwande— 
rung verbietet. Könnte man ſie nach 
Annahme des Dillingham'ſchen Vor— 
ſchlags nicht mehr auf Grund des einen 
Geſetzes zurückweiſen, ſo würde man 
fie auf Grund des anderen zurüdmei- 
fen. Ausgeichloffen wären fie auf jeden 
Fall — gehopft mie gefprungen. 

Uber wenn die Chinefen die einzigen 
find, deren Einbürgerung unjer Gejeh 
ausbrücdlich verbietet, fo gibt es neben 
ihnen noch fehr viele andere, denen die 
Erlangung de Bürgerrechtes gleich- 
falls verfagt if. Das Bürgerrecht 
eines anderen Staates fann Niemand 
auf „allgemeine Grundfäge“ hin er- 
langen. Niemand hat ein „natürliches 
Recht“, ed zu verlengen. 3u bean- 


| fpruchen hat e8 nur Der, dem das Ge— 
' feß des anderen Staates die Berechti- 
' gung dazu gibt. 


Das Gefet der Teceinigten Staaten, 
wie eö bis zum NYahre 1875 beitanden 
bat, aibt Solche Berechtigung oder Er- 
mädtigung nur „freien meißen Ber- 
fonen”. Xebmweber Ausländer, der eine 
freie weiße Berfon ift, fann — jagt 
das Gefeg — ald Bürger der Per. 
Staaten ober eined ihrer Einzelftaaten 
aufgenommen mwerden, wenn er bie im 
Gefeg vorgeichriebenen Bedingungen 
erfült. 

Ausländern alfo, welche nicht Weiße 
waren, nicht der weißen Menfchenraife 
angehörten, Tonnte bi8 zum SYahre 
1875 das amerifanifche Bürgerrecht 
nicht ertheilt werden. Anzmwifchen hatte 
jedoch hier der Bürgerkrieg ftattgefun- 
den, die Sklaverei war abaefchafft 
morben und das 14. Amendement hatte 
dafür geforgt, daß nun auch ber far- 
bige Menfchenbruber (der in den Ber. 
Staaten aeborene) als Bürger 


Zandes anerfannt werden mußte. Werl 
e3 nun einmal ameritanifche Bürger 
afritanifhen Stammes gab und meil 
au jener Zeit die herrfchende republi- 
fanifhe Partei überhaupt noch jehr 
ftart in Negerfreundfchaft machte, ver- 
fügte im Xahre 1875 der Kongreß, daß 
die Beitimmungen des Cinwande- 
rungägefeges, gleichwie für die freien 
weißen Ausländer, auch für Auslän- 
der afrifanifcher Geburt und afrika 
nifcher Abftammung gelten follten. 

Und fo lautet das Gefe noch jeßt. 
Angehörige der meißen Rafle fünnen 
Bürger werden, Angehörige oder Ab- 
fümmlinge der jchwarzen Rafle fünnen 
e3 werben; ausgefchlofjen nach wie vor 
find alle Angeböriaen der aelben oder 
mongoliſchen Raſſe. Ausgeſchloſſen 
von der Einbürgerung ſind ſomit nicht 
bloß die Chineſen, ſondern auch die 
Japaner, die Koreaner, Kotſchinchine— 
ſen, Tibeter und Himalajavölker, kurz— 
um mit wenigen Auänahmen alle afta- 
tiichen Völfer. Und wenn nun, tie 
die Dillinahbam’sche Vorlage e3 ver: 
lanat, alle diefe auch von der Einwan- 
derung ausgeichloffen fein follen, dann 
find zwar die MWünfche der hauptfäd- 
fh in den Pazifikftaaten vertretenen 
Chinefen. und Xapanerhafler erfüllt, 
die, wie fie früher den Ruf: „The 
Chinese must go!” erfchallen Tiehen, 
neuerdinas nach der Ausfperrung aller 
„taten“ fchreien. Dann haben wir 
aber auch die japaniſche Verwicklung. 
die dem Präſidenten Rooſevelt, dem 
doch ſonſt nicht eben furchtſamen Rau— 
hen Reiter, ſo ernſte Befürchtungen 
einflößte, daß er zu ihrer Abwendung 
die außerordentlichſten Anſtrengungen 
und Zugeſtändniſſe machte. 

Es war die Zeit, da man in Kali— 
fornien die japaniſchen Kinder aus den 
Schulen der Weißen ausgeſchloſſen 
hatte, und die dortige Legislatur ſich 
mit noch weiteren japanerfeindlichen 
Geſetzvorlagen beſchäftigte. Die japa— 
nifche Regierung hatie dagegen in 
Waſhington prompt Beſchwerde einge— 
legt, und Präſident Nopſevet flehte die 
kaliforniſchen Vertreter füemlich an, 
doch abzuſtehen von ihren Vorhaben, 
um die theure japaniſche Freundſchaft 
nicht zu ſtören. Sie ſeinen Vorſtellun— 
gen nachgibig zu machen, verſprach er 
ihnen, auf andere Weiſe für Beſchrän— 
kung der japaniſchen Einwanderung zu 
forgen. Daraufhin fam dann der 
merfmwürbige Handel zuftande, daß in 
Kalifornien von den heanftandeten 
ſtaatsgeſetzgeberiſchen Maßnahmen Ab— 
ſtand genommen wurde, wogegen der 
Kongreß dem Einwanderungsgeſetze 
jene von Rooſevelt mit der japaniſchen 
Regierung vereinbare Beſtimmung ein— 
fügte, wonach der Präſident der Ver. 
Staaten befugt iſt, die Zulaſſung ge— 
wiſſer Einwandererklaſſen zu verbleten, 
wenn er findet, daß deren Zulaſſung 
die hieſigen Arbeitsverhältniſſe benach— 
theiligt und wenn die betreffenden 
Einwanderer hierherkommen mit Päſ— 
ſen, die ihnen ihre Regierung nach 
einem anderen Lande ausgeſtellt hat. 

Eine Beſchränkung der japaniſchen 
Arbeitereinwanderung war damii er— 
reicht, ohne die japaniſche Empfindlich— 
keit zu verletzen. Die Beſchränkung 
erfolgte thatſächlich nicht auf Grund 
eines geſetzlichen Verbotes der Ver. 
Staaten, ſondern auf Grund des Um— 
ſtandes, daß die japaniſche Regierung 
auswandernden japaniſchen Arbeitern 
feine Päſſe nach den Ver.Staaten mehr 
ausſtellte, was ihr um ſo leichter fal— 
len mußte, als ſie ohnehin alle über- 
ſchüſſigen Arbeitskräfte ihres Landes 
zur Entwicklung der neuerworbenen 
aſiatiſchen Beſitzungen benöthigt. Ob 
und wieviele japaniſche Arbeiter in den 
Ver. Staaten als Einwanderer Zulaß 
finden können, wird, wie die Sache 
liegt, nicht hier, ſondern in Japan be— 
ſtimmt. Daß die hieſige Regierung be— 
rechtigt ſei, japaniſche Einwanderer an— 
ders zu behandeln als europäiſche Ein— 
wanderer, daß Japaner hier behandelt 
werden dürfen, wie man die verachteten 
Chineſen behandelt, dagegen ſträubte 
fich der neftermacdhte japanifche Stolz. 
Die japantfche Regierung meinte, folche 
Demüthigung unmöglich zugeben zu 
fönnen, und Präfident Roofevelt pflich- 
tete ihr bei. 

Eben diefe Demüthigung — oder 
Beleidigung — die Präfivent Roofe- 
belt jo ängitlich abzumenden bemüht 
mar, würde dur; Annahme des Dil- 
lingham'ſchen Vorſchlages zur That— 
ſache werden. Die japaniſche Einwan— 
derung wäre, gleich der chineſiſchen, 
direkt verboten durch ein Geſetz der 
Ver. Staaten. Die Regierung der Ver. 
Staaten würde damit gegenüber Ja— 
pan ein „Recht“ ausüben, auf das ſie 
beim Abſchluß des neuen, zwiſchen 
Waſhington und Tokio vereinbarten 
Handels⸗ und Freundſchaftsvertrages 
ſogar ausdrücklich Verzicht geleiſtet hat. 
Und wenn es deswegen noch nicht gleich 
zum Kriege zu kommen brauchte, ſo 
befäme auf alle Fälle die Paufe der 
japanifchen FFreundfchaft ein Zoch und 
— man fann nie wiffen, mie folche 
Verlegung nationalen Gmpfindens 
einmal heimaezahlt werden mag. 

* * * 


Ueberdies enthält der Dillingham— 
ſche Vorſchlag den Keim zu noch wei— 
teren Verwicklungen. Seit Jahren 
wird hier darüber geſtritten, wer eigent⸗ 
uch und wer nicht als „freie weiße Per- 
ſon“ im Sinne des Einbürgerungsge⸗ 
ſetzes anzuſehen iſt. Früher galten als 
Weiße, unbefchabet etwaiger bunfler 
eu alle Angehörigen ber 
aufafifchen Raffe, zu der man wiffen- 
ſchaftlich auch Perſer, Araber, Arme— 
nier, Syrer und verſchiedene andere 
aſiatiſche Stämme und Völkerſchaften 
zählt. Vor einigen Jahren fiel es 
einem Beamten des Bundes⸗Juſtiz⸗ 
amtes ein, die Einbürgerung aller die— 
ſer Aſiaten als geſetzwidrig hinzuſtel⸗ 
len, und es wurden die Bezirksan— 
wälte. die mit der Ueberwachung der 
Einbürgerungen zu thun haben, zu ent⸗ 
ſprechendem Verhalten angewieſen. Als 
der Kongreß das Einbürgerungsgeſetz 
erließ, fo wurde argumentirt, er 
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und e3 müßten deshalb bie lehteren 
zu Denen gezählt werden, die dad Bür- 
gerrecht nicht erhalten fünnen. Am Tyalle 
eines wohlhabenden und gebildeten 
Perfers, Bhicaji Yramji Balfara mit 
Namen, fam die damit aufoemorfene 
Trage unlängft vor Gericht, und der 
Richter Lacombe in New York entjchied 
zu Gunften des Verfers. Das Hilft 
jedodh Anderen nicht, die nicht in der 
Lage find, gegen eine etwaige Abiwei- 
fung ihres Einbürgerungsgejuches die 
immerhin foftfpielige gerichtliche Be- 
rufung durchgufechten. Auf alle Fälle 
ift auch die Entfcheidung des Richters 
Lacombe noch feine endgiltige Ent- 
Icheidung, da folhe nur vom Bundes 
obergericht aegeben werden kann. 
Noch veriwidelter wird die Gefchichte 
dadurch, daß, wie man in Afien fau- 
faftfche Völter bat, e83 au in Europa 
Völter gibt, die zur mongolischen Rafle 
zählen. Als da find Finländer, Letten, 
Eithen, Kuren u. a., unfere ungari- 
Ichen ?Freunde, die Magyaren, nicht zu 
bergeilen. Streng genommen wären 
auch diefe von der Einbürgerung, und 
laut der Dillitnaham-Bill, von der Ein- 
manderung audzufchließen. .Doch find 
das vorläufig ungeleate Eier. Der 


Konarek wird fich ja wohl hüten, das | 


folder Thorheiten volle Machmwert zum 
Gejek zu erheben, troßdem deffen Ur— 
beber der Vorfiter jener berühmten 
Einwanderungstommiffion ift, die im 
Auftrage des Konarefles die Einwan— 
derungsfrage jahrelang „Itubirt” und 
bet dem Studium auf ausgedehnten 
Sprigtouren in Europa etmelche Hun- 
derttaufend Dollard öffentlichen Gel- 
des verpußt hat. 


Karpathendeutice. 


Alfred Beifer in „Das Deutfchthuum im 
Auslande.“ 

„Karpathendeutſche!“ Es iſt das 
Verdienft des Czernowitzer Univerſi— 
tätsprofeſſors Dr. Raimund Kaindl, 
dieſen Begriff geprägt zu haben. Nicht 
ohne guten Grund — feine umfafjen- 
den Yorfhungen zur Gefchichte des 
ſüdöſtlichen Siedelungsdeutſchthums 
haben den unwiderleglichen Beweis für 
die alten, geſchichtlichen Zuſammen— 
hänge gebracht, die zwiſchen den einzel— 
nen Gruppen des Deutſchthums in Ga— 
lizien, der Bukowina und Ungarn be— 
ſtehen Schon vor mehr als einem 
Jahrtauſend waren Germanen in den 
Gebieten der Karpathen anſäſſig. Go— 
ten, Lombarden, Heruler, Rugier, Van— 
dalen, Gepiden tränkten ihre Roſſe in 
den Flüſſen der Karpathengebiete. 
Spuren ihres Daſeins ließen ſie nach— 
weisbar nicht zurück. Im frühen Mit— 
telalter drang zum zweitenmal ein 
Strom deutſchen Blutes in die Karpa— 
thenländer. Deutſche Söldner dienten 
mit ſprichwörtlicher Treue den Herr⸗ 
ſchern und Machthabern Polens und 
Ungarns, der Moldau und der Wala— 
chei. Aber neben dieſen Reisläufern, 
werthvoller und dauernder als ſie, 
breitete ſich ein deutſches Siedlerthum 
von Handwerkern und Bürgern und 
Gelehrten, dem Rufe der fremden Für— 
ſten folgend, in Galizien, der Buko— 
mina und Ungaxn aus, das dieſen 
halbwilden Gebieten den Stempel 
deutſcher Kultur und Arbeit aufprägte. 
Von Krakau bis Hermannſtadt galt 
deutſches Städterecht (meiſt das Mag— 
deburgiſche), und deutſche Handelsbe— 
ziehungen ſpannen ſich von der Oſt— 
grenze Polens bis zur Schwelle des 
Orients. Die deutſchen Kaufhäuſer am 
Krakauer Ring ſtanden im engen Ge— 
ſchäftsverkehr mit denen von Biſtritz, 
Hermannſtadt und Kronſtadt. Doku— 
mente aus dem 13. und 14. Jahrhun— 
dert bekunden, wie die deutſchen Stadt— 


verwaltungen dieſer Städte ſich gegen— 


ſeitig in Rechtsgeſchäften treubrüderli— 
chen Beiſtand erwieſen und dankten. 
Auch dieſes blühende deutſche Leben in 
den Karpathenländern verſank in dem 
Schutt der Jahrhunberte, die Bran— 
dungswoge fremden Volksthums ging 
über die hinweg, die an der ſchwinden— 
den Kraft und wachſenden Zerrüttung 
des deutſchen Mutterlandes keinen ſtü— 
genden Halt mehr fanden. Einzig in 
Siebenbürgen hielt das Sacfenthum 
auf einfamenm Poften feine blühende 
beutfche Kultur durch die Jahrhunderte 
hindurch aufrecht bi3 auf den heutigen 
Tag. 

Das 18. Jahrhundert erivedte das 
farpathenländifhe Deutfchthum zu 
neuer Blüthe. Wenn au) das Mutter- 
land längft die Kraft verloren hatte, 
feine Söhne im gefchloffenen Reihen 
hinauszufenden, um dem beutfchen 
Volte Neuland zu gewinnen, fo mußten 
doch andere Staaten den Werth des 
Deutfchen ala Kulturpionier zu fchä- 
ten. Moria Iherefia holte ſchwäbiſche 
Siedler aus Württemberg, dem babi- 
Ihen Schmarzmwald, Franten vom 
Main und Oberrhein in die durch bie 
Qürfenfriege entnölferten und bermü- 
feten jüdungarifchen Ebenen. Ahr 
Sohn Kaifer Yofeph fchuf eine Reihe 
blühender Anfiedelungen in Galizien 
und ber Bukowina. mn mächtigen, 
wirthſchaftlichen Aufſchwunge und 
blutſtrotzender Volkstraft hat das 
Schwabenthum in Südungarn ſich in 
die Millionen vermehrt und ſeine Aus— 
läufer über Slawonien hinweg bis in 
die bosniſchen Berge entſendeil. Dank 
der zentraliſtiſch deutſchen Verwaltung 
der Bukowina vermochte auch das dor— 
tige Deutſchthum ſich kräftig u. unver: 
fürzt zu erhalten. In Galizien dagegen 
bat die Willfürherrfchaft der polnifchen 
Schlachta mit ſcharfem Pfluge ſich be- 
müht, das deutſche Bauernſiedlerthum 
als Kulturdünger unterzupflügen un— 
ter die polniſche Erde. Erſt das letzte 
Jahrzehnt brachte hier in der fräftig 
aufſtrebenden nationalen Bewegung, 
die vom Bunde der chriſttlichen Deut 
fhen gemedt unb organifirt ift, den 
Beweis, daß auh das galizifche 
Deutſchthum mit über zweimal hun 
berttaufend Köpfen noch lebenafähig 
und voltöbewußt in unfere Tage hin- 
übergerettet morben ift —troß alledem! 
©» find e3 efammt heute noch über 


. 
en 


24 Millionen Deutfche, bie in ben Lün- 
Außlänbern nur an bern ber auf einen 


ee , 
reiche Geichichte, voll von mwechjelnollen 
Nöthen und Kämpfen zurüdbliden 
tönnen. Die früheren — 
ge waren ihnen in der Noth des Tages, 
mit der der einzelne reichlich zu ſchaf⸗ 
fen hatte, verloren gegangen. Die in 
der Bukowina wußten und ahnten 
kaum, daß nur wenige Wegmeilen von 
ihnen entfernt deutſche Dörfer in Ga— 
Aien beftanden, Sachen und Schma- 
ben mwurben erft in unfern Tagen ein- 
ander vertrauter und fernen begreifen, 
daß aemeinfame Schiefale ihr Dajein 
und ihre Zufunft beftimmen. So mar 
e3 ein überaus qlüdlicher Gedante, den 
ihrer aller gemeinfamer  Hijtorifer 
KRaindl als derzeitiger Obmann des 
Bundes der chriftlihen Deutichen in 
der Bulomina in die Xhat umfehte, als 
er zum 2. Juli im Anfchluß an das 
erste deutfche Turnfeit in der Bufomi- 
na eine völfijche Taaung aller Karpa= 
thendeutſchen nach Czernowitz berief. 
Sie bedeutet einen wichtigen Markſtein 
in der Geſchichte dieſer ſüdöſtlichen 
deutſchen Siedelungsgebiete. Zum er— 
ſten Male traten Vertreter des Deutſch— 
thums aus Galizien und der Bukowi— 
na, aus Siebenbürgen und Südun— 
garn zuſammen, um ſich ihrer gemein— 
ſamen Abſtammung und Kulturgü— 
ter zu erinnern, perſönlich miteinan— 
der Fühlung zu nehmen und darüber 
zu berathen, auf welchem Wege ihre 
gemeinſchaftlichen ſprachlichen, kultu— 
rellen und wirthſchaftlichen Güter am 
beſten gepflegt werden könnten. Es 
verdient beſonderer Beachtung, daß 


hier zum erſten Male Deutſche aus den 
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beiden Ländern der Habsburgifchen | 


Doppelmonardie fich zu einer Tagung 
im Dienfte der Deutfcherhaltung ihrer 
Voltsbeftandtheile zufammenfanden. 
Die Verfammlung war von Dr.Kaindl 
als Dbmann des Bundes der chriftli- 


chen Deutfchen in der Bulomina einbes | 


rufen und wurde von ihm mit einem 
bedeutfamen Vortrage über die Ge- 
Ichichte des Karpathendeutfchthums er- 
öffnet. Die Tagung fand in dem 


prächtigen Feitfaale des deutfchen Hau 
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je8 jtatt, das vor einem ahre als ein 
impofantes Zeugniß deutſcher Kultur—⸗ 
kraft und völkiſcher Energie 
wurde. 
Bukowina und Galizien ſtark beſucht. 
Die Thatſache, 
mitten in der Erntezeit auf langen 
Eiſenbahnfahrten aus Galizien her— 


geeilt waren, zeigt am beſten das kräf- 


tige Aufblühen und die nationaler— 
zieheriſche Wirkung der jungen deut— 
ſchen Volksbewegung in dem Muſter— 
lande polniſcher Willkürherrſchaft. 
Aus der ſiebenbürgiſch-ſächſiſchen 
Stadt Bieftrig maren allein an 70 
Herren und Damen, Mitglieder des 
Bieſtritzer Turnvereins, erfchienen. 
Selbſt die Deutſchen in Slawonien 
waren durch den Schriftleiter des 
wackern deutſchen Tageblattes in Ru— 
ma vertreten. Aus Wien war der un— 
ermüdliche über 70jährige Führer der 
ſüdungariſchen deutſchen Bewegung 
Edmund Steinacker gekommen. Mit be— 
ſonderem Dank wurde es begrüßt, daß 
der Verein für das Deutſchthum im 
Ausland als alleinige reichsdeutſche 
Körperſchaft aus Berlin ſeinen Gene— 
ralſekretär Geiſer zu der Tagung ent— 
ſandt hatte. Die Berathungen nahmen 
einen anregenden Verlauf, ſie waren 
getragen von dem Geiſt der Freude 
über die gewonnene Fühlung und dem 
berechtigten Bewußtſein der wirth— 
ſchaftlichen und kulturellen Bedeutung 
der deutſchen Volksbeſtandtheile für 
das Karpathengebiet. Ein glänzend 
beſuchter und verlaufener geſelliger 


Abend in den Feſträumen des deutſchen 
in | 


Haufes beichlo die Feier. Der 
fpäter Stunde erfolgte Verfuch einer 
ruthenifchen Studentenverbindung, die 


Teier durch Anfzenirung einer milften | 


Schlägerei zu ftören, brachte nur den 
Bemeis, wie fehr manche diejer Zandes- 
elemente noch der Beeinfluffung dur 
eine höhere Kultur bedürfen. Er 
ftärfte in den deutichen Tyeittheilneh- 
mern die Erfenntniß der Nothmendig- 
feit, auf heißem Boden alle deutichen 
Kräfte in feiter Vollägemeinfchaft zus 
fammenzufaffen. — Wie e8 nicht an- 
ber3 fein fonnte, brachte diefe erjte Ta- 
gung weniger die Durchführung eines 
beitimmten Arbeitsprogrammes, wie 
eine erſte allgemeine Fühlungnahme 
durch die perſönlichen Vertreter der 
einzelnen Gebiete des Karpathen— 
deutſchthums. In dieſem Schaffen per— 
ſönlicher Beziehung liegt an ſich ſchon 
ein unzweifelhafter Werth. Sie auf— 
recht zu halten und auszubauen würde 
ſchon. durch die gegenſeitige Anregung 
und die Feſtigung des Gefühls der 
Gemeinbürgſchaft gegenüber der deut⸗ 
ſchen Sprache und Kultur einen dau— 
ernden Gewinn bedeuten. Aber das 
allein genügt nicht. Es müſſen auch 
poſitive, praktiſche Fragen zur Erör— 
terung kommen, die eine gemeinſame 
Bethätigung heiſchen. Das ſtärkſte 
Band des Zuſammenhaltes bildet eben 
doch die gemeinſame Arbeit für die 
gleichen Ideale und gleichen praktiſchen 
Ziele. Dies wurde von den Vertretern 
Har erfantıt. Die erſte Tagung be— 
ſchloß die Einſetzung eines aus Sie— 
benbürger Sachſen, Schwaben, galizi— 
ſchen und buchenländer Deutſchen be— 
ſtehenden Ausſchuſſes, der die Frage 
der wirthſchaftlichen und verkehrstech⸗ 
niſchen Annäherung der Bukowinger 
und ſiebenbürgiſchen Deutſchen bear— 
beiten und der nächſtjährigen Tagung 
auf diefem mie auf dem Gebiete der 
für Alle gemeinfamen Kulturarbeit be- 
ftimmte Vorfchläge unterbreiten folt. 


—— —— —ñ — — — —— —— 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
richt. daß unfer geliebter Gatte, Baler und 
Großbater 


Charled Nagel 
am Samftag, den 12. Auguft 1911 im Alter bon 
54 Iabren, 3 Monaten und 7 Tagen entidjlafen 
ift. Die Beerdigung findet ftatt am Dienftar 
den 15. Auguft, Nadmittags 2 Uhr, bomTrauer; 
Baufe, 3116 Berrb Str., nah dem Montrofe- 
riedbof. Um ftilfe Iheilnabme Bitten 
auernden Sinterbliebenen: 


errichtet | 
Sie war befonder3 aus der | 


daß Ichlichte Bauern | 


| 
| 


| 
| 


| 
| 
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STARTING 


AUGUSTZ2O. ALL 


Jena oder Sedan? 


Senfationeller Zittenroman aus dem beut. Ar: 
meeleven Deutichlands, don Franz Adam Bener- 
lein. 740 Zeiten, acb., $1.00. — Der Manöver 
gaft, Ein Kampf, Die Negimentäöweltüren u. n 
humoriitiihe Romane aus d. Militärleben, ven 
Schkicht. Brofchirt 608, gebunden $1.00. 


A. KROCH & CO., 


Deutſche Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 
(Bwilden Wabafh und Michiaan Adey.) 


Tode8-Anzelge. 
yreunden und Belannte die traurige Nach 

rit, dak mein 
Vater, Eohn und Bruder 

Auguſt A. Schulenburg 
im Alter von 33 Jahren und 22 Tagen, nach 
ſchwerem Leiden geſtorben iſt. Beerdigung findet 
ftatt am Sonntag, den 13. Yuguft, um 1 Ubr 
Nahm., bom Trauerbaufe, 964 W. 19. Str., 
nad dem Böhmilhen Friedhof, 40. und Wofter 
Ave. Um ftille Theilmabme bitten die trauernden 
Sinterbliebeen: 

Anna Echulenburg, Gattin. 

Dora Shufenburg, Tochter. 

Brig und Dora Schuienburg, Eltern, 
nebit awei Echweitern unb Brü— 
dern. 

Friedrich Gragert, Großvater. 

ſaſon 


Todes Anzeige. 


| 


eliebter Gatte und umfer lieber | 


COM OEERA 


RIVER! 


Der populärjte 
Dergnügungs: Plat 
in der Welt. 
Die berühmte 


‚Conway Kapel 


Alen freunden und Belannten bie traurige | 


Nachricht, da 


mein lieber Batte und unfer guter 
Vater und 


roßvater 
Fritz Lutterloh 
nah langem ſchwerem Leiden in ſeinem 64. 


en ſanft entichlafen ift. Die Beerdigung 
findet jtatt am Sonntag, den 13. Auguft, punſt 
12 Uhr 30 Nadm., vom Trauerbaufe, 3035 N. 
Samlin Ade., nach der Nazarethfirde, von dort 
nah dem Eden-Friedhof. 
" Louiſe Lutterloh. Gattin. 
Karl Lutterloh, Sohn. 
rau Elſe Langlos, Tochter. 
red Langlotz, Schwiegerſohn. 
ertha Lutterloh, Schwiegertochter 
Mabel Langlon, Enlelin. fſaſo 


Todes-Anzetge. 


Columbia Damen ⸗Verein. 

Den Mitgliedern obigen Vereins die trauride 

Nachricht, daß Herr 
Charles Nagel 

(der Gatte unſerer geehrten Schweſter Auguſta 
Nagel) am Samſtag, den 12. Auguſt 1911 ent- 
ſchlafen iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Dienſtag. den 15. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. 
vom Trauerhaufe, 3116 Berry Str., nah dem 
Montrofe-Friebbof. 2 
Amalie Araufpe, Rräf. 
Helene Schwarstopf, Sefr. 


Tode3-Anzetige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach» 
riet, daß unfere liebe Schmweiter 

Schweiter Angela Yranı 
(Order Handmaids of Ielus) geitorben ift. De 
erdigung am Montag dom &t, Elifabeth-Hofpi- 
tal, miele um 9 Bur., nad dem ©t. Ponifa- 
stud Friedhof. . 

Sohn, Henrh, Louis, Frau Charlrd 

Powell, Geſchwiſter. 

Geitorben: Agnes Koch, ftarb im Alter bon 
54 Jahren, am 11. Auguft 1911. Gattin bon 
Nuguit Koh. Mutter bon Wilhelm Schrede, 
Agnes Deer und Mamie Arnold. Beerdigung am 
Sonntag, den 13, Auguit, Nahmittags, in Dan: 
mond, Ind. fafon 


Waldheim. 


inaiger deutfcher Tonfelfiondlofer Friedhof dan 
Goran D — — abn für be 


Ehicago. Dur ( f 
4 erzeiden. Billige Begräbnitrläge find im 


| hielem fhönen #riedbof auf Abi 51 


en au baben. — Geueral⸗Offices: Foxeſt Barl, 
Eity Phone: Auftin 796. Tod Line 
oreit Park 7567. 
Dred I. Auttermeifter, Bräf. Fred Maas, Sett. 
Jakob Schwab, Suvperintendent 


Pitant und amuſant! — Almanach der Luſtigen 
Blätter. — 5öc poitfrei. 
Koelling & Klappenpach 
Bunbanblung, (Gireibmaterialien Sportartitet, 

17 h 


Adams Straße, 
Katalog auf Verlangen gratis unb franto. 


Erite allgemeine Letzeburger Kirmes 


der bereinigten Seltionen des 


Luxemburger Bruderbund von Amerika 


Nr. 1, 4, 8, 9, 17, 21, 
am Sonntag, den 13. Auguft 1911, in Eberts 
und Karthanferd Groves, Hiab Ridge. Eintritt 
25 Gents. Anfang 2 lihr. 


Große Eröffnungs-Borftellung! 
Dramatischer Verein Harmonie 


Sonntag, den 3. September 1911, in der Scil⸗ 
ler-Halle, Wells Str., nabe Nortb Avenue. 


1. großes Pit-Nit und Breistegeln 


verbunden mit Berloofung, der 


Geſellſchaft „Glück Auf“ 


Sonntag, 20. Auquſt 1911, in Beterſens Grove, 
59, Str. und Weſtern Ave. Tickets von Mitglie— 
dern gekauft 1c bis 15c. Tidet3 im Grobe 256. 
agi13,17 


T. Jahres - Pik- Nik 
beranitaltet vom 
Hertha Frauen:Berein 


Sonntag, den 20. Auguit 1911, in Soellrichs 
Grove, ®. 12. Str. und 77. Abe. Anfang 2 Uber 
Nahım. Zidets 2öc @ Perfon. Garfield Bart 
Metr. Hohbahn bis Dedplaines Ube., oeht füb» 
ih bi8 12. ©tr., dann Öitlih bis 77. Abe. 
aug13,19- 


Tyroler Heimath 
729 North Avenue. 
Gartenfonzert jeden Abend und Sonntag 


Nachmittag. — „Tyroler Wlpenfänger“. 
fafun 


_Chas. Lueneburg 


bat feinem eleganten Buffet, 15—17 ®. 
Sivifion, nabe State Str., eine 


eritflaifige Reitauration 
beigefügt. 


y ame Bedienung. 
Yebt eröffnet. Aufmerki Bahia 


Schiffskarten! 


extra billig für dieſen Monat 
Bremen, Hamburg, Antwerpen, Rotter⸗ 


ſaſon 


dam, Trieſt Fium⸗e Temedvar, Wien, 
Bndapeit und allen Himmeldgegenden. — 


&8 bezahlt fich bei und borgufprechen unb 
garantiren wir prompte reelle Bedienung; 
forgen für Gepäd, daß jolches nicht ber- 
loren gebt. 


Internationale Schiffsagentur, 


Halste 


Halsted Str. 


Nachmittags um 3— Abends um 8 
Senjationen! 


Motorrad: 


— | Wettfahrte 


Samitag, Sonntag und Mittwoch) Abd 


ARETETT 


10 Al Star Alte 
3 Borftellungen j Mat. heute Am. 


Heute Ab., 8 u. 
WILSON BROS 
Ein fehr Inftiner Att 
4 Caſting Campbells — The Bin 
4 Dancing Beld — Namamoto Br 
2003 Bro8, in Ragtime 
RATHSKELLER 
— Chicagos beſte Unterhalter 
Sehen heißt glauben 
Danders, Dale 6 Cooltidge 
Lewiẽe, King & Lewis 
Geht dahin, wo die arofe Menge hin q 


Banner - Attraftionen 
Aufregende Fahrten; freie Konzert 


— bon — 


Brousk’s böhmifdher Kapelle 


Kommt heute heraus u. trefft Cure Freund 


The Ri 
Chicagos popnlärfter Bamilten - Nef: 
Ede N. Gar! Str. und Diverſey Slvd. 
Suuntag Naym. non 8 Bis 7 Uhr 
jeden Abenb von 8 Did 12 Uhr, 
Beftauration erftlinfile. 


Guzzardi Pietro 


100L.mifel 
BISMARCK GARDEN 


Evanfton Ape., Grace u. Halited Str. — 8 
manns Kapelle. Bopuläre und flaffiihe Konze 
feven Abend und Conntaa | Wun 
abende Montag u. Freitag. Wagner-Prograu 
Diendtag; Maurer:Ülbend Donnerstag. Bel 
und eleganteite3 Garten-Cafe in der Welt. W 
tergarten vergrößert. Das ganze Jahr geöffn 

in22,dojafonmo—27 


—— 


Lincoln, Lawrence und Weſtern Abe. 
ſtonzert jeden Abend. — Auftreten der 
Sänger. 
Genau drei Jahre alt — 
noch immer funkelnaagelnen 
ganz neu detorirt. 


C ROW 


THEATER 
Albland Ave. u. Dibifton Str 


Dritter 
Gebnrtd- 
tag 
Sonntag 
Matince 
13. Aug. 


ie Die tomtihen 
ı LYMAM TWINS 
| und viele Mädchen 


SPEGULATORS 


We Nächſte Woche 
250 The Hooſier 
Smoolmaſter. 


$i000 Belohnung 


nicht, aber 1000 ®Breife und Geicdhenfe komm 
zur Bertheilung am 


PIK-NIK 


des 
Gegenſeit. Unterſtützungs-Bereine 
v. Chicago, abgehalten Sonntag, 27. Auguit, tn 
Gim Tree Grove (Dunning). Anfang Morg 
10 Uhr. Eintritt 2öc die Berfon. Großes Preis 
reis $5.00. Kegelpreife für De 
ag13,23,26 


Großes Piknik und Preiskegelt 


beranitaltet dom 


Dentſchen Unterſtützungs -Buud 
— DO rat BR 
im Aihland Grove, 3600 N. a e., am 
Conntag, den 20. Auguft 1911. Anfang 1 Ube 
Nahm. Kegelvreiä $20 in Gold und anb 
mwertbpolfe PBreife. Uinterbaltung für Jung und 
Alt. Tidet3 im Borberlauf 25e für Herr und 
Dame, an der KRaife 2de @ Berlon. Tideis 
haben 1321 Glhbourn Ade.; Majchek, 1273 
bourn Mlpe.; Tiroler Heimath, 729 North 3 
Weißs Röffl. North Ade.; Geo. Spring 
1800 N. Halited® tr. Alle nördlih fahrenden 
Gars bis Lincoln und Belmont Ude. Trandfer 
an Nortd Alhland Abe. bringen zum — 
ag13,19 


Yıat., Dienstag, 
Donn. u. Eamät. 


legeln. Eriter 
men. Bringt die Kinder mit! 


— 


7. grosses Pik - Nix 
mit Preiäfegeln u. f. m., veranitaltet bom 
Defterreihiih-Ungartihen litär-Sran« 
fen-Interitiikungs- Verein 
am Sonntag, den 20. Auguit 1911, tm Ctaub- 

arb Grove, 4828 N. Elarf Str. und Lam 
Ade. Anfang 2 Uhr Nadmittags. Tidetö im Bor 
verkauf 25c f. Hrer u. Dame, an der falle 

die Berfon, aug10,13,17, 


Zur Nachricht, 
daß ich mein Amt als ftädtiicher HIENocpores 
tiondantwalt niedergelegt babe und mich miedes 
ganz meiner Privat-Pragis wibınen merbe, 


ADOLPH TRAUB, 


Rechtsanwalt, 


1002 Title & Iruft Pldg., 69 W. Waſhlugtes 
EStr. Xe.l Ranbolpb 5446, 


EMIL H. SCHINTZ 


89 W. Randolph, nahe Clark Str, 


5 bis Brozent Binfe “ 
| Geld En a 
— x x \ r r i £ a 
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Rlterlei Muiitalifhes, — Mbenteuer eines Kom: 
poniften, — Die beboritebende Aufführung bo:t 
Wolf-Ferraris ftener Oper „Der Schmud ber 
Madonna“ in Berlin. — Anekdoten bon Franz 
Liszt. 

Dr. M. Alfieri, der angeſehene Ber— 
iner Geſangs-Profeſſor, wurde unter 

erleihung der ‚Palmen“ zum „Offi— 
ier d'Academie Francaiſe“ ernannt. 

* * * 

„Die keuſche Suſanne“, die zug— 
kräftige Operette von Jean Gilbert, 
die ſich auf deutſchen Bühnen ſchon 
Heimathsrecht erworben hat, konnte 
fich jetzt auch das Ausland erobern. 
So wird von einem glänzenden Er— 
folge berichtet, den „Die keuſche Su— 
ſanne“ ſoeben bei ihrer Eritauffüh- 
rung in Xtalien durch) die Truppe Ca: 
ramba in Montecatini erzielt hat. 

> * — 

Engelbert Humperdinck hat auf Er— 
ſuchen Max Reinhardts die illuſtri⸗ 
rende Muſit zu Maeterlincks „Der 
blaue Vogel“ geſchrieben. Das Stück, 
das eines ganz außergewöhnlichen 
großen ſzeniſchen Apparates bedarf, 
wird in der nächſten Spielzeit des 
Deutſchen Theaters Berlin zur 
Aufführung gelangen. 

* * * 

„Der Traum“, Oper in drei Akten 
nach Grillparzers „Der Traum ein 
Leben“, von Joſef Guſtav Mracgzet, 
ein Werk, das in Brünn mit glänzen— 
dem Erfolge zur Uraufführung ge— 
langt iſt, ſoll am Kgl. Opernhauſe in 
Berlin als eine der erſten Novitäten in 
der kommenden Saiſon in Szene ge— 
hen. 


in 


* * > 
„Das Bett der Pompadour“ iſt der 
Jitel einer neuen Operette in drei 
Akten von Karl Schneider, Mufit bon 
Dr. ©. Becce, die bei ihrer Urauffüh- 
rung in Bremen einen burchjichlagen- 
den Erfolg erzielte. Die dortige Kritik 
(obt die anmuthtae Mufit und er- 
kennt das ebenſo geichidt mie dezent 
aearbeitete Qibretto befonbers an. 
* * + 


Man Schreibt: Hoftapellmeifter Pe— 
ter Raabe, deſſen Verbleib im Ber- 
band des Hoftheaters in Weimar et- 
was zmeifelhaft gemorben war, tt 
vom ]. September 1912 ab auf met- 
tere fünf Jahre feitens der Generalin- 
tendanz verpflichtet morben. 

= x * 

Laut Meldung aus Wiesbaden iſt 
dort die Abhaltung eines zweiten 
Brahmsfeſtes beſchloſſen worden, wel— 
ches im Mai des Jahres 1912 ftatt- 
finden ſoll. Protektor des Unterneh— 
mens iſt der kunſtſinnige Herzog 
Georg der Zweite von Sachſen-Mei— 
ningen, welcher bereits im ſechsund— 
achtzigſten Lebensjahre ſteht. 

* * * 

Das Kuratorium der Giacomo 
Meyerbeer-Stiftung für Tonkünſtler 
hat in dem laut Bekanntmachung der 
königlichen Akademie der Künſte zu 
Berlin vom 1. Auguſt 1909 eröffneten 
Wettbewerb um den Preis der Stif— 
tung auf Grund des von den berufenen 
Preisrichtern abgegebenen Gutachtens 
das auf 4500 Mart erhöhte Stubdien- 
ftipendbium dem Mufiter Friedrich 
Schirmer au Bonn, mohnhaft in 
Charlottenburg, verliehen. 

* x * 

Es gehört angeſichts der furchtba— 
ren Hitze ſehr viel Muth und kühle 
Ueberlegung dazu, jetzt ſchon die neue 
Saiſon zu eröffnen. Das aber haben 
in Berlin Viktor Burnowsky vom 
Theater des Weſtens, und die Gebrü— 
der Herrnfeld vom Theater, welches ih— 
ren Namen trägt, fertig bekommen. In 
dieſen Häuſern hat die neue Spielzeit 
bereits ihren Anfang genommen. 

* = * 

In Kroll's Sommer-Oper in Ber— 
lin hat Emmy Deſtinn ein höchſt er— 
folgreiches Gaſtſpiel als Elſa und 
Eliſabeth in den Wagner-Opern „Lo— 
hengrin“ und Tannhäuſer“ abſolvirt. 
So hoch die Leiſtungen der großen 
Künſtlerin ſtanden, ebenſo ſchwach wa— 
ren die aller übrigen Mitwirkenden. 
Auch nicht einer entſprach den ſonſt 
niedrig geſtellten Sommerſaiſon-An— 
ſprüchen. 

* * 

Der bekannte Komponiſt Karl Weis, 
deſſen neueſtes Wert „1870“ von der 
Direktion der Berliner Kurfürſten— 
Oper zur Uraufführung angenommen 
wurde, erlebte vor einigen Tagen ein 
Abenteuer, das für ihn leicht bedenk— 
liche Folgen hätte haben können. Weis, 
der zurzeit mit ſeiner Familie wie all— 
jährlich in Brandeis an der Elbe weilt, 
iſt ein eifriger Jäger; er unternahm 
kürzlich mit einigen Freunden einen 
größeren Jagdausflug, bei dem er ſich 
verirrte und vom richtigen Wege ab— 
kam. Im Walde wurde er von ungari— 
ſchen Zigeunern umzingelt und aller 
ſeiner Habſeligkeiten, darunter auch 
ſeines Gewehres, beraubt. Faſt gänz— 
lich entkleidet und erſchöpft gelangte er 
zwölf Stunden ſpäter in eine kleine 
Förſterei, wo man ſich ſeiner annahm, 
ihn bekleidete und an eine Bahnſtation 
brachte, von der aus er dann wieder zu 
den Seinen gelangte. Die Behörde hat 
ſofort die Verfolgung der diebiſchen 
Bande aufnehmen laſſen. 

* * 


Direktor Maximilian Moris von 
der Berliner Kurfürſten-Oper hat ſei— 
nen künſtleriſchen Beirath, den Kunſt— 
maler Willy von Pleſſen, nach Mün— 
chen zu dem zurzeit dort weilenden 
Komponiſten Wolf-Ferrari geſandt, 
um mit dieſem über die dekorative und 
koſtümelle Ausſtattung ſeiner neuen 
Oper „Der Schmuck der Madonna“, 
deren Uraufführung im Herbſt dieſes 
Jahres in Berlin ſtattfindet, zu bera— 
ihen. Die Oper, deren Text dem Nea— 
politaniſchen entnommen iſt, bietet 
Gelegenheit, Bühnenbilder echt neapo- 
litaniſchen MWolfslebens zu entfalten. 
Herr Wolf-Ferrari hat für fein Wert 
längere geit in der Umgegend von Ne- 
apel Studien gemadt, um die Sitten 
und Gebräuche der heutigen Neapolis 
taner, die von denen ihrer übrigen itas 


lieniſchen Landsleute erheblich abmei- 
hen, fennen zu lernen. 
* * * 


__Kapellmeifter Hans Winter, ein 
Schüler bon Felix Mottl, bewährte 
kürzlich ſein Dirigententalent an der 
Oper in Stralſund in hervorragender 
Weiſe. Von der Kritik allgemein her— 
vorgehoben wurde die feinſinnige, 
temperamentvolle Wiedergabe von 
Zauberflöte und Troubadout. 


* * * 


„Macbeth“ heißt eine abendfüllende 
Oper in einem Äkte, die der frühere 
Muſikreferent der „Dresdener Nach— 
richten“, Dr. Hugo Daffner, ſoeben 
vollendet hat. Er verfaßte fich ſelbſt 
den Text, dem Shakeſpeares gleichlau— 
tendes Drama zugrunde gelegt iſt. 
Das Wert erlebt in der kommenden 
Spielzeit die Uraufführung. 

* * 

Der Wiener Komponiſt Profeſſor 
Julius Wachsmann hat eine komifche 
Oper *, Das SHerlein“ vollendet, deren 


Iert nad einer Miener Novelle Fri | 


Wittels von Richard Batka verfaßt ift. 

Die Uraufführung foll fon in der 

fommenden Theaterfaifon jtattfinden. 
* * * 

Ernſt Hardis „Ninon von Lenclos“ 
iſt von einem jungen Griechen Michele 
Eulambio, der in Leipzig und Italien 
ſtudirte, für eine Oper benutzt worden. 
Das Werk iſt von Geheimrath Mar— 
terjteig für das Stadttheater in Leip- 
ag angenommen morben und wird im 
nädhiten Jahre zur Uraufführung tom: 
men. 

* * * 

Das ſchon vor einiger Zeit in Anre— 
gung gebrachte Komite, welches ſich 
die Errichtung eines Denkmals für den 
am 2. Mai 1864 in Paris geſtorbenen 
berühmten Opern-Komponiſten Gia— 
como Meyerbeer zur Aufgabe machen 
ſoll, hat ſich nunmehr konſtituirt. Der 
Generalintendant der kal. Schauſpiele 
in Berlin, Graf v. Hülſen-Haeſeler, 
wurde zum Vorſitzenden gewählt. Dem 
Komite gehören u. a. Generalmuſik— 
direktor Dr. Muck und Dr. Richard 
Strauß an. 

* x = 

Dr. Wilhelm Kienzl hat in Auffee 
die Partitur feines neuen mufitalifchen 
Schaufpieles in drei Aufzügen „Der 
Kubreigen“ vollendet. Bud) 


Das 


| 


| 


| 


EEE 


Solepd, Erzherzogin Marie Valerie. 
Am Hofe war um jene Zeit die unga- 
riſche Sprache fehr beliebt, die Finder 
des Herrfcherpaares beberrfchchten fie 
voltommen und e3 wurde großes Ge- 
wicht darauf gelegt, fie im Verkehr mit 
ungarifhen Perfönlichkeiten aus— 
Tchließlich zu benügen. So [prad ihr 
au die junge Erzherzogin ungarifch 
an und bat ihn, er follte ihr etwas 
fpielen, fie jet direft deshalb aus Gö- 
dold nach Peit gefommen. Liszt war 
in der größten Verlegenheit, da er fein 
Wort veitand. Erit als die in Beglei- 
tung der Erzherzogin befindliche Hof- 
dame ihm den Wunſch auch franzöſiſch 
vortrug, wußte er, worum es ſich han— 
delte und ſetzte ſich ans Klavier. 


— ñ ⸗ — — — 


Lokalbericht. 


Die engliſche Bühne. 


Cort. — Vie Geſchäftsführung 
fündigt die Eröffnung der Spielzeit 
diefes Theaters für kommenden 
Samitag an, und zwar mit der Autf- 
führung eines neuen Quitjpieles von 
Dmen Davis, betitelt: „An Everyday 
Man“. Herr Thomas W. Roß wird 
die Titelrolle des Stüdes [pielen, die 
Partie der erften Liebhaberin ift Frl. 
Florence Najh übertragen morden. 
Auch die minder bedeutenden Rollen 
find, nah dem Verzeichnig der Mit- 
mirfenden zu urtheilen, mit quten 
Kräften bejegt. 

Garrid. — Hier üben no im- 
mer die nach einem ganz neuen Ber« 
fahren — in natürliden Farben — 
bergeitellten Wandelbilder von den 
Krönunagzfeitlichkeiten eine große An- 
ziehungsfraft aus. Diefe Bilder find 
befonder3 interefjant für Solche, die 
fi einigermaßen auf das Mejen der 
Photographie verftehen. Wie man 
hört, werden die Farben zum Theil 
dadurch Berporgebradt, dah die Bil- 
der auf farbige Leinwand geworfen 
merden. 

Studebafer — Auh in die- 
jem Theater werden Wandelbilber ge= 
zeigt, und für diefe Woche bilden Auf: 
nahmen vom ?Fzlugfelde am Geeufer 
die Hauptnummern des immer jehr 
reichhaltigen und abmechlelungspollen 
Programms. 


Imperial. — Hier wird heute 


jtammt von Dr. Richard Batka nach | die neue Spielzeit eröffnet. Die Di— 
ber Novelle „Die fleine Blanchefleur” | reftion, welche früher eine ftändige Ge- 


bon Rudolf Hans W. Bartid. Das 
muſikaliſche Schauſpiel Kienzl's ſpielt 
in der Zeit von 1792 bis 1793, und 
zwar der erſte Akt in dem Kaſernen— 
hofe von St. Honore zu Paris, der 
zweite Akt im Schlafgemach König 
Ludwigs 16. im Schloſſe zu Verſail— 
les, der dritte Akt theils im Speiſe— 
ſaal des Schloſſes eines Ariſtokraten, 
theils in dem unterirdiſchen Gefäng— 
nißraum des Temple. 
* = 


Anlaplich des für den 22. Dftober 
bevorftehenden hundertiten Geburtäta- 
ges Franz Lidzt3 wird man in IIngarn 
große muſikaliſche Feſte veranſtalten. 
Die Regierung ſelbſt hat beſchloſſen, 
in einer dreitägigen Reihenfolge von 
Konzerten alle wichtigeren Werke 
Liszts in Peſt von hervorragenden 
Künſtlern aufführen zu laſſen, und im 
Geburtsorte des berühmten Klavier 
virtuoſen bei Ruſzt in Weſtungarn ſoll 
auch ein Lisztmuſeum eröffnet werden. 
Dieſe Vorbereitungen haben wieder die 
Aufmerkſamteit auf die Geſtalt des 
Künſtlers gelenkt und dabei ſind eine 
Reihe zum Theil unbekannter Anekdo— 
ten zum Vorſchein gekommen. Liszt 
war elf Jahre alt und ſchon als muſi— 
kaliſches Wunderkind bekannt. 
mals kam er auch nach Peſt, wo er in 
ariſtokratiſchen Kreiſen oft Klavier 
ſpielen mußte. Sein Beſchützer war 
ein ungariſcher Magnat, Baron Jo— 
ſeph Podmaniczki. Dieſer führte ihn 
einmal in das Haus eines reichen, un— 
gariſchen Edelmannes, Stephan v. 
Géczy, der eine zehnjährige, ſehr mu— 
ſikaliſche Tochter Namens Jenny 
hatte. Das Mädchen war über das 
Spiel Liszts ſo entzückt, daß es, als 
er ſich verabſchieden wollte, auf ihn zu— 
trat und ihm ſeine ſchönſte Puppe ver— 
ſprach, wenn er noch ein Stück ſpiele. 
Der junge Liszt antwortete: „Die 
Puppe brauche ich nicht. Ich ſpiele 
aber noch ein Stück, wenn Du mir ei— 
nen Kuß gibſt.“ Das Mädchen ließ 
ſich das nicht zweimal ſagen, es fiel 
ihm um den Hals und gab ihm einen 
herzhaften Kuß. 
Geſchichte den Eltern und Baron Pod— 
maniczky zu Ohren und dieſer bemerkte 
lachend: „Der Wein, der ſo früh gärt, 
verſpricht gut zu werden.“ Als Liszt 
bereits auf der Höhe ſeines Ruhmes 
ſtand, wurde er einmal einer ariſtokra— 
tiſchen Geſellſchaft zugezogen, und der 
Gaſtgeber hatte ſchon auf den Einla— 
dungen, die er ſeinen Gäſten ſchickte, 
vermerkt, daß Liszt anweſend ſein 
und Klavier ſpielen werde. Liszt ſetzte 
ſich jedoch den ganzen Abend nicht zum 
Klavier und erklärte auch auf die di— 
rekte Bitte des Hausherrn, daß er nicht 
ſpielen werde, ja, er blieb dabei auch, 
als der Gaſtgeber ihm, um ſeinen Gä— 
ſten den verſprochenen muſikaliſchen 
Genuß zu verſchaffen, ein fürſtliches 
Honorar verſprach. Verzweifelt be— 
merkte der Hausherr, daß Liszt 
doch auch vor dem großen Publi— 
kum für Geld ſpielte. „Das 
iſt wahr,“ ſagte Liszt, „Sie kön— 
nen ja auch auf den Gütern des Für— 
ſten Eſterhazy Ochſen, Kühe, Kälber 
und Schafe kaufen, wenn Sie ſich 
aber an den Fürſten direkt wenden 
würden mit dem Begehren, er ſolle Ih— 
nen einen Roſtbraten verkaufen, wür— 
den Sie ihn dann erhalten?“ In den 
letzten zehn Jahren ſeines Lebens 
wirkte Liszt bekanntlich auch als Di— 
rettor der Ungariſchen Muſik-Akade— 
mie. Obgleich er in Ungarn geboren 
war und hier eine vom Staate beſol⸗ 
deie Stelle bekleidete, war er doch der 
ungariſchen Sprache Zeit ſeines Le⸗ 
bens nicht mächtig. Einmal meldete 
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man ihm in ſeiner Wohnung einen 
Beſuch der Tochter des Kaiſers 
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Später kam dieſe 


ſellſchaft unterhalten hat, hat ſich ent— 
ſchloſſen, es von jetzt an mit Wander— 
truppen zu verſuchen. Sie will ſich 
nur möglichſt gute von dieſer Sorte 
ſichern und hat für die erſte Woche eine 
gut eingeſpielte Geſellſchaft gewonnen, 
welche das Ausſtattungsſtück „The 
Goddeß of Liberty“ zur Aufführung 
bringt. 

Eromn. — Yud bier, an W. Di- 
bilton Str., nahe Aſhland Ave., ſind 
die Sommerferien zu Ende. Die neue 
Spielzeit beginnt heute, und zwar tritt 
eine Gefellfchaft auf, an deren Spite 
das Lyman'ſche Zmwillingspaar jteht. 
Gegeben wird ein neues Stüd: „Ihe 
Speulator8*. Außer den "Lyman3 
wirken darin Patti Rofa, Emma Ab: 
bott, Clarf Mount3 und andere nam- 
bafte Kräfte mit. 

Columbia. — Erft jekt ift bie 
jes neue Vaudenille-Theater an der 
Clark nahe Madifon Straße aanz fer- 
tig geworden, jo daß e3 auch äußerlich 
als eine Kunftftätte zu erfennen tft. 
Es wird darin ausschließlich der heite- 
ren Mufe gehuldigt. Für diefe Woche 
galtirt darin die Burley’fche Burlest- 
Gefelihaft mit einer übermüthigen 
Poſſe, betitelt: „Wanted: A Girl“. 

DIympic — „Ge-Rih-Quid 
Mallingford” fcheint feinen Zmed hier 
erreicht zu haben, denn er rüftet zum 
AUbzuge. Die Geichäftsführung zeigt 
an, daß die Schlußporftellung des 
Stiüdes am 2. September ftattfinden 
wird. 8 wird das die 357. Auf- 
führung fein, welche das Stüd in Chi- 
caao erfährt. 

Chicago Opera Houfe — 
Nora Bayes und Yad Normorth mer- 
den ihr Gaftfpiel hier am 2. Sept. 
zum WAbjchluß bringen. Bis dahin 
dürften noch fehr Piele Gelegenheit 
nehmen, fich das unterhaltende Gina- 
ſpiel „Little Miß Firsit“ anzufehen 
und anzuhören. 

Whitney.— Der Schwank, Dear 
Old Billy“, welcher hier ſeit Wochen 
auf dem Spielplan ſteht, würde wahr— 
ſcheinlich unter allen Umſtänden zug— 
kräftig wirken, aber dieſe Zugkraft 
wird unſtreitig verſtärkt durch die 
treffliche Leiſtung, welche Herr Wm. 


Hawtrey als Inhaber der Titelrolle 
bietet. 


— Drudfehler.—lUnter furchtbarem 
Getöfe aing nom Gebirge eine unge 
heure Alpine (Qamine) nieder. 


Ahr tennt nicht 
die beite But: 
ter, bis Ahr 
Pantes’ Bet 
Creamery 
Butter probirt 
habt. 

Ne, der ſpezielle Preis dieſe Woche, iſt 
unter Koſtenpreis; das iſt die ſchnellſte Art 
um etwas anzufangen. 

Bedenkt 1 Pfund von jedem, beſte But: 
ter und Kaffe, für 51c. Ihr bezahlt 73, 
und betommt Ihr Bante's Qualität? 


R eis Beſter Kopf-Reis, 


per Pfund 
10 Pfund für 
Wir — voſitiv Reis billiger als andere 


Händler ihn faufen. Reis zu Bankes' geidſparen⸗ 
Ben Preifen tft mehr ale dreimal billiger als 


artoffeln. 
Meftfeite Läden: 


1644 ®W. Chicago Ave. 1217 ©. ee. 
* ted 
.12 Str. 
. 22 
on 


2807 Milmaufee Abe. 1816 
Str 


181? 
102 22. Sie. 
: Mabilon Ge 


3 
. North Ude. 2830 
Nordfeite: 


1841 Blue SAL übe, 


1510 
1841 Blu 


@üpdfeite: 
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Gnifeppe Notaro beim Glüdsjpiel 
niedergejchofien. 


Der Ihäter in Saft. 


Er leugnet zwar, ift-aber von einer An» 
zahl Zeugen mit Beftimmtheit identifi⸗ 
zirt worden. — Weshalb Frau Billings 
noch an W. Cake Straße wohnt. 


Guiſeppe Notaro, Nr. 1187 W. 
Tahlor Straße, Roſſo Cacarollo, Nr. 
1137 ®. Taylor Straße, und em 
dritter Italiener, der fich verfrümelt 
hatte, ehe jein Name feitgeftellt werden 
fonnte, fpielten geftern Abend vor dem 
Haufe Nr. 818 S. May Straße ein 
ttaltenijches Glüdsfpiel. Als in dei- 
fen Verlaufe Cacarollo den Notaro 
bezichtigte, gemogelt zu haben, 30g die 
fer zornentbrannt feinen Revolver und 
jagte ihm eine Kugel im den Kopf. 
Dann flüchteten er und der dritte@pie- 
ler. Der Thäter murde fpäter verhaf- 
tet, Ieugnet aber mit breifter Stirn jo» 
wohl am Spiel betheiligt gewejen zu 
fein, wie auch ven Schuß abgegeben zu 
haben. Er mwurde indeß von einer 
Anzahl Zeugen mit Veftimmtheit iden- 
tifizirt. Notaro fand Aufnahme im 
County - Hofpital,. Die Aerzte haben 
ihn aufgegeben. 

Eine altmodifhe Dame. 


Wie berichtet, wurde Donnerjtag von 
Erpreffern der Verfuch gemadt, bie 
fteinreiche Wittme des ehemaligen Prä- 
fidenten der People's Gas Liaht & 
Cote Co., A. M. Billing, um $500 zu 
ſchröpfen. Zweifellos haben viele Le⸗ 
ſer ſich gewundert, daß die syjährige 
Greifin troß ihres Reihthums in dem 
in nichts weniger ala bornehmer Ge- 
gend gelegenen Haufe Nr. 1424 D. 
Late Straße mohnt, A 

Die alte Dame äußerte fi darüber 
einem Berichterftatter gegenüber mie 
folgt: „Vor 46 Jahren, furz nad) dem 
Vürgerfriege, bezog ich mit meinem 
Gatten das Haus, dad im der damals 
pornehmiten Gegend Chicagos lag, 
aber bedeutend fleiner als jegt ivar. 
Wir ließen e83 umbauen, ihm zwei 
Veranden, mehrere Schlafzimmer an- 
fügen und glaubten, eines der jchöniten 


| Häufer der Welt zu befigen. E35 mar 


eine zeitlang der Sammelpunft ber 
beiten Gefellihaft des damaligen Chi- 
cagod. Als Handel und nduftrie 
aufblühten und in diefer Gegend feiten 
Fuß fahten, verzogen unfere Nachbarn, 
einer nach dem andern; nur mir troß- 
ten der fommerziellen Hochfluth. Aud 
ala jpäter mein Mann in mid) drang, 
in eine Verlegung unferes Wohnfikes 
zu willigen, voiberfeßte ich mich dem 
Vorhaben. Das alte Haug, in dem ich 
die fchönften Jahre meines Lebens zu= 
gebracht und meine Kinder großgezo- 
gen hatte, war mir ans Herz gemachlen. 
Als dann mein Mann im Jahre 1897 
ftarb, dachte ich allerdings daran, den 
Rath meiner Kinder und. Freunde zu 
befolgen und diefe Gegend zu verlaf- 
fen. Als es aber hieß, den Vorfaß in 
der That umzufegen, da empfand ich, 
daß ih mich von dem Haufe nicht 
trennen fonnte. Hier habe ich gelebt, 
bier will ich jterben.“ 

Stena Eriffon, die jeit 26 Jahren 
als Zofe in Dienften der Frau Bil- 
lings jteht, fügte den Erläuterungen 
der Herrin hinzu, daß diefe in lehter 
Zeit wie eine Einfieblerin lebt, aber 
eigentlich fich dabei ungemein mohl 
befindet. Seit ihr Lieblingspferb vor 
mehreren Jahren infolge von Alter3- 
fhmwäche auf ber Straße zufammen- 
brah und von einem Poliziften er- 
Ichoffen werben mußte, fahre fie au 
nicht mehr au. Gie fihe mit Vorliebe 
in ihrem altmodif ausgeſtatteten 
„Salon“ und träume von ber guten, 
alten Zeit. 

€. 8. Billings, der Sohn der alten 
Dame, ift befanntlich Vorfiter des 
Direktoriums der eBople’3 Gas Liaht 
& Gote Co. und wohnt in New York. 
Bon den guten Eigenfchaften feiner 
Mutter fcheint er nur menige aeerbt 
zu haben. Er ift ein blafirter Genuß- 
menfch und machte por mehreren Jah— 
ren durch ein „Feiteflen zu Pferbe“ von 
fich reden, da3 er feinen Freunden in 
feinem Speifefaal ferpiren lieh. 

Jäh dahingerafft. 

Mährend feiner Arbeit im Mafchi- 
nenrtaum des Chamber of Commerce- 
Gebäudes brach geftern Nachmittag der 
T7ojährige Mafchinift George 2. Drem, 
Nr. 2230 Park AUpe., ohnmädtiq zu= 
fammen. Ein fofort geholter Arzt 
fonnte nur den inzmwifchen eingetretenen 
Tod des Mannes feititelen. Man 
muthmaßt, das der Greis einem Herz- 
leiden erlegen ift. 

Dorläufig ?altgeftellt. 


Auf dem „Fluafelde” am Grant 
Park wurden geftern Nachmittag brei 
angebliche Tafchendiebe verhaftet, nach- 
dem einer von ihnen eine leere Börfe 
fortgemorfen hatte. Die Sträflinge 
find Farbige. Ste gaben in der Wache 
an Desplaines Straße ihre AUdreffen 
mit George Budner, Nr. 86 Treberal 
Court, Freeman Penny, Nr. 702 ©. 
State Straße, und Wm. Feanot, Nr. 
2960 ©. State Straße, an, und be- 
theuerten ihre Unfchuld. Budner er» 
Härte, daß er die leere Börfe gefun- 
den und fie ala werthlos fortgeworfen 
habe. Die Detektives Fitzgerald und 
Mitchell behaupten aber, die Mohren 
hätten fich in verbächtiger Weife unter 
die jchauluftige Menge gemifcht und 
zweifellos Diebagelüfte gehabt. 


@uropäifder Geldkurs. 


Nach Bericht von Greenebaum Gong, 
deutfche Bant, ftehen bis auf Weiteres 
die Raten fürGeldfendungen mie folgt: 
Deutihland: 100 Marf.... .$23.80 


Deiterreih: 100 Aronen.... 20.36 
Schweiz: 100 #rank........ 19.32 


ollanbd: 100 — 40.35 
mar?::.100 ... 26.80 
u anb: 100 N rer. ART 
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Hat angeblich durch Gedankenloſigkeit 
Unheil angerichtet. 


Sonſtige Unfälle. 


Während ſie geſtern Nachmittag 
ihrer Nachbarin, Frau Eva Sheedy, 
Nr. 3555 Vincennes Ave., behilflich 
war, die Betten mit Gaſolin zu ſäu— 
bern, ſoll die Gattin des Nr. 3550 
Vincennes Ave. wohnhaften Elektrikers 
Georg Bent gedantenlos ein Streich- 
holz angezündet haben. Die Folge mar, 
daß das Gafolin fich entzündete und 
erplodirte. Am Nu brannte das Schlaf: 
aemach lichterloh und rau Bent, deren 
Kleider Teuer gefangen hatte, bildete 
eine lebende Flammenfäule. 

Frau Sheedys 16jährige Tochter 
Margaret rik der Unglüdlichen die 
Kleider vom Leibe und bemühte fich 
noch Kräften, die Flammen zu erjtiden. 
Ber diefer Gelegenheit erlitt das hel- 
denmüthige, junge Mädchen fchmere 
Brandwunden an den Armen und 
Schultern. 

Die drei jüngften Kinder der rau 
Sheedy jtanden, ala die Erplofion Tich 
ereignete, auf der Schwelle des Schlaf: 
zimmerd. hr zwölfjähriger Bruder 
Aloyfius hatte die Geiftesgegenmwart, 
fie haftig ins angrenzende Zimmer zu 
fchieben und die Thür zuzuwerfen. 
Diefer befonnenen Handlungsweiſe 
des Knaben haben fie ed zu ber=- 
danten, daß fie mit dem bloßen Schred 
dapongefommen find. 

Frau Bent Hat. Tebensgefährliche 
Brandmwunden erlitten. Gie ringt im 
Michael Reefe-Hofpital. Frau Sheedy, 
die erft vor 14 Tagen aus bem Et. 
Lufas = Hofpital entlaffen wurde, liegt 
am Nervenfchred darnieber. 

Khre verunglüdte Tochter Margaret 
befindet fich in ärztlicher Behandlung. 
Das Feuer murde, Dant dem rechtzei- 
tigen Einfchreiten der TFeuermehr und 
eines Hausgenofjen der Frau Sheeby, 
Namens %. D. Klein aelöfcht, ehe es 
nennenämwerthen Sachfchaden Hatte an= 
richten fönnen. 


siel aus dem. Seniter. 


Als geftern das 7. Miligregiment 
auf dem Wege zum Bahnhof an der 
Wohnung feiner Eltern Nr. 55 Oft 
29. Straße porbeimarfchirte, lehnte jich 
der elfjährige Lyman Bentley’ zum 
Tenfter hinaus, verlor das Gleich: 
gewicht und Mürzte ab. Der Berun- 
glüdte, der den linfen Arm, das linte 
Bein und die linfe Schulter gebrochen, 
fomwie innerlich [chmere Verlegungen er— 
litten hat, ringt im Mercy-Hofpital 
mit dem Tode. 

Beim PVerjuche, dad Dach feiner 
Wohnung, Nr. 157 Weit Kinzie Str., 
zu erflimmerl, um von dort aus, wenn 
möglich, eine oder die andere Flug— 
majchine zu erfpähen, fiel geftern Nach— 
mittag der 5ljährige Patrid Byrne, 
ein Schiffäheizer, von der Leiter und 
brach das rechte Bein. Die Polizei 
Ichaffte ihn in einer Ambulanz nad 
dem Eounty=Hofpital. 

Erlitt einen Schädelbruc. 

Ein von dem 13jährigen Nojeph 
Manella, Nr. 158 W. 22. Straße, be: 
dientes Fuhrwerk ſtieß geſtern Nach— 
mittag an State Straße und Peck 
Place mit einer nördlich fahrenden 
State Straße-Elektriſchen zuſam— 
men, und Joſeph flog auf das Pflaſter. 
Der Verunglückte, der einen Schädel— 
bruch erlitt, hat Aufnahme im St. 
Lukas-Hoſpital gefunden. 

Erlag den Verletzungeu. 


Der 18jährige Streckenarbeiter Mi— 
chael Siscella, 334 W. 22. Straße, 
ſtarb geſtern im Mercy-Hoſpital an 
einem Schädelbruch. Er war bei der 
Arbeit auf den Geleiſen der Illinois 
Zentralbahn in Galena am Donners— 
tag von einem Zuge überfahren wor— 
den. 

Don einem Kraftwagen überfahren. 


Un der Süd State Straße und dem 
Ped Court wurde geitern Abend die 
13jährige Minnie Liebermann, 1347 
Wafhburne Une, von einem fraft- 
wagen überfahren, dejjen Zenter, ohne 
fih um das Kind zu befümmern, da- 
bontafte.e Die Lizendnummer des 
Kraftwagen ift angeblih eine an 
Theodor Fifher in Greenpille, Ill., 
ausgejtellte. Die Verlegte hat im St. 
Lutas-Hofpital Aufnahme gefunden. 
Sie hat Braufchen am ganzen Körper 
und eine Verrenfung des linfen Beines 
erlitten. 


Brieflaften. 


€. MM. — Sie fönnen dom Stabtgericht einer 
Hausfuchungsbefehl ermirfen, würden aber 
im Falle Ahr Berdact durch das wegen der 
Unterfuhuna nicht beitätiat werden ſollte, ſich 
auf eine gefalsene Schadenerfagflage gefaßt ma» 
den dürfen. 


„an einem fühlen Grunde.‘‘ 


Nicht nur Bücher haben ihre Schid- 
fale, jondern auch einzelne Gedichte. 
Sehr hübfch tft die Geihichte von 
Eichendorff3 Lied „In einem fühlen 
Grunde — da geht ein Mühlenrad“, 
an welche die „Voffifche Zeitung” jet 
erinnert, mweil daß ungemein populär 
gewordene Lied num gerade ungefähr 
ein Jahrhundert alt ij. Eichendorff 
fchuf e3 im Jahre 1811. Bald darauf 
fuchte Yuftinus Kerner für feinen 
Deutſchen Dichtermald“ nach Beiträ- 
gen, die er von feinen freunden, bie 
Theilnehmer an diefem Unternehmen 
waren, Ubland, Schwab, R. Maper, 
Fougus, VBarnhagen, Thorbede u. a. 
einfammelte. Das hörte Eichendorff, 
und er fandte Kerner durch einen ge= 
meinfamen Freund vd. Zoeben jenes 
Lied als Beitrag für die Sammlung 
mit der damals von Eichendorff für 
feine einzelnen Lieber gebrauchten Un- 
terfchrift „lorend“ zu. Kerner er- 
zählte nun: „Mein Wohnort war ba- 
mal3 ein freigelegene® Haus in dem 
mürttembergifchen Walbort MWelzheim. 
Als ich nach Empfang bes Briefed von 
Zoeben jenes fchöne Lied mit Vergnü- 


gen gelefen hatte, legte ich e8 auf mei- 
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durchs Fenſter hoch in bie Luft 
über Häufer und Bäume dahin. Ich 
bemühte mid nun, dieſes mahrhaft 
zum fliegenden Blatte gemorbene Lied 
biele Stunden lang, felbft in Beglei- 
tung eined fcharffehenden Yüägers, 
eines Tyreundes bon mir, in Wäldern 
und Feldern aufzufuchen, aber verge: 
ben. Der Berlujt desfelben mar mir 
um jo empfindlicher, ala da3 Manu» 
ffript der Sammlung fon längft zum 
Drud abgegangen und, follte biefer 
Beitrag noch alfgenommen merden, 
eine fchnelle Nachiendung nöthig mar. 
Mad war nun das fernere Schiedfal 
bes Gediht3? Am andern Tage fam 
ein mit Maultrommeln, Armbändern 
und FFingerringen handelnder ITproler 
zu mir, und fiehe da, ich erblidte das 
Blatt um eine diefer Hleinen Waaren 
gemwidelt. Schnell fragte ich ihn: Wo 
fandeft Du denn diejes Papier? Wor: 
auf er erzählte, daf er e3 bei Kaifers- 
bad, einer Stunde von MWelzheim, auf 
einem blühenden Flachafelde gefunden 
und diefen Fingerring darein gemidelt 
habe. Daß id ihm, jehr vergnügt, 
da3 Papier erhaltend, ein Dutzend ſei— 
ner Maulttommeln, meine Lieblings- 
inftrumente, entnommen, ift begreif- 


lich.“ 
unse 
Zwei Jahrtaufende altes gefilstes 
Papier. 


Lange Zeit war man der Meinung, 
daß das echte Papier erft in den legten 
Jahrhunderten des Mittelalterd auf- 
getaucht fei, etwa um 1200. Ein im 
Archiv zu Lübedl befindliche Mandat 
Yriedrichs II. vom 24. Juli 1230 galt 
als eins der älteften PBapierjtüde. Man 
glaubte ferner, daß das Papier lange 
Zeit hindurch aus Baummolle und erft 
jehr jpät aus leinenen Qumpen ange- 
fertigt worden jei. ndeß haben Ka- 
rabacet und Wiesner den Nachweis 
erbracht, daft die Gefchichte des baum- 
mollfreien, echten Papiers viel meiter 
zurücdgeht, ala bi3 dahin angenommen 
wurde. Wie nun Profeflor Dr. R. 
Kobert (Roftod) in der Zeitfchrift „Der 
Papierfabrifant”“ ausführt, fonnte er 
biefer Anficht der genannten beiden 
Yorfcher auf Grund von Unterfuchun- 
gen beipflichten, die er an uralten Ba- 
pierforten angeftellt hat, die in dem 
Sande der oftturfeftanifchen Dafe 
Zurfan bei Ausgrabungen dafelbit ge- 
funden worden find. Er hat dabei drei 
Arten Papier, nämlich Birfenrinden-, 
Palmblatt- und echtes gefilztes Papier 
unterfubt. Der erjtgenannte Be- 
Ichreibftoff, da Birkenrinden-Bapier, 
befteht aus der äufßerften meißlichen 
Shiht de Stammes junger Birken 
(Periderm), die leicht abziehbar ift und 
in Zurfejtan bereit3 im frühen Mit» 
telalter, zu Blättern von meijt vier 
Finger Breite und etwa 20 Zentimeter 
Länge zurectgeichnitten, vermenbet 
wurde. Die aufgefundenen Blätter 
zeigten feinerlei Spuren irgendmelcher 
Appretur. E3 gelang dem FForfcher 
u. a. auch der intereflante, von ihm als 
eritem erbrachte Nachweis, daß ein fri- 
ftallinifches Sublimat von Betulin 
(Betulafampfer) — das durch trodenes 
Erhigen des Birken-Beriderms in 
Form bon Nabdeltriftallen erhalten 
wird — fich in den Papierproben über 
ein Yahrtaufend lang unverändert er- 
halten hat. Diefe alten Manuftripte 
haben im Laufe der Jahrhunderte ihre 
weiße Färbung verloren und find jtarf 
nachgedunfelt, aber immer nod} Iefer- 
ih und auch nicht in Stüdchen zerfal- 
fen. Das michtiafte Schriftftüd auf 
Birfenrindenpapier ift das in engli- 
Ichem Befite befindliche Bower-Manu- 
ſtript. Das Palmblatt-Papier wurde 
aus den Blättern der Talipot-Palme 
(Corypha umbraculifera L.“) herge— 
ſtellt, und zwar wurden die Blätier in 
Milch aufgeweicht, gepreßt und zuge— 
ſchnitten. Der Oxforder Sanskrit— 
forſcher Rudolf Hoernle konnte ihre 
Benutzung bis zu 450 n. Chr. zurück— 
verfolgen. In Indien wird übrigens 
dieſes Papier noch heutzutage zum 
Briefſchreiben nicht ſelten verwendet. 
Der dritte und wichtigſte der im San— 
de von Turfan gefundenen Beſchreib— 
ſtoffe iſt das echte gefilzte Papier. Wie 
Friedrich Hirth in ſeinen „Chineſiſchen 
Studien“ (München und Leipzig, 
Hirths Verlag 1890, Bd. J, S. 267) 
bereits vor zwanzig Jahren nachwies, 
iſt dieſes aus Baſtfaſern beſtehende Pa— 
pier etwa 105 n. Chr. von Tſai Loun 
in China erfunden worden. Unzwei— 
felhaft haben die Chineſen von Anfang 
an ſyſtematiſch ſowohl friſche Baſtfa— 
fern von Pflanzen, als auch Lumpen 
zur Papierbereitung verwendet. Dies 
haben unabhängig von einander, Ka— 
rabacek (durch den Wortlaut arabiſcher 
Schriften) und Wiesner (durch Unter: 
ſuchung ausgegrabener Manſkripte) ge— 
zeigt. Den Arabern gebührt das Ver— 
dienſt, die Kunſt der Papierbereitung 
weit verbreitet und zum andern, Lum— 
pen als Material in ausgedehnterem 
Maße verwendet zu haben. Vorwie— 
gend nahmen die Chineſen in den er— 
ſten zwei Jahrhunderten die friſchen 
Baſtfaſern des Papiermaulbeerbaumes 
(Brouſſonetia papyrifera“) und, vom 
dritten Jahrhundert ab, die einer 
Boehmeria („Boehmeria nivea“), die 
heute da3 Chinagras („tenaciffima”) 
bezm. die Ramiefafer liefert. Das von 
Prof. Robert unterfuchte Stüd Papier 
ift graubtaun gefärbt, e3 ftammt aus 
den Ruinen der alten Stabt Ydiqut- 
Schähri; ſein Inhalt iſt chineſiſch⸗bud⸗ 
dhiſtiſch, und die chineſiſche Jahreszahl 
darauf entſpricht unſerem Jahre 399. 
Die Faſern entſtammen großientheils 
der Boehmeria, nur wenige find Brouf- 
ſonetia-Faſern. Das nur einſeitig zu 
beſchreibende Papier iſt appretirt, und 
zwar iſt es erſt mit einer durchſichtigen 
Klebmaſſe beſtrichen, dann mit Wei— 
zenſtärkelörnchen beſtreut und zuletzt 
gebreßt oder gewalzt worden. Dieſes 
Papier hat ſich ſiebzehn Jahrhunderte 
lang tadellos erhalten. Seine Exiſtenz 
beweiſt alſo, daß das letzte Jahrhun⸗ 
dert des Alterthums bereits eine Tech⸗ 
nit ber Herftellung baltbaren Schreib- 

ter befaß, die eine jahrfunber 


—— 


FREI 


$325 PIANO) 
Keine Anzahlung! 


Berühmtes „Belmore« 
Klingt wie eine Glode. 


LE 


J 


Wegulärer Netail-Preis $325.00 ; 
Die “KING” Urt 


Pianos zu verfaufen. 


macht e3 Euch leicht, ein ihöned gutes 
Biano für Euer Heim zu beidaffen. Wir 
verfaufen gute Rianos, zu Preifen und 
auf VBedingungen, die jede Familie leicht 
erfüllen fann, ohne Schwierigkeiten. Zum 
Beilpiel: mir jtellen cin $325 „Bels‘ 
more": Piano in Eurem Heim auf. 


30 Tage freie Probe 


Ihr Fönnt es fpielen, dazu fingen, ges 
rade ald wäre e& Euer eigenes, 30 Tage 
frei, Jır diefer Weife wirt Ihr aus that» 
—52* Erfahrung, ehe Ahr cs kauft, 
—9* „Belmore“ Euch in jeder Weiſe ge— 


Reine Anzablung 


Ahr Braucht nicht einen Cent unter ir» 
gend einen Vorwand Au bezahlen, ehe 
Shr das „Belmore“ 30 Tage berfirdit 
badt. Nab 30-tägiger PBenugung, wenn 
Ihr meint, dab das „Belmore” das beite 
Piano ift, das Ihr faufen fönnt, fo bes 
sahlt und 
gl die Wode 


oder $5 monatlih, jals Ihr es vor⸗ 
zieht, und da8 „Belmore“ gehört Eud. 

Falls Ihr nach 30tägiger Brobe aus its 

end einem Grunde zu dem Entidluß 

ommt, das „Belmore“ nicht au behalten, 

—— — uns, und wir ſchicken dar⸗ 
nach. 

Wir bezahlen alle Transvorttkoſten 


ganz aleich ob Ihr das „Belmore“ be 
haltet oder nicht. Dieics bewährte Bianz 
wurde in Ghicago noch nie zuber unter 
$325 verfauft. Wenn Ahr ein „Belmore“ 
von uns zu $155 kauft, jo bezahlt Ahr 
nur einen Profit, ven des Yabritanten. 
Die „Ring Garantie” jteht hinter jchem 
echten „Belmore”. Dieie Dfferte gilt nur 
für 2entes die innerhalb 100 Meilen von 
Ghicago wohnen, uder wo Wir Teinen 
Bianobändler haben, der dad „Belmare” 
verfauit. 


KING PIANOS $400-$1000 


Ebenfalls auf 30tägige freieeProbe. 
KingBargains in gebrauchten Pianos 


Cteinway, Mahagoni 

Kimdball (fait neit)..nunsnnurene 
Fiſcher, Roſenholz (reftniſhed) 
Chickering, früber 8350, jeßt. . ...... 
Anabe, 


.... 


Rofenbola 


Ghaie, 

Need & Sons,. Roſenbholz. 
Bachman & Son, Mahagoni 

88·Note Player ⸗Piano .....20 
Square Pianos 


Dieſe Pianos, in Tauſch genommen bei 
Verläufen von neuen King-Pianos und 
g8 .,Noten Spieler · Pianos. wurden alle 
von unſeren erfahrenen Angeſtellten in 
beſten Zuſtand verſetzt. Einige find faft 
wie neu. Wir machen obige fvezielle 
Freile um fie alle in diefer Woche au 
räumen. 


Bedingungen: 50 Cents per Wache. 


KING PIANO CO. 


Fabrifanten 


336-338 S. Wabash Ave, 


Alte Nummer 271—273 Wabaih Ave. 


Bir find gerade um die Ede an Wa 
baſh pe. — nabe Ban Buren Er. 


Nädite Hohdahnftation State nnd Ban 
Buren Str. 
N) 


Erfindung des Papierd wäre demnach 


nicht jpäter al3 zu Beginn beö zweiten | 
Sahrhunderts n. Chr. anzujegen, was! * 
mit der anfangs angegebenen Jahres» = 
Profeffor | 5 
Kobert fügt Hinzu, daß die Auswahl * 
gerade der beiden VBflanzen (Broufjos* 
netia und Boehmeria), die das geeige 


zahl 105 übereinjtimmt. 


netfte Material zur Papierfabritation 
liefern, bemwundernsmwerth fei. Das 
Alterthum habe mit einer außersrbent: 
lih primitiven Technit Papiere herges 
ftellt, die zwei Jahrtauſenden trogten. 
Und märe diefe Kunjt alsbald der gries 


Hifh-tömifchen Welt befannt gemor-! 


ben, fo hätte da8 Pergament wohl nie 
und nimmer die Bedeutung in Europa 
erlangt und länger ala ein Yabrtauz' 
fend jeine Herrjchaft ausgeübt. Auch. 


bie eingangs ermähnte, bon manden‘ 


noch immer getheilte Anficht, dad äls 
teite Papier habe in der arabifchen ober 
menigftens in der porarabijchen Perio- 
de au8 Baummolle beitanden, fei nun 
vollſtändig hinfällig gemorben. 


©hrung eines dDeutfhen Gelehrien 


in Irland. 

Wie aus Yrland berichtet wird, hat 
‚der Stadtrath von Dublin in eineg” 
außerordentlihen Sigung am 18. Jult 
dem Profeffor der feltifchen Sprachen 


an der Univerfität Berlin, Herrn Dr, 7 
Kuno Meyer, einftimmig das Ehren» 7 
bürgerrecht der Stadt verliehen. E& ° 


it das erfte Mal in der Gefchichle 
Dublins, daß einem Ausländer und 


Gelehrten diefe Ehrung zutheil gemors 
den ift. Es gefchah dies, mie die Vers 7 
um bee 


feihungsurfunde ausführt, e 
Derdienfte willen, die fich Prof. Kung 


= = 


J 


— 


a A ren — 
ae ei a nn ne 


Meyer um die irifche Nation erworben 
habe, insbefondere durch die Gründung ° 


und Leitung der „School of Sei 
Learning“, die er 1903 mit Un . 
ung der englijchen Regierung in Dub 


in’8 Leben gerufen hat. Zugleich aber 3 
wolle Jrland durch diefe Ehrung eine 


beutfchen Gelehrten einen 
Dantesfhuld abtragen, 


die — 


Deutſchland durch Alles, was es ſeit 
den Tagen von Johann Kaſpar 4 


& Hebung und Förderung ber 
en 
habe. 


— Vornehm. — „Nun, Frau 


en a aa 


tonin, haben Sie in Weisbeng Feifig 
ir Sie waren ja wohl zum € — 


Mal an der See?“ — 
hätten gern auch mal ein Seebad 
nommen; aber das Meer wurde von 
dielen Leuten benutzt, daß unſer 





Be 


* 


ER; 


Be: 


udbebater — Mandelbilber. 
Barrid — MWandelbilder. 
ey — „Dear Cir Billy.» 
ic. — „GetsRih-QOuid Wallingford.r 
ag8 Dpera Houfje — „Little Mib 


„An Evervday Man.“ 

„Ihe Epeculators.* 

— Burleste-Romöbdie. 
Alerier Atrraftionen. 

— Mllerlei Attraktionen. 
— Wlerlei Attraktionen. 


ouje Ubend und 
Rahmittag. 
. — Ronzert jeden Übend und Gonntag 


Konzert jeden 


Garten — Sallmann's Orcheſter. 


Kanzlei-Ruifiich. 


Der St. Petersburger Herold über- 
fest eine von WI. Marfom in „Rujj- 
faja Starina“ erzählte Anekdote von 
einem der Helur des ftaufafijchen 
Krieges, General Yedlinfti. Nach der 
Yinterwerfung des Kautajus vertheilte 
bie Regierung unter die berbienten 
Leute nit nur faufafilches Land, 
fondern gab auch Darlehen zur Be- 
wirthichaftung diefer Landitüde. Ge: 
neral $edlinjfi erhielt auch ein Dar- 
leben, gab e3 jedoch zur Zeit nicht zu= 
rüd. Nun begann die Kanzleifchrei: 
berei: Der Hauptitab in Petersburg 
teilt dem Stab der faufajiichen Ar- 
mee jein Erjtaunen mit, daß das bon 
General Yedlinjti jeinerzeit und in 
einer gewiljen Höhe empfangene Dar- 
Iehen bis jet noch nicht zurüdgegeben 
wurde, obgleich die Zahlungsfriit 
ſchon längſt verſtrichen iſt.“ Nach der 
gewohnten Art, auf amtliche Papiere 
zu antworten, nahm ſich nicht eine der 
niedrigern Inſtanzen die Mühe, ſelbſt— 
ſtändig Anfragen auf dem Papier zu— 
jammenzuftellen, jondern fie jchrieben 
bireft den Inhalt des erhaltenen Pa- 
pierd ab und fügten nur am Schluß 
zu dem Erftaunen des Hauptitabes 
auch das eigene Erjtaunen zu. So ging 
die Sacdye, ohne zu eilen, vom Haupt- 
ftab zum Stab des Statthalters, von 
dort an den Stab de3 Korps, dann 
an den Stab der Dipijion, und endlich 
nad langen Wanderungen, fajt nad) 
einem Sahre, erreichte die Anfrage den 
eigentlichen Schuldigen, der damals 
eine Kofatenbrigade tommandirte. Als 
Seblinftt die Anfrage empfangen 
hatte, Dachte er auch nicht eine Minute 
nad, fondern jchrieb ganz faltblütig 
an bie Obrigfeit folgende Antwort: 
„Der Hauptitab ift erjtaunt, der Stab 
ber taufafifchen Armee ift erjtaunt, der 
Stab des Korps ift eritaunt, der Stab 
der Dipifion ift erjtaunt, aber der 
Brigadefommandeur Jedlinfti ift nicht 
im Geringjten erjtaunt und gibt das 
Darlehen aus einem einfachen Grunde 
nicht zurüd: das Darlehen ift veraus- 
gabt und er bejift nicht eine einzige 
Kopele.“ 


Kleine Auzeigen. 


Verlangt: Mäunner und Knaben. 
(Ungeigen unter bdiejer Rulrif 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Kürjchner, 
tüdtig beim WUnpajien, 
Hatt und millens außerhalb der 
has. Glan Co., 37 da 
Perlangt: Junge, Gänge zu 
leihte Arbeit in Fabrit; hat Gel 
ſchaft zu erlernen. Chicago Ri 
&o., 114 R. Franklin Straße. 


bejorgen und 


Perlangt: Eriter Klaffe Your 
Meiting Anlage, um Wiumbers’ Mei 
machen. Anzufragen: 415 Aſhland % 


Verlangt; vauflunge für Engineer Supply Store;: 
06 die Woche. Coot & Chid Co.. 18 Oſt Kinzie Str. 


Berlangt: Junger Mann für 
ums Haus. Anzufragen: 846 Buena 
Verlangt: Thatige Agenten, 

Spraechtenntwiſſen, für eine 
Rrautens Verjicherungs 

oder gavantirter Yo! r 
mittag aiwiihen I—4 Uhr, 6543 


Iaemein» Wrhei 
Ugemein Arbeit 


ne 
De 


momogit 


Berlangt: Stemograpber, Millmri 
Garpentas, Maihiniften, Deiry 
Barnarbeiter, Dffice- Jungen, Xal 
Employment Agency, 201, 184 MWaibi 





Berlangt: Männer auf der Farm, Koit und Yogis 
und BOc den Tag. Äyerner Urbeiter bei Tag und bei 
Naht in Eijensfyabrit. SM Miliwaufee Ave 

Berlangt: Eın Junge, der Talent gum Zeichnen 
Bat, um das Dithographie-Gefhäft zu erlernen. 
43 ©. Dearborn Str. 


Berlongt: Ein guter Werkgeugmadher. Mub fertig 
ze iommen Montag jrüh. 1511 N. Halited 


Berlangt: Intelligenter junger Mann, 18 »Kahre 
eilt, der udn und engliihen Sprade mädtig, 
für deutihe Buchhandlung. Adr.: 8. 848 Ubendpoft. 


Derlangt: Ein guter Helfer mit Erfahrung in 
Büderei. 19 Wells Str. 


Berlangt: Lediger, alier Mann, um Wiferp 
Buocy zu beforgen und fi jenft etmas in 
med nö U zu maden: gute Heim, Bsard 
810 ven t. Ude: F. 34 Ubendpoft. 


& Ein erfahrener Wurkmaser für ein 
e 





in Montana; guter Lohn; lediger 

er reinlih in feinen Gewohnheiten ift, 

der das Wurf Department 

. B. Sanaft Co., Randolph 

und Ubda Straße, Chicago, jajomo 


Berlangt: Für Heinen Pla in Vorftabt, Mann, 
Gartenagbeit und daß Beſorgen von Kühen umd 
flügel dründlich verfteht. Dub nüchtern jein und 

mpfeblungen haben. Uor.: 2. Abendpoſt. 
ſaſon 


Verla Union 
— 


frſaſon 
Berlangt: Plumber. TU DR 42. Etrake. ’ 


frfafe 
Berlangt: Rorzellan-Dtaler, tüchtig in 
Shrift-Dekoration und leichten Blumen 


570, 


> Bubrmonn für Badfteinmwagen. 
&o., 6247 Weniworth Une. 


= findet gute und dauernde Stelle. 3.3. ©. 


Abendrotb, 415 Dit Neunte Str, Nan- 
ſas Eity, Mo. 6 13ag 


wart t: Bartender für Nadtarbeit. Muk Kor: 
terarbeit verrichten. Lobn $14 die Woche. Nach- 
sufragen 3729 N. Salited Str. ſaſon 


Berlangt: Männer und Frauen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Berlangt: Mann und Frau für Delifateiienftore, 
151 €. 58. Str. 


Berlangt: Mann oder Frau für deutfhe Morrets 
pondenz; mub OfficerErfabrun enaliich 
iprehen tönnen; Maihinenic: iehr 
ante Gelegenheit für tüchtige 
10-3 ©. Hoyne Anve., nahe 


Verlangt: Cine ordentlihe PBerion für 
Salbe zu verfaufen. 83 G. Rabensmwood 
nahe Lincoln Ave. und Addifon Str. 


- - 


meine 
Parf Are. 
ſa ſo 


Berlangt: Erfahrenet Office-Mann oder Ftau, 
äbig im Deutjchleien irgend ei andere 

emde Sprade. Gute Etellung mit aı jeichneter 
Gelegenheit fich eınporzuarbeiten. 19-25 So. Hohne 
pe., nahe Madiion Eitr. midofrjafo 


de 
oder 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Geſucht· Aelterer, 


ſucht Berwendung für 
als Rachtwäcter : 


hrlicher 


€ Initituts-Arbeiter 
Hau 
l 


oder Kiiche, oder auch 
. bei fleinem Lohn und 
Abendpoſt. 


us 
kein Stall 
8. 35 


Geiucdht: Defterreicher, guter Hitber- und ziveiter 
Biolinipieler, fjucht eine Stelle. Kohn Aczel, 2534 
Bür) Sumyer Ave. ’Rhone: Canal 2197 jomo 

Geiußt: Borter juct gutes Heim in Saloon bei 
55 die Wode. Wdr.: 5. 29 Ubendpoft. ſomodi 


» Gärtner, ver in Landidaft,  Topfpflan: 
en, Kultur, Binderei gut beiwandert ift, jucht 
Ein Abr.: 8. 448 Abenbpoft. ſomo 
— 


Fur 1254 iãbr igen en wird leichte 


oder Platz A ein dee äft zu erlernen. 
nur deutfh. 64 W. 54. 


laoe. Bhone: 


arbeit, ziweite Mädchen fowie Ehepaar 
Mrs. Boch, Ehamplein 


Stellungen iudhen: Männer and Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Gent: Ein guter Maurer, Fahmann, mit guten 
Seugnifjen, bat gute Erfahrung an Dampfteifeln, 
Schmelzöfen, allerhand en mit feuerfeitem 
Material jowie Hohe und Niederbauten, Rflafter:, 
Prids, Steine und Bementarbeiten, Meparaturen, 
und fann auh nah Wlan arbeiten, fpriht meutich, 
ſerbiſch, italieniſch, kroatiſch und böhmiſch, wünſcht 
ſtetige Stelle in Fabrit. D. W., WR8 Archer Ave. 


in mittleren Alters ſucht Platz, Ar— 
oder als fyeuermann. Sieht mebr 

als aug xXohn. Ar: $. 3 
Nunger Barbier juht Stellung. Anton 
Nortb Ave. 13ag, 110% 


Geſucht: 
n IR Welt 
Stelle 
ju ars 


Willy 


fucht 
und ‚Sonntag 
Elfton Ave. 


Gin verbeiratbeter Mann 
oder Sanıftag 

1031 

: Bartender, tbut eigene 
guter Mirer, fein t 
ufia engliih, Empfeblungen 
1319 Wels Strake, 2. Floor. 


Mann 


mit 


ſucht 
Pfer den 


ſtetige Arb 
umgeben. 


lediger 
fann aut 
Abendpoit. 
Porter 
liſch; 


ſucht Stelle, t bartenden, 


und Wurmacher 
Rogers Rarf. 


Geſucht: Frau, 45 Jabhre alt. ſucht 
Stelle als ilterin. 13183 N. Weſtern Avbe. 
nahe Potomac Ave. ſaſon 





ſte oder 
Orna 
nabe 
ſaſon 


er 
. Guter 
Place, 


nen 
“Adel 


25 Iabre alt, fudht Stellung 
Geht auch auf's Land. Ad 
Obio Etr. 


Baperbanger 
159 W. Chicago % 
Htiger Echubmader ( 
4 = I 4 


Hofer, 5 


Fin Hufſchmied u 
W.. IM. Su 
der, der enaliich 
st auch Rorterc 

10 CElvbbourin 
eſucht: Zwei deutſche Kürſchner, 50 
e auf einem U 
Arb 


gearbertei qa 


Beorten der 

Drai jafon 
)_ Feuerfete 
8 Abdpoft 
jaion 


ıtiher Mreßfmann mit 15 Subre 
e in fleiner oNer großer 
Abendpoft. 
itſcher erſter Klaſſe Painter 
ſucht Arbeit. Win. Ragers, 


Geſucht: Guter Ofenarbeiter, 


Backereien New 


Alfred Purger, 


mit Frfahrung in 
Dorf, mini 
113 Erie Str. jajoıne 


hr ba!dıni 
di baldıait 


Gelicht: Eriter Klaile Bäder fuhr ftetigen Platt 
154 Weit Imbdiana Etrahe. jajon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Berlangt: Mädchen, die Haarfrijieren 
und SHaar-Arbeit veritehen. Gbenfalls 
zum lernen. Wachzufragen: M. Thone, 
Wholeiale Haar-Waaren. Majeitic Bldg. 


VBerlanst: 5 Frauen al Haus-zu— 
Haus Ganvafiers für Grflärungen eines 
nöthigen Haushalt-Artitels für Chica— 
poer Grocers; fein Abliefern oder Kiullef- 
tiren; gute Kommijfion mit garantirtem 
Salar. Nachzufragen Montag von 8—10 
Uhr Borm., Zimmer 1240, 767 ®. Mon- 
roe Straße. 


Dperator® an Sfirts, nur erfahrene 
vorzuiprechen. 1236 Milmaufee Ave. 
fonmo 


an der Maichine 
eit ma mrilen, 
t € 


näben 
föns 
and 


idchen Tür Päderladen. 
Fmpfeblung baben. Cru 
Str. ſaſon 


ben, erfahren mit der 
auch Stickerei⸗M 
Madiſon Emb 


e Mädchen, zum Candy 
und Lozenger Cutters 


Verkäuferin in 
Store wohnen Ju 
A. H. Lewis, Ede 37. und 
do—fon 
3 und SHandnäberinnen an Da— 

Perctval B. Palmer, 367 
lag,2103 


Perlangt: 
men-@!oaf2 
Weit Adams 

Hausarbeit. 

Germanta BermittiungS / 

Zim. 8, Kemper Gebäude, 755—757 MW. North 
Zelepbon: incoln 6lb6l 
größte deutſch-amerikaniſche Vermittlungs⸗ 

icagos. Gute und die beiten 
zu bejorgt. 
til,frfondi® 

Berlangt: deutfheg Mädchen, das vollitändig 


ıd heritch 
enaliiche { r und verſteht, 


Büro, 
Ave. 


gen Mo 


5. Fulton, 400 Sherida 


Sausarbei 





Verlangt: Gin Mätchen für Küchenarbeit 
fiir Arbeiterinzen,; Yobn &. 
Grand Elod., zwiidhen 41. 
: Mätschen für allge 
flat, Familie von ! 


met pe. 


Haus 


für allgemerne 
4 9* 


nr 86 
8 ıylat. a 2 


: Ameritanijche 
Mädchen von 
15 bis 18 Jahren 
Ad.: 3. A Ub 


e ſucht deutſch— 
en Eltern, im 
elfameradın 
Töchterhen®. 


Tühtiae® Mädchen für allgemeine 
3454 Salited Str 
fafon 


Verlangt: 
Sausarbeit. & 


N) 
J. 


Nerlanat: Gutes Mädchen für allgemeine Sausar- 

Mu ia fein. Gutes. Heim fü 
4606 Wentwortb Xve., 

onntag und W ’ 


beit 
rihtige M 
Nachzufragen 

t: Tüchtiges Mädchen, aute 

ne Familie. 66 Oſt Goethe 
Hausarbeit. 
722 Diverjep 


Mäphben für allgemeine 
n fönnen. Sartung, 





Nerlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Sausar- 
beit. 3116 Weit 14. Race, Ede Ulbann Une. fajon 
Verlangt: Gin Mädchen für Saußarbeit in Sa: 
loon. RO N. Halfted Straße. fejon 


Berlangt: Haudhälterin! 

Aeltereg Mädchen oder Wittwe findet guten Plak 
bei römifd iihen MWriefter, 100 Meilen von 
Ebicano; mus gute Hausbälterin fein, foden füns 
nen, fauber jein und engliih ipreden fünnen: gute 
Empfehlungen erwüniht. Antworten in Englii un: 
ter Aprefie: 8. 436, Abendpoft. mijafon 

Verlangt: Gin Mädden für allgemeine Haus: 
arbeit; Wier in der Familie: Feine Pleinen Kinder. 
Ms. N. %. Kranz, 326 Monroe Str., Gvaniton, 
AU. Telepbon: Art Evanfton. friafon 


für Teihte zweite 


—— Junges Mädchen, we 
friafon 


Arbeit. 1312 N. Elarf Str. 


Berlangt: Startes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 383 NR. Springfield Ape., zwifchen Appdiion 
und Waveland Ave. Tel.: Irving Pur 1784. 

7ag Iwx 

Berlangt: 
feiner Familie. 
Belmont 3098. 


Mädchen für allgemeine SauSarbeit in 
102 R. Kedzie Ave. Telephon: 
—XR 


Verlangt: Eine dſterr.-ungatiſche Köchin. 8 Oſt 
Randoiph Straße, 2. Floor. Little Hungarian, 
friajon 


Verlangt: Röbin, Mädchen für allgemeine us⸗ 


aouter Yohn. 
Agency, SL oe dom 


Haußarbeit. 
„ Qerlangt: Cine deutib und englifh fprechende 
drau in mittleren Nabren als Wirtbihafterin; an» 
genehmes Heim. Yos. Wale, 77 Monroe Straße, 
South Haven, Mid. fafomo 


Verlangt: Flinkes Mädchen, Geſchirr zu waſchen. 
Keine Sonntagsarbeit. Yobn $l den Tag. Vachzu⸗ 
fragen Sonntag, 12-2 ihr. Reftaurant, 37 ©. 
Glinten Str, 

Zerlangt: Mädchen für 
arbeit im Saloon, aber feine 
O. Fendt, 1558 Elfiton pe. 


allgemeine Haus⸗ 
Saloonarbeit. Frau 
fafon 


„ Berlangt: Nettes Mädchen 
Sausarbeit zu beifen. 4743 


bon # Nabren, !n 
N. Lincoln Etr. 

fafonmv 

Verlanat: Mädchen oder Frau für allgemeine 

Hausarbeit. 3 in samilie, Haus. 86. $6.50, 810 

Miarihiield Ave. fafon 

me m mm — — — — — — — —— 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Ein friſch eingewandertes Mädchen, 
Jabre alt, jucht einen guten Plag bei fleiner da: 
nilie. 248 N. Weſtern pe. 

ungariſche Köchin jucht 
1546 W. 15. Str. 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stellung für 
allgemeine Hausarbeit. Bitte vor zuſprechen: 401 S. 
Halited Str 


Geſucht: 


Zwei junge deutſche 
it in Privatfamilie. 


Moͤdchen juchen 
Suſie Walle, 670% 


Frau 1 Loih- und Rein: 
1642 Meyers Court, jomodi 
t Sohn von 9 Nabren, judht 
beit oder Haushälterin. Adr.: F. 


Krankenwärterin. Miährige Erfahrung, 
als Wärterin bei Wöchnerinnen. Bitte 
vorzuſprechen, 700 Cornelia Ave. 

ſomodi 


um? 


jt Wajchpläke für Montag | 
. 3 Ave. 


19 N. Moaribfield 


zum Wajhen und Bü: 
l. srloor, Mitte, 


ı fuht Pläße 
Dayton Etr., 

wei Monate im 

guter deutiher Familie, 

waihen und bügeln. Nachzufragen: 

1 Fullerton Ave. ſaſon 


Suche Arbeit, bin deutſche Maſchinen 
bilig. Tel.: Lincoln 7707. 

120 110% 

ch engliſch ſprechendes Mädchen ſucht 

uwsarbeit, 16 Jahre alt. Miß Chobapyp, 

Stroke, jafomo 


für 3 
) Saflin 


‚ Sejucht: Deutihes Mädchen aus bejierer Familie, 
ſucht für leichte Hausarbeit bei deutſch-eng— 
liſcher Familie, wünſcht ein gutes Heim ju 
haben. vorzuſprechen: 1711 Süd Centre Ave. 

frſaſon 


Stelle 
beſſerer 
Bitte 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Aus dem Seſchefte gedrängt! 
Der unge Votrath von gebrauchten Möbeln 
don den drei Läden einſchließend 50 „Lots“ 
haus⸗Waaren muß geräumt werden. Cuttis' Fur—⸗ 
niture Exchange, W 55—7 Wentworth Avenue. 

2fbſon didoe 


ete. 
Lager: 


Verlaufe frantbertshalber 6 Zimmer Flat, Alles 
ie new, fehr geeignete Yage für möblirte Zimmer. 
reis 8/75, mwertb SW. 2338 Osgow Str., zwei 
lots von Zullerton Station 
Zu verkaufen: Wegen Mangel an Raum, billig, 
farlor Euit, jogut wie neu, Gggndetten, Columbia 
8, 10er das Stüd, KRohotfin, National Gafb: 
24 Xoomis Str, Saloon, jajo 


iv 
2 
B 


Records 
Reg iſter. 
Zu verkaufen: 82% Dreiier für $8; Doppel:Bett, 
bolltändig, 4; Eßtiſch 81. Schütte, 3456 Elaine 
Dlace, Gde Kornelie Upe,, nabe Syalited. frjafo 


_TVerjleudere jojort Leder Parlor:Set, Leber: 
Sopt Leder-Schaukelſtuhl, Rug, Piano, jaubere 
Mefiing: Betten, Gardinen, Dreifer, Ehiffonier, Bil: 
der, Spiegel, Stdeboard, Ausziehtifh, Stühle, Sin- 
ger Nähmafchine, Ofen uf; fpottbillige Gelegen:- 
beit 537 Welpen Upe., vabe Nord Klarf Str., 
1. Floor. 10aug,110% 


—— — çe — — — — —— 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Vuſh E Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
tinzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde Ein vollſtändiges Lager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waarenlager-Floot, 
eben jalls vollſtändige Auswahl von wohlfeileren Fa—⸗ 
brilaten in neuen Upriahts, variirend von 8150 bis 
8250. Bedingungen: 310 — 315 — $25 Anzahlung 
und dann von 5 den Monat aufwärts. Pianos ver—⸗ 
Riethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gelauft. 
Vuſh E, Gerts Piano Co., Buſh Temple, Clart 
Str. und Ghicago*Ave., Chicago. Yjajajodido* 


gu 


Deiterreihiihe neue Hand⸗Harmo⸗ 
1543 Sudfon Une. 


prachtvelles, neues Mabhagonn ilp: 
brauhe Geld; jpottbillige Gelegen- 
Velden Xpe., Nord Clark Str. 
ldaug,imX 


nabe 





uß verfaufen: Gin 3600 Viano, ſechs Monate 
icht, fjür 5150; verlaſſe Amerika. Dr. Montes, 

505 Fullerton Aber nahe Clart und Lincoln Part. 
lWaug,1mX 


N Piano, wie neu, zu Gurem eigenen Breife, 
cum Dieie Wohe genommen. 1346 Nord NRobey 
c, nabe Wider Bart. SaglmX 


5_ verkaufen: Prähtige Möbel von 7 

t, wie neu, $100 Parlor Set für 855; 

für 90; 0 Nähmaichine für KIO; Tiiche, 

Pilder, Gardinen, Betten, Spiegel, \eber: 

uch, Davenport, Schaufelftühle. 1346 N. Robey 
Etraße, nabe Wider Bart. 8ad Iwx 


- 


gen, Hunde, Vögel n. j. w. 
(Anzeigen unter dDiefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


ufen: Billig, Brondos, Pferde und Goltz 
Schre alt, 500 bit 1200 Bid. 3402 Butler 
Mbone: Drover 1929, Saglınk 


5 aufmärt!, Auf 

ı Verde trifft jeden 
Str., nabe Robey. 

or 


Zu verkaufen: 100 Pferde, gut für Stadt: und 
Sande Arbeit, tmiegen bon 1108 bi8 100 Pfund; 
Preiie von $50 aufwärts; 30 Tage auf Probe geges 
ben. 1958 N. Paulina Str., nahe Milmwautee Ape,, 
gegenüber Wieboldt’S und Moeller’s Dept. Stores. 
Mar Tauber. 24in*X 


Zu verfaufen: 35 Pferde, von 
Probe gegeben. Waggonladung 
Eonntag ein. 14 YAugufta 


Automobiles, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Gritflaffiges eleftriihes Rrrabout billig gu der: 
faufen oder zur vertawichen gegen Plaver Piano oder 
Oriental Rug:. Adr.: F. 21 Abendpoft. ſo mo 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Zu verlaufen: 


alles ‚jubebör, 


Trop Head Nähmaschine, mie neu, 
Bm. 3807 Rhodes Are. Haus, 
sort 


Affe Fabrifate von Drop Head Nähmaihinen, 5 
und aufwärts. Sultan, 3249 Yincoln Ave. 4otez 


—— — — — — — — —— — 
Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: 
braucht, neueſter Stil, billig. 
Roscoe Blod., Store. 

Zu vertaufen: Lamb Strumpfmaſchine und 18 
Zoll 5 Kut automatiſche Groſſer Strid-Maſchine.— 
Nordoſtecke Wabanſia und Wincheſfter Ave. 


Fin Krankenfahrſtuhl, nie 


ge⸗ 
Anzufragen: 


2023 


Store = Ginridtungen — 

Neueundgebraudte,. 

Yent ift Die Zeit, irgend eine Art Stores ober 
Dftice-Finrihtung zu 5 Cents am Dollar zu faus 
fen. Nch babe ein zu großes Vager und muß Plag 
maden. Kann Cırh auf eintägige Notiz ausftatten. 

Spezielle Beachtung wird Gountry-Beitellungen 

geihentt. 
Udelpb Bender, 

500 511 Milwautee Ave., Ede Halited Str. 
Baar oder Abzahlungen. Tel. Monroe 2177. 
Tagmomtjajon* 


Kauft Eure Laden-Ginrihtungen bei 
Aulius Bender, 
Madifon und Peoria Etraße, 
Sier Lönnt Yhr etwa am Dollar an allen 
Euren Gtoresffirtures eriparen. 
Neueundgebraudte, 
Breife die abjolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 
001 Bis 911 Welt Madifon Straße, 


Xelephon: Monroe 1712. 1112 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Erfahrene Lehrerin ertheilt beiten englifchen Uns 
terriht Anfängern, Vorgefchrittenen, mäßige Breife. 
Zelepbon: Lincoln 7767. l2agim&t 


Engltide Gozape Shnellftiens, Be 
tens, Btlli ! Neue Zirkel für Damen und 
Kun beginnen jeßt. Genaue deutidhe und englifche 
Srflärungen von amerifanifhen geprüften Lehrern 
u. Lehrerinnen. Kühle Schulräume. ine Eollege: 
Gebäude, 715 Nortp Ude, mabe Halfte Sir. 


Englischer icht 
15% LaSalle Ave. Rorth 


fafodi 


da Oil Basıte Buch 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 
m tt ses een 00 — 6 e—— — —— 
Zu vermiethen: Cottage, hinten, 6 Zimmer ncöf 
Bad, $18.00. 1317 Ehaugbneiiy Strabe. 

Zu vermietben: Neuer Edsladen an Earlinie, filr 
Saloon oder Reitaurant, KW den Momat. Etdhberg, 
1211 W. ®. Str., nabe Gentre Une. 


Zu vermietben: 4 Zimmer, Gas und Bad. 340 
Xripp Abe. 

Zu vermietben: 6 Zimmer Flat_mit Badezimmer, 
umd eine 4 Zimmer Wohnung. 5 Yincolu Ave. F 


Zu vermietben: Stall für ein oder zwei Pferde 
und Wagen. 31 Menominee Str. 


Zu vermietben: 4089 Armitage Ave. mabe 41. 
Gourt: guter Store mit Mobnung und Zement— 
Bajement, gneeignet für irgend cin Gejchaft. Näheres 
Simmermann, 1911 W. Diviiion Etr. fajon 


Zu vermietben: Kleiner Store und 4 Zimmer, 
pajiend für Barber Shop, $l5. 1000 N. Weitern 
Uve., hinten. jion 


Vermiethe eleganten modernen Doppelladen (Brid 
25557 Lincoln Une, nahe Wrigbtivood L: Station, 
80; liberale Zuaeftändnijie. Dirkts, 1166 Diverien. 


Zu vermietben: Bäderei; aud geeignet für Kaffee 
baus oder Reftaurant. , Wejiel, Blue Jsland, ZU 
1dagloX 

gu vermietben: Helles, fait ganz meu eingerichte 
te8 Norder:fFlat; vier Zimmer md Bad; une an 
Heine Framitie; 815 den Monat. 1363 Ciencland 
de. do— ton 


— e —— — ——— — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort.) 


Anſtändiger Arbeitet in Board 1459 
Sedgwid Str., linte Glode. 


dewünſcht. 


Zwei achtbare Herren finden ein jchönes, großes 
Frontzimmer nebii helem Schlafzimmer in rubiger 
Familie; Mädie Woche. R. Lawndale Avbe. 
Lelephon: Humboldt 485. 


un 


Vermietde Zimmer für Herren; laufendes, wars 
mes Wajier, rubig und rein. 3.50. Wittwe Diete, 
1254 DDearborn Ave. 


DVermietbe möblirte Zimmer. 1030 Wells Str. 


Helles, ſauberes Zimmer (Frühſtüch), nahe Lin—⸗ 
coln Varkl. 131 Laſalle Avenue. 


Zu vermiethen: Deutſches junges Ehepaar ſuch: 
1 dis 2 Arbeitsmänner oder anſtändiges Ehepaart, 
mit oder obne Board, jauber und billig 2833 
Clpbourn Ave. 
Zu vermiethen: 
digen Herrn in 
Ave. 

Zu vermiethen: 2 neu moblirte Zimmer in Pris 
vaſamilie. Dampfheigſuna. Bad. Jedes. 2237 
Orchard Str., nade Lincoln Ave. 


I 


für anftäns 
Cleveland 


Gin reines Zimmer 
Privatfamilie. 1926 


Zu vermiethen: Möblirte Frontzimmer, ſedara— 
ter Eingang vom Hallengang. 511 North Ave., 
3. Flat. 


Zu vermiethen: Zimmer mit Board, Privatfami— 
lie. 1521 Barry Ave. 


Schlafzimmer ju vermiethen. 1668 N. Moben Str., 
3. Flat. ſaſon 


Nord 
ſaſon 


Deutihe Prau verlangt Woarders. 48T 
Uibland Wpenue. 

Zu vermiethen; > und borzitgliche MRoft für 
junge Serren. 1812 N. Giarf Str., Yincoln Part 
ſaſon 


Zu vermiethen: Bei alleinſtehender Frau, großes 
Frontzimmer. 1015 Waſhington Blod. ſaſon 


fafo 


20 Nortb 
llang,ImX 


Kinder finden Board. 1988 Home Str. 


Roomers 
Halſted Str. 


verlangt; $1.50 bis $2.00, 


‚gu dermietben: Möblirte Zimmer, 2317-19 Pan 
Buren Etr. YaglwX 
Zu vermietben: Billig, jaubere Bimmer, nabe 
Sincoln Part. 2 MWisconfin Straße. 1011X* 


is 


Bu miethen geludht. 
WAngeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu miethen geluht: Aunger Mann münjcht ein 
ihönes einzelnes — mit Board, bei einer 
deutſch⸗ lutheri ſchen Familie, Nordſeite. Adre: Z. 
Abendpoft. 


Gefuht: Leeres Zimmer, Nordſeite. P. 
229 Southport Ude, PBafement. 


Lorenz, 

faion 
Zu miethen geſucht: Hühnerfarm, nicht über 
40 Meilen von Chicago. 5 bis 19, Acres. Adr. 
mit Preisangabe ©. DO., 2019 Auitin Ape., Chr 
cano, ZU fafun 


Berjönliches. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Bettfedern gereinigt mit den befien Maichinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun:Stepppeden 
auf Beftelung gemadt. Alte Nr, 209 R. Halſt⸗d 
Etı., neue Nr. 341 Lincoln Upde. Telepbon Graces 
land 110. Bbil. Walger. 5mai,frjondi* 


N. Friedlander, Eolletion Agency, 
4 W. Randolph Straße. Gtablirt 1898, 
Smai,e.o.».* 


Mozartsgalle, Tanz jeden Sonntag Abend; gute 
Muiit. 


Garpenter:Arbreit_ wird billıg ausgeführt bon ( 
Schulze, 1610 N. Halfte Er. 

Alle Zementarbeiten, Zementjeiteniwege, 
bajements fertigt billigft unter Garantie, 
832 Diverfey Bio. 


Zement⸗ 
Krimmel, 


DOcfterreihsungariihe Köchin empfichlt fih für 
Hodyeiten und Barties. Mei, Gervend, A432 Cıns 
coln Str. Xel.: Graceland 378. jajon 


Auskunft in Automobil-Angelegenbeiten, wie Kauf 
und Berfauf, jowie Reparaturen, ertheilt: frank 
Heller, Telepbon Canal 1197. dojaion 


Ubren! 
beite Waren, Eigin, 17-Jewel 
garantirt, $12.W. Mar Strobm, 339 
Praktiſcher Uhrmacher und 


Niedrigſte Kreiſe, 
goldgefüllte, 


Lincoln Xbe. Juwelier. 


Schreib maſchinen⸗ Arbeiten. Diktat etc., 
und englifh, gut und billig, nah 6 Uhr 
118 Wells Str., 1. flat, rechts. 


Reglaubigungen, Nollmachten, Teftamente, Ueber—⸗ 
fegungen, — und ſonitige ſchriftliche und 
notaorielle Arbeiten prompt und zuverläjfig bejorgt. 
Sartorius, 101 S. Fifth Ape. Abends 
1938 Mobamt EStr., nabe Genter Gtr. 


— —— — — — — — De rc 
—— ———— — — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 

(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Abends; 
lag*X 


u. Sonntags 
. 


— 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerhauss 
Beiheinigungen etc. Ihr konnt kleine möchentliche 
oder monatliche Abzablungen, je nad Belieben, mas 
Ken. Wir bezahlen (Sure Schulden. 
Fragt na Mr. Spiker, 
Standard ErevitGompany, 
rüber 4. & €». 
artford Bidg., 8 ©. Dearborn Etr,, 
e Mapdifon, J Randopb 3075. 
A7maif* 


Bimmer 702, 
Sudweſt⸗ 


Niedrige Raten auf Mübel- und Piano» Darlehen. 

ür 75c monatlid; 50 für 81.50 monatlich; $75 
t $2.00 monatlih; $100 für $2.25 monatlih. Gel» 
n ein paar Etunder. Wir geben alle Vertbeile, Die 
Undere ofjeriren. Zelephon: 5493 Gentral. 

— sro “un siie er a 

MR. Dearborn Str., e Randolph Str, 8. 44. 

— C. Fred. Reller. Mar. ie 


— — — — — — u nn 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 
———— — — — 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., . Flopr. 
Alle Redtsiahen auf das Beſte beſorgt. 
Nordfeite-Ofice: 555 North Ave. 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. snntag3 10 Bis 12, 

10ap*% 


Fred Plothke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prakti— 
zirt an allen Gerichten. Rath frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet Bl. nahe Clarendon Ave. 
NEE a *E 

Sohn Wagner, deutider Abvofat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts: 
fadhen prompt beforgt. ee Rath. 
105 Monroe Str., Ede Clarf, Zim. 1307. 
3ag*t 

NR. Friedlander's Rehts⸗ und Notariats-Pitro, 
54 W. Randolph Str. Etablirt 1899. Rath in allen 
Bällen durhauß frei. 11maidoſondie 
wenn Ahr mittellos feld und tüchtigen Mechtäbeis 
Rand gebraudt, feht Brandes, 1313 Fort Dearborn 
Gebäude, Elivweltede Elart und Monroe 1ipez 


Batent-Anwälte 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Michael 3. Star! & Sons, 
VBatent-Anmwälte ns: und auslänbifhe 
Patente, ugmarten uf.m. Deutih gefprochen. 
Freie Konfultation. Mechaniſche Zeichnungen. 


gZimmer 81 Monadnod Bloch Chicago. 
ofbſondidoe 


Robt Rlok & Co, 


—— 5 
fehr ie Back, eie Auslunft, ein Lleines 


Mu. 0 Me 


ee 


Inn Diane 


(Ungetgen unter diefer Rubrit 2 Cents 


I a 0 FA 
2 * 


3u verfaufen: Flotter Saloon auf der 
Nordjeite, in ausgezeichnetem Geichäfts: 
und Fabrikpiftrit — Neingewinn ca. 


54,000.  ‚subaber eignet Xiz 
Property (Saloon nebit 7-3imm 


end und 
er Flat). 


xXente nach Wunich 10 Jahre und länger. 
Refleftanten mitien mindeitend $3— 


$4,000 Baar beiisen. 


Gventuelle Bart: 


neribip nicht ansgeichlofien. Näheres un: 


ter 5. 7 Abendpoit. 


—Delitateſſen, Fancy Grocery ete — 
mwertb das Doppelte, 


BT5 oder 


befte Offerte, 


ſrſaſon 


taufen meinen feinen Delitateſſen-, leichte Grocerv⸗ 


Gonfectionery-, 
berite Tyirtures; 


Ladıpaaren:, 
ihöne, friiche 

the Wuare; billige Mietbe mit 
Wohnzimmern umd elegantem Hinterho 
heizung; feine Konkurrenz; gebe Theil 
lung an die richtigen Leute. 205 W. 
Straße, 2 Blods von 4. Abe. 
Blod von Garfield Barf Zweiglinie der 
tan Hohbahn. Sonntag offen. 


Yaundry:Store, 
importirte und ein- 


Garlinie, 


mos 


5 idönen 
f. Dumpis 
auf Abzah— 
Ban PBuren 
oder ein 
Metropolis 


Zu verkaufen: Krankheitshalber, leichter Grocery⸗ 


und Delitateſſenſtore 1905 Eleveland 


Ave. 


Zu derfanfen oder vermiethen: 8175, vollſtändie 


eingerichteter SchneiderShop. 
NRähmaſchinen, mit Krafttiſch, 
Dampfeiſen, 4 große Ziide. 
Abendpoit. 


‚u verfaufen: Gut mit Waaren gefüllte Grocerv, 


in beiter Yage der Nordjeite, 
Durchſchnittseinnahme $55 den 
große War und Stall; 
; ıde für irgend eine Werion. 
ee in anderem Gelicäfte. 

für Vebenszeit. Adr.: F. 36 


gutes Bu 
Zag; bill 
geringe 

Q une 
Gelegenbeit 


Wagner Mope, 
Preßmaſchine, 
Adr.: O. A 


Ausgdaben; 


Dies iſt 


ſech⸗ 
drei 
636 


ar: Gefchäft; 
ige Mietbe; 
eine 
Unter ſucht. 
eine 
Abendpoft. 

fomo 


Hier ift etwas für mmbbängige Wirth 
19 Uftien in der Mutual Brauerei umd 


ce! Ih babe 
feinen &as 


loon (fange auch nicht wieder an), verfauje dicyeiden 


uiteru 
in ſechs 


arkipreis. 


Monaten zu verdienen, 


Sier ift eine Gelegenheit, E50 
und eine 


unübers 


trefjlide Geldanlage. Udr.: 8. 560 Abenppeit. 


Zu verfaufen: Gutgebende Merten: und Damen: 


ſchneide tsine Kundicaft. 
Runden e 


gu faufen gejuht: Fe Theater, muß 
Genaue UAngaben erwünſcht unter 
bendooit. 


Udr.: 8. 


Selegenbeit für guten 
udr.: F. 0 Wbenppoft 


billig fein. 
ch) 


Saloon zu verfaufen, billige Miethe, Flat obem 


3 Barrels 
gan Straße. 


Bier täglid. Anzufragen: 341 S. More 


gu verfaufen: Leafe, Möbel, 13 oder WB Zimmer. 


183 Germania Place, Ede YaSalle Ave. 


Zu verfaufen: 
Reinigungsgeſchäft 
ſtelle in Lake 
Arbeit für 


Schneidergeſchäft, 

und Färberei; 
View; 
drei 


beite 


Mann, Wodr.: 3. 85, 


gu verkaufen: Delikatejien:Store, 
eine aroße Yamilie, 
bourn pe. 


faufen Gefhäft, mwertb $200, meg 
reiie. 2O N. Halited Str, eine Zreppe. 


gu verfaufen: Meat:Marlet, gute La 
fragen 3341 Osgoo» Str, Flat 2. 


verbunden mit 


Geihäfts: 


jeit 14 Nabren etablirt; ftet3 


Abendpdoit. 
dojon 


paiiend für 
Leben gut gemadt. 3159 Ein- 


jajo 


en Europas 
fafo 
ge. Nachzu⸗ 
ſaſo 


gu verfaufen: Saloon und Meftaurant, eine der 


beiten Yagen im 
deutiches Ehepaar. 
Geihäft. Uor.: 


Schleifendiſtrikt; 
Verlaufe billig weg 
F. 15 Abendpoſi. 


guter 


Plag für 
anderen: 
jafomo 


en 


Zu verkaufen: Gutgehendes Boardingbaus; billige 


Miethe; großes Hühnerhaus, 
zwei leere vVotten; qute Gelegenheit, u 
zu kommen. 1904 Berwyn Ave., nahe N. 


—f 


Preis 5460 719 Center Str. 
Zu verfaufen: Saloon. Unyuiragen: 
North Avenue. 


— 5⸗— 


Zu verlaufen: Grocery und Delikateſſen-Store.— 


über 100 Hühner; auch 


m vorwärts 
Robey Str. 
faiomo 


ſaſon 


1921 Weit 
dojafon 


Zu verfaufen: Saloon, gute Transfer:Ede; billig. 


Nahzuiragen 
Go, 4 


bei ® 
Despiaines 


Chriſtenſen, 
Straße. 


halber; billig, wenn jofort gefauft. 
Str. 


Babft 


Brewirg 
frjajo 


3455 Weit 08. 


frjajon 


Zu verkaufen: Saloons, vorzüglide Eden, auf der 


Nordſeite; 
tures; 
Geld nicht bat, 
445, Abendpoſt. 


eigene Yizus, eigene Xeafe, 


möge nicht antworten. 


Yu verfaufen: Hardware und Paint Stod, mit 


Preis BB5W bis Budo und mehr. 


eigene Fir: 

Wer das 
Adr.: 

frſaſoa 


Tin Shop; aute Gelegenheit für zwei Männer, um 


Geld jzu macher 


Zu verkaufen; Gute Bäcerei, wegen 
billig ‚wenn jofort gefauft. Adr.: 
ot, 


Bu verfaufen: 8600 Baarneld taufen 





210 WB. Dipiiion Str, 


6241 


frjajo 
Krankpeit; 
Elizabeth 
dofrjafon 


11 Binmer 


ncu möblirtes Haus, feine Gegend an Andiang pe, 


Mus die Stadt verlaffen. Großer 
3. 800, Ubendpoft. 


Pillig, Reitaurant, 
State Str. 

Zu verfaufen: Hotel, 
Geihäit, im deutichem 
‚nern. Beite 
QTaubert, Befin, I. 


— 


Zu verfagien: 
ihaft. RR ©. 
ein fehr gutes 
Tom von 


Zu verlaufen: Gin 3 Zimmer SHote 
modernen Finrihtungen, Reftaurant und 
burden mit Opera House, im Zentrum 
Man adrejjire: Ud. Dimling, Waulegar 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents 


Tsjäbhrigem 
ffrau oder 


Partner. Wittwer mit 
Arbeiter, nüchtern, Tucht 
über 40 Jabre, mit einigen bundert D 
jpäter Geflügelguct anzufangen. Briefe 
aelzüchter unter Adr.: . 8 Abendpoft. 


Theilhaber — 
Zur Vergrößerung eines Epeyial = L 
(Wisconiin) wird sofort ein Theilhaber 


Batgain. 


Kinde, 
Mädchen, 


Adr.: 
9agimX 


autes Ge 
mi—fon 


‚, gangbares 


on 12,000 Ginmwobs 
Yuge in der Stadt. Gigentbümer ©. 9 


Tag2ımX 
I mit allen 
Buffet ver: 
der Stadt. 
1, U. 

ilx* 


das Wort.) 


ftetiner 
nicht 
ollars, um 

an Geflit- 


tförgefchäfts 
mit 2000 


bis 33000 aejuht; an WO Kunden an Hand. Adr.: 


F. 3. 


Abendpoft. 


Bartırer. Welterer oder Dame 


Herr 


fafon 


mit 2000 


als Hiller Therlhaber in Schuhsladen. Kann bei mir 


wohnen, wenn gemwürfät. Adr.: F. 18 


AUbendpoft. 
fajor 


Geſucht: Elektriker, Mechaniker als Käufer oder 


Partner. 207 Belmont pe. 


Heirathsgeſuche. 


(UAnzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents 
aber keine Anzeige unter einem D 
Heiraths geſuch: 
gejund, # 
ſucht Bekonntſchaft eines anſtändigen Ma 
Heirath. Briefe an Adr.: L. T. 


Wittwe, arökere St 


Hetrathagefuh: Nettes, jlidifhes M 
Jahre alt, möhte mit jımgem, 
beiierer Rlajie, der auch engliſch 
zwecks Heirath bekannt werden. Adre: F. 

Heirathsgeſuch. Alleinſtehende gebild 
Der Dreißiger Jehre, nette Erſcheinun 
bend und guten Charakters, perfelte Ha 
Köchin, wünſcht zweds Heirath die 
eines gutſituirten Herrn, Wittwer mit 
nicht ausgeſchloſſen. Gefl. Zuſchriften 


2 


3 85 Ubenwpoft. Agenten verbeten. 


dojafen 


das Wort, 
ollar.) 


atur, ſtark. 


Jahre alt, drei Kinder, 10 bis 14 Jahre, 


nnes, zweckz 


14 Avbendpoſi. 


ädden, 3 


jüdischen Manne 
iprechen 


fann, 
39 Abdpoft, 


ete Dame, 
0,  friedlie- 
usfrau und 


Befanntihaft 


eınem Rind 


unter Adr.: 


— — — —— — — — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents 


das Wort.) 


gu leihen geiuht: 500 auf erfte Mortgage, gegen 


rahmeislihe Sicherheit. Adr.: 1. 695 





Geld zu verleihen. Alter zuperläfjiger 


Abendpoft. 


Rontraftor 


liefert Wläne und baut für Euch. 6 Jahre im. Ge: 


igäft. Apr.: @. 288 Abendpoft. 


9800 — $1000 — 81200 


lag,&* 


300 
DObige Summen auf bebautes Grundeigentum zu 


niedrigen Raten 
Bm. U. Narten, 


au verborgen. 
3023 Lowe 


— 


Ave. 
12j1x* 


—— 


Greenebaum Son Bant& Truf 


Gompany 


perleigt Geld auf Grumdeigentgum und zum Bauen, 


Nieprigiter Zinsjuß. 


Sichere Erfte Hppothelen in beliebigen Summen, 


auf bebautes Ehicagoer Grundeigenthbum 


fen. Nordoftede Clark u. Randolph Str. 


Grfte Snpotheten- 


zu berfaus 
gjlrt 


— Auf bebautes Chicago Grundeigmthum-— 


— 
i d 
Kent: 555 North Une, Ede Larrabee, 


ee er 
Geld zum PBebauen; keine Kommtifion 

voiatengebühren; feine Verzögerung. 

Giundeigenthbum in Ehicago und 


8. D. Stone 


u verleihen zu den beften Bedingungen, 
4 Roh, 25 Nord Dearborn Str., ” — 


labex 
; feine Abs 


Anleihen auf 
orftädten; 
befjert und en % Telephone, Ge 200 


bers 


Eo., 76 W. Monroe Str, 


un 
Zweite Hypotheten auf Grundeigenthum prompt 


beiorgt, halbe reguläre Raten. Leichte 


edingu 


Real Eitate Vortgage Co., IN. Elarf Str,, 3 


Anleihen 


u den niedrigften, vorberrfhenden Ra 


l4of*X 


auf Chicago Orundeigenthum gemacht 


ten. Reine 


erzögerung. BausDarlcehen erwünfgt ringe Eure 


‚Phone: Central 17%. 


läne mit. 


ohbn DB. FHoerfier& Go, 15 6. LauGale Str. 


othet zu leichten 


auf zmeite Hy 
un *8 g earborn Str,, 


en. &. Oswald, 115 


Bart 
Bebinguns 


Zimmer 710; 


bends 555 North Ape., Ede Larradee Str. 18j1°2 


6G. ling, 18 La Ecle Str. E 
.. a, >. verleihen an 
ain 0. ' 


pothelen 


drigften Sinsfub. Telephon: 


2 
imai*t 


Geld zu verleihen ohne Kommilfion von Privats 


auf Grundeigentbum anf dee Nord eite, 
mann auf Genen ba, 


Niedr. Zinfen. 9. Fid, 423 Hayes Gtr., 


verleiben Geld auf 
PR — 


X⸗ 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 3 Genis das 
Nordleite. 


8W00 5 3 
Otto te a 


iR .$ 
t, Reit monatlich — 


moderne 6 Zimmer Brid⸗Reſiden Bad 
®as, HFurnaceheizung, Dafdale Ave. nabe . In 
coln Sir. Bequem zur Clyboutn und Beimont Ave. 
Garlinie. 8300 Baar, Reft monatlich. 

8300 für jhönes zwei 6 Zimmer Brid frlatges 
bäude, Gipbourn Ave., nahe Ward Str. 81 Uns 
zahlung und Meft monatlic. 

3400 fir moderne 6 Zimmer Refidenz, Bridbaſe⸗ 
ment, „Bad, Gas, Furnacebeizung, IUEXI08 uk 
Lot, -Edgewater Ude. nahe RN. Clark Str. EN 
Unzabluma. 

00 für moderne T Zimmer Mefidenz, Bridbajes 
ment, Winslie Ave, nabe N. Glart Str. 50 
Baar, oder tauiche für Z-fylat Brid, Edgewater. 

$10,000. Modernes zweiötiges Baditein Toppelge: 
baude, 5 und 6 Zimmer Blatd,. Bad, Gas, Ber: 
tvun Upe., nabe N. Roben Str., 50Xx125 Fuß Lot; 

2000 Baar, oder nehme zmeiitödiges Frame im 

aujh. Um weitere Austunft jebt John Heim, 
(alleiniger Agent), 3148 N. Aſhland Aven nahe 
Pelmont und Lincoln pe, jajon 

2 Pargain!— Käufer, Achtung! 

B10 kaufen ein fchönes Brifgcbäude mit 3 mo« 
dernen großen Wohnungen, mit Baderinrıhtung etc. 
Kot 32x15 Fub, mabe Genter Str., weitlic von 
der Hochbahn, blos R100 Baar nmötbig, Reft von 
53000 vier Jahre Mortgage zu 5% 

Geo. 3. Schmidt & So, 2175 Lincoln Ave 
jondi'do 


1837 
Kedzie 


verfaufen: 

2 

80 Baa 
82500 


— — 


Zu verkaufen: 
Eddy Str., 


2726. 


Schönes 2 


\ frlat Gebäude, 
Arneſon, 


Eigenthümer. Phone 


— — 
Zu verkaufen: 3-Flat Frame und Brick“ Miethe 
84 monatlih:; wegen Krankheit. Eigenthüimer 1104 
Kellington Strake. 


Zu verfaufen: Frame-Gebaude. zwei 
Flats, großes Barement, alles in beitem 
Mietbe SO. Brunner, 1343 Melroie Str, 


4:Bimmers 
Zuftande, 


‚Verkaufe jhöne 30 Fuk Lot nabe Hohbahn-Sta: 
tion für nur 3850, und baue ein 2 Flat ‚yrame oder 
Brid billig und gut, nah Abvem Welieben. Yür 
Auskunft jchreibt an 3. Frey, 2323 Lincoln pe. 


Bu verfaufen: Billig, zmweiitöcdiges Framegebäude, 
unten gutgebendes Delikateijen-Geihäft mit 4 gims 
mern und Bad, oben 6 große Zimmer mit Bad; 
Preis 84000. Eigenthümer 1057 Nddiion Str., Ede 
Roben Str. 


‚Su derfaufen: 7 Bimmer WRejivenz, gute Lage, 
jebr billig, Lot Sx1S. Bi Eliton Ye. nahe 
Weitern Ude. 


Zu verfaufen: 2:ftödiges 


und großer Stall. 1703 N. Halited Str., oben. 


jomo 


Zu dverfaufen: 1900, jchöne große 4 Zimmer Got: 
tage, Vad, Gas, mit 4 immer Flat im Baſement, 
Wolfram Str., nabe N. Lincoln Str. $300 Baar 
und Reit monatlib. Aohn Heim, 348 RN. Aibland 
Uve., nabe Belmont Ave. ſaſon 

Herndon nabe Grace Straße, neues Deftöciges 
Steinfront Flatgebäude zu vertaufchen für fleineres 
Gebäude. Aug. Torpe, 80 North pe, 1200 1w* 

Modernes zwei 6 Zimmer Flatgebaude, Fremont 
nahe Center Straße; Preis Hm. ſaſomo 

Auguſt Torpe, WNorth Avenue. 





Wolfram Straße nabe Sheffield Ave., gutes 2- 
tödiges 4 — 4 Zimmer Flatgebäude; Miethe #53; 
reis 4800. Torpe, SW Nodtb Ave. ſaſomi 


Grocery⸗Geſchaäft. dreiftöcdiges Brickgebäude, mit 
Grocerygeſchaft, in Lake View, zu vertauſchen für 
Nleineres Gebäude. Aug. Xorpe, &W North pe. 
1200 Iwx 

Gutes Brickgebaude, mit drei 4 Zimmer Flats, 
1 Maud Ave; Preis 3000. 12aaim& 

Auguft Torpe, &W North Uvenne. 


Nahe Nord Kopne Ave. und Grace Strafe, mos 
dernes Steingebäude mit zwei 6 Zimmer jylatz, 
ERON. Torpe, RO North Ubve. fafomo 

Modernes 2-itöd. 26 Zimmer PBridgebäude, Lot 
N bei 126, Preis $4500. Auguft Torpe, RU) North 
Upve., alleiniger Agent. l2agimX 


Neue moderne 7 Zimmer Reftdenz, grobe Lot, 
Telle Platine Ave., nabe Lincoln Upe., go. Aug. 
Torpe, 820 Nortb Une. ſaſomo 
_ George Str., nabe Hodhbahnftation, autes 3-6 
Zimmer PBridgebäude, Preis SM zu verfaufen. 
Anauft Torpe, SW North pe. ſaſomi 


Modernes 26 Zimmer Flatgebäude, 
Her mitage Ave, Preis 23050. 
North Avben, alleiniger Agent. 


BR mM. 
Auguſt Torpe, 820 
ſaſomo 

Zu verkaufen, 82600. 800 Baar, Reſt nach Belie— 
ben, kojıgeß 5 Zimmer modernes Haus, es tann ſo— 
fort Befis ergriffen werden. 1915 Tyarragıt Ape., 
nah: Rojebill Cars. Dirks, 1166 Tiveriey. fajon 


Bu verlaufen: Seltene Gelogenh:it! Ein Doppel 
grundftüd, 50 Fuß bei 15, in Weit Rapensiwood, 
nabe der Straßenbahn; fein Aijehment zu bezah 
len; der Werth Ddiejes Grumpftüds ift FIROO, mir 
offeriren es für KI350; SO0 Anzahlung, Reit nad 
Belieben. Adr.: 8. 557, Abenpdpoft. fajon 


Zu verfaufen: 7 Bımmer Refidenz in Rapenss 
wood, Daf fyiniih, menu deforirt, Drei Blods zur 
Hohbabn, 8200. 3500 Baacanzabiung, Reft monat: 
lb. Gigenthümer. Abr.: m D. All Uberppoft. 

26ipjon* 

Au verkaufen: Neues elegantes 
mentgebäude, 50 Fuk Lot, zwei Badezimmer, vorn 
und -binten Privat Porhes, halber Blod von Xafe; 
Bargain für $18,500. Nur RIM Anzahlung. 2. U 
Vrobasfa, 1058 Milwautee Uve. Tel. Monroe 1577. 

l2aglaion* 

Saloon in 
Hohes Alter. 
HM Milton 

frfafon 


Drei⸗Flat Apart: 


Zu verfaufen: Gans und Cot mit 
Lafe View; Preis 8540. Urjacde: 
RVeriniprechen 


bei Hermann Deigl, 
Üdenue 


gu verkaufen: „Snap“, 5500 faufen modernes 2 
Flat Steinfront, 52 F. Lot, nahe Roſehill Cars 
und Summerdale Depot. Dirts 1166 Diverien. 
jaio 
mei: 
feine 
14 Abendpoft. 

do—ijon 


gu berfaufen oder vertaufchen für farm: 
ſto iges Haus, zwei Blocs von Lincoln Park, 
Nachdar ſchaft; Preis 4200. Updr.: #. 


Zu verkaufen: Transfer⸗Ede, einſchl. Saloon⸗Buſi 
neß, Lizens und Fixtures; Lot 50 bei 125; mit 
wodernem dampfgehelzten Gebäude, , 00. Adr.: 
R. 432, Abendpoſt. doſa ſon 


Nordweſt ſe ite. 

Zu verkaufen: Schöne 6-Zimmer und 
Badezimmer Cottage, friſch angeſtrichen, 
an Wellington Straße nahe Franzisfo 
Straße, werth $2200, fann für weniger 
als 31900 gekauft werden. 

Riebandt, 2756 Southport Ave. 


Bargain: 81500 fanfen 6-Bimmer- 
Cottage, Badezimmer, Gas, Garrett und 


Baiement, in gutem Zuitande; Lot 25 


bei 125 Fuß. — ein Blod von Gar-Linie. 
Schanrer, 4742 North Avenne. 


Zu verkaufen: „Snap“, Jrving Part 6 Zimmer 
moderne MReiidenz, Harthol; Trim umd fFloors, 3 
Biod von Gifendabnftation. Preis nur AM. Baar 
oder Teihte Zahlungen. (3002). 

Haente & Wheeler, 
3198 Milwaufee Ave, 


fafo 
Zu vertaufen: 1836 NR. 40. Court, 9 Zimmer 
BramesRefiden;, Furnacebeigung, Yot HEx125, muk 
verfauft werden zum Schleuderpreis, 
x Ehba2. GG. Sheubert & Go, 
(alleinige Agenten.) 145 MW. North Ave. 
Phone: Belmont 1310. 


SM Anzablung genügen zum Kauf eımer neuen 
durchaus modernen 5 Zimmer Stucco Cottage, Nr 
ving Park, Zement-Baſement, Laundry, Sidewalfs, 
Bad. Vreis 3200, monatliche Zahlungen. Bonthlos, 
2411 Milwaulee Ave. 

Zu verkaufen: Brickhaus, 4 große 
Zimmer. 


Zweiſtocliges 
170 N. W. Court. 
Vertauſche oder verkaufe Auf leichte Abzahlungen 
mein 2, Flat Brichaus, Lot 39)125, Nordwefſt ſeite, 
nahe Chicago und Weſtern Ave. Großer Bargain. 
Eigenthlimer: O. ®. Hempe, 116 N. Franklin Str. 


w 


gu verkaufen: Sitvmweit-Ede Talman Ave. und 
Greenwood Terrace, 2 Flats. Serum @Figenthümer, 
Tel. Auftin 9879. 


Ba verlaufen: Gd-Lot 40x125, yzmei Gebäude, 
mei 7 Bimmer Flats und drei 5 Fimmer Flats, 2 
fficeräume, Hälfte Bajement; Furnace- und fen: 
heizung, feine Janitordienfte; jchöne Nachbarjchaft; 
Öffentlihe Schule und fatholiihe Schule ein und 
wei Blod3 entfernt; Lincoln, Roiehill, Irving Part 
Fars, Hochbahn und Lokale Fiienbabnzüge. Bringt 
etwa 10 Prozent; Mietbe HIER. Seymour Didin: 
fon, 02 Irving Park Roulevard. 


Zu verlaufen: Haus mit 2 großen 6⸗gimmer⸗ 
Flats, —— Lot 37% bei 118% Fur, 
gie Nahbarichaft, 1 Biod nördiih vom Humboldt 

art, billig. Seht den Gigenthümer im 1. Flat. 
17831 NR. Whipple Str. fafon 


Bu verlaufen: 33 Fuß Refidenzstlotten an Har— 
dıng Wde., ein Blod nördlich bon Milmantee pe. 
und genau einen Blod .— don der neuen 40. 
Unve.s&arlinie, die jegt gebaut wird. Xrefft Eure 
Austwahl jegt, ehe wer Andrang beginnt, 

senge & Wheeler,‘ 
3198 Milwaukee Ave. ſaſo 


Zu verlaufen: Milwaukee Ave. Cornes, werden 
Euren Geldſad auffüllen. Jetztt bietet ſich die erfte 
und beſte Gelegenheit dazu, wir haben noch einige 
Eden übrig, nahe 40. Ave., zu $60 und $75 ber 
Fus, die de fiher im Werth in fehr kurzer Beit 
verdoppeln werden, diefelben werden jeßt fmapp und 
bergeßt nicht, daß die 40. Ave. Strakenbabulinie 
jeht wirtlıh im Bau begriffen ift. Finige Jnfide: 
Botten zu niedrigen Preiſen . uns wegen Mil: 
mwaufee Upe.sPropertied. Wir jind das Haupt- 
uartier. ſaſon 

aende F Wheeler, 3198 Milwaukee Abe. 


verlaufen; In beſter Lage auf der Rorbiveft: 

Ate, an Spawlding Ave., vier Blods vom Hum— 

(dt Bart, ift ein Dreiftö —3——— mt 
at, für 


siver 6: und einem 5sßimmer FF 


— jest 


85000 zu 
tarın der vermiethet 


(Unzeigen unter diefer Mubrit 9 Genis das 


Nor dweit ſe ite. 
Ehe Ihr ein Heim kauft 
Seht die Bond Gottaged an Hen 
und School Straße 
gerade mweitlich von 43. Ave.; 114 ftöd 
Holzgebände auf Concrete Fundament 
Zimmer, mit Bad u. Gas; Preis $2250 
$250 Baar Anzahlung, 
der Reit wie Miethe. Befittitel tadello® 
tegiftrirt und garantirt bei Goof Gonnt 
Nehmt Milwanfee Ave. Car bi 43. An 
geht dann 3 Blods fildlih. Agent a: 
dem Gigentbum Samftag und Sonntag 
Nachmittag. 
Billiam A. Bond & Ge, 
25 N. Dearborn Ste, 


Zu verfaufen: Bargain! Modernes, neues 4 9 

md 2 Frlat:Gehäude, an Süpdoftele N. Mapfeinogl 
Ape. und Greenwood Terrace. Sypbotheken 00 
und KIM. Bedingungen: $000 und HM. Ce 

Eigentbümer, 121 N. Waihtenam Ave. 
@inige Sodfommer: 
— Ale auf leichte 
Gottaged, aufiwärt3 von... 
NE ER 
u) 
Vorzuiprehen in der Office: Irving Bart Bipd. und 

Kedzie Ave. 
W. J. & E. B. Moor e. 


Bargalnı 
Abzahlungen 


2 


RiIR* 


Weitfette. 
Ettgs — — — — —— — 
noch etliche übrig — 
Verſaumt dieſe Gelegenheit mit 
zum Ankauf eines 5 Zimmer Heims für IN. Yer- 
gebt auch nicht, dak oben und unten no ınehr Raum 
It für weitere Zimmer, $150 Anzahlung umd Peine 
en. Dice Lage, a der Dot, dauerhafte 
scuftur, heil, luftig, und Alles zuiammen 
ein Property, das . u 
abrolut if, wie e8 fein Jolk, 
Nehmt Gerfield Part Zweiglinie der gtößen und 
zuderläjjigen Metropol. bis 52. Aue. Gebt ein 
Blod jüdlih; Ugent am Plage, 


Etoreteeser$, lefet dies 
Semibtuwiineß Propertg 
35 52. Ube.; Strakenbahnlinte; füDNd 
bon tion; 4 immer Mıttelfloor, oberer 
gloor I ver Finifhed, Raum für 2 meitere: 9 
Fuß Baſement; mit wenig Untoſten in einen Laden 
umjumandeln wie derjenige nebenan; 2950 auf 
leihte Ubzgablungen jidern Eu ein 
Deim und eine magssssnas 
Murray Wolbad, 175 Dearborn Str, 
Sipfon® 


Zu verkaufen: 
Nur 


Seht 


und 6s 
Fill more 
dofrjajon 


‚Zu verkaufen: Zweiltöd. VBridheus, 5s 
zu Flats; Heißwaſſer-Heizung. 328 
rt. 


@übfeite. 

Zu verfaufen: Modernes 3 Flat Priddaus, 799 
Meft 62. Str. und fFramebaus, 2 Flat3 und Pafes 
ment lat, 734 Welt M. Str —— e ſehr billig. 
Nachzufragen beim Eigenthumer, 732 Yo #2 Ste., 
1. Flat 

Zu verkaufen: Ymweiftödiges Bridhbaus, Dampf: 
berzung, eleftrifches Yicht, modern. Preis 7000. 
Mietbe FO monatlih. 649 Drerel Ape. jomo 


5022 Ada Str, 
fafon 


Sms 


tajon 


verfaufen: 5 Zimmer Cottage. 


verfaufen: Haus und Lot, zmeiftötig, 6 
82100 Str. 


= 


Vorſtü dte. 


Berwyn 
Hnhner- und Gemuͤſe⸗-Farmen 
So croß wie zehn Stadt Lotten 
— Zum Preiſe von SO per Lot, 2 per Fuh— 
—N ur 
Neun Meilen von State und Madtfon AGtrahe. 
Ac Fahrgeld. 
Bedingungen: $25 Baar, 8I9 monatlich, für M Lots 
VNehmt Burlington Eiſenbahn im Union Bahnhof 
nach va Vetane Station (X Minuten Fahrth. 
— Sheldon Cv. 


voden, 
a. U. Adams, Agent. Sa Bergne, MI. 
2Imyion® 





Zu verfaufen: $5N0 für fhäne 2% Neres, eine 
Meile von Wilmette Nortbie. Bahnſtation, großes 
6 Simmer Haus, Pridbafement, Gas, eleftriiches 
Licht fertig zur Verbindung an der Straße); Fur— 
nacebeizung; Sträucher und Obitbäume; 2000 
Paar, Neft auf lange Zeit. Um Auskunft wende 
man jih an Nobn Heim (alleiniger Agent), 3143 
N. Albland pe. iafon 


Lot billig zu verfaufen oder vpertaufdhen, in Wils 
mette, 50x15 Buß, jiwei Blods von Station, ges 
dflafterte Straße, 860. Otto Grimm, 8 
Euperior Straße. 

Wenn Ahr HI) Baar habt, fünmt Ihe ein 8s 
Zimmer KRoritadt:Seim faufen, bon German raus, 
734 Weit Madifon Str., nahe Altenheim Sta: 
tion 18,19ag 


prominenter Gegend, einfäl. Ofpens, 
nabe großem Kirchhof; Lot 130 bei 
Adr.: PR. 493, Abendpoft. dojafs 


Saloon in 
Firtures, ete., 
176, 895,0 


Farmländerelen. 


Land-Erfurfion nad Mihbigan. 
Tienftag, d. 15. Auguft, mit fpeziellee Pullman-Gaz, 
nah dem Mittelpuntt des Obitgürteld, zur Befichtis 
gung des Swigart Traftes von über ein 
tauiend 4:Ucre3 und vielen größeren und Fleineren 
Farmen. $6 für die Rundfahrt; zuriid in ein oder 
zwei Tagen je nah Belieben. Michigan’s größter 
und beiter Tratt von Ländereien für Obft, Getreide, 
Gras, Gemüje, Vieh, Geflügel, Moltereis und alls 

! Farmerei. MRommt und nebmt erfte Auss 
von einigen feinen Traften, die ih jüng® 
ven Peiigtbümern erworben babe. Preise 210 Eis 
& per Ucre. Bedingungen jo niedrig tnie 10 kiß 
0 Unzablung und 5 bi $10 monatlih auf 44 
\ Nachbarihaft von armen, Schulen, quten 
en, neue Towns, hübiche Meiort Lakes und 
Etröire; große Abiakgebiete in der Nähe 

Transportation; 10 und 20 Mereg Tratte 
vi Geihäfts: und Wohnhaus:Lors in 
neuen Zowns; Refort Let3 am CEryſtal Lale. 
Schreibt oder fpre&t vor um B Seiten Rars 
tes illuftrirtes Büchlein; große Karte und verbefferit 
SarmetVifte, alles frei. m Todesfalle wird DU 
Yarm Abrer Familie frei überjhrieben; Fabe⸗ 


geld bei Ankauf zurideritattet. 
WM. G. Smigart, Gigenthlimer, 
1250 Firft National Bank Gebäude, 
3 6. Tearborn Gtr., Chicago. 
17matdtbofon* 


Fructbares Land, $1.00 Ader, zum 
Verpadten, von $5.00 bis $50.00 es 
zum Berfanfen; unter der Auflicht der 
Handelsfammer in Birmingham, in dem 
großen indntriereihen Birmingham, Ala» 
bama, Diitrift. Die Stadt allein ver- 
braudıt für 5 Millionen Dollars Nah» 
rungsitoffe jährlih. Ausgezeichnete Ge- 
legenhfiten für Gemüfegärtner, Geflügel» 
und Viehzüchter mit wenig Geld in we» 
nigen Jahren wohlhabend zu werden. — 
Alle Angaben durd Regierung beglaubigt. 
Für nähere Auskunft und Literatur 
ichreibe man an ©. Hehinger, Se— 
fretär des Aniiedlungs- Departements der 
Handelsfammer von Birmingham, Ala— 
bama. Ong,210% 

Grfurfion am 15. Anguft 1911 
nach der deutichen Karm-Kolonte Elberta, 
Baldwin County, Ala., im fonnigen St» 
den am Golf von Merifo. Gutes Land, 
Waſſer und Klima. 650 deutihe Kami- 
lien bezeugen ed; 2 bis 3 reihe Ernten 
im Jahre; kühl im Sommer, warm im 
Winter. Ein Paradies für Leidende, Freie 
Reije für Käufer. Näheres bei 

28.05 Led, 

Zimmer 4, Kemper Bnilding, 

Ede North Avenue und Halited Straße, 
Chicago. mi—fs 


Rertaufe oder vertauſche gegen gem 18 Uecreß 
Traubenfarm, 115 Meilen von Chicago, innerhalb 
Stadtgrenze pon 2000 Ginmwohnern. Schöne Gebäude, 
aiwet Weres Garten und Obft, 16 Weres Xrauben, 
vol tragend; erwarte 15,000—16,000 Körbe Trau⸗ 
ben; Preis 86500 mit Trauben und Geräth, odet 
5m ohne Trauben. Näheres an bet *. 
Abendvolt. 
Bargain! Ich muß Jofort verfaufen: O Aex⸗⸗ 
Farm, 2 Mellen von Town; A Kirſchbäume, 100 
Mirfihbäume, M Wenfelbäume, 35 Ücres geflärt, 
dunfler Boden, $I000. Seht 
Winters HT Banäalle Une, Chicago, IM. 
atom 


Su verkaufen oder vertauſchen? Eine gute Farm 
im öftlihen Wisconjin, mit allem Zubehör und 
Ernte, unter quten Vedingungen. äberes unter 
Adr.: 8. 589 Abenbpoft. 006, 


“ Hübice 1290 Uecres arm, Schr aute Gebäude, 
fruchtbarer Boden, prachtvolle Lage; malbreihe Ges 
end, nahe Gate Michigan, jofort zw verlaufen vom 
Stgenthümerr Mar KRoenik, ustegon. Mid., 
Fruitland Townſhib. ſa ſon 
Zu vertauſchen: 52 Aecres Faem,. iſt 9000 werth 
in Welt Chicago, hbalde Meile don Elgin-Aurore 
Garlinie, für dreiftödiges Brichaus an Geichäftss 
fitaße. Adr.: 2. 568 Abendpof, fafon 
80 Ader yrucht- und Getreidefarm, Obftgarten, 

Beeren, Wein, Wald, Wieien, fllehenbes ifer, 
ute ae se zn = \ nr arm, 
600; leichte Zahlungen. %. ag, ®R. 1, Gran 
Frsıda, atom 


Haven, Michigan. 
Zu verkaufen: Mierzig Ader mit u Ne 
Land ift im füdlichen Oscode Eounty, Michigan, zu 
verfaufen. Adr.: 8. 435, Abendpoft. frſa ſon 


Wegen Krantheit verſchleudere achtzig Ader ver⸗ 
beſſerie Wislonſin Farm, Seefroni. a 
1943 Grace Str., 2. Flat, Ebicago. iz 


Yerziliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weib und frau, Oefereeid-Ungern, Beben 


re SR Ba 





r müßige Slunden. 
Kreisaufsaben. 
Budhftabenräthfei (3855). 


du &. Michael, Hammond, Ind. 


Kohannesbeerftraud fannft Du die 1—2 
ſeh'n, 
bie 3—4 im der Lilie; E 
6 fiehit du nahebei auch ftch'n, 
zwar in der Peterfilie. 
bis-6 aber nennt dir ein Städtelein, 
gt von Chicago nicht jehr fern; 
fteht ein großes Haus, da geh'n gar 
Viele 'nein, 
wer hineingeh’'n muß, der thut’s nicht 
gern. — 


Worträthfel (3856). 
Ton 9. Hand, Chicago. 
Shus für Etadt und Land! 
gür Feld- und Waijers Rand. 
ennt befannte Frucht — 
Menſch und Thier fie jucht. 
Pflanze ftämmiger Urt, 
An der Nug mit Zier gepaart. 
9—3—Echöner edler Drei, 
Gibt uns föftlidye Zwei: 
An feinem Schatten ruht 
Eih’s qut bei Sommerägluth. 


Wanpdelräthfet (3857). 
empfangen im zarten Keime, 
t e8 hervor in des Himmels Räume, 
es formt jich zur blühenden, jhönen 
Geſtalt, 
die Gottheit ſegnets mit heiliger Weihe, 


ß es im Dränge der Zeiten gedeihe. 

es reift mit des Weſens dunklerGewalt. 
ar muß es endlich vergeh'n und erkalten, 
d ſinken muß es zur gräulichen Nacht. 


h ſtrahlt es verjüngt durch das Grabes 
Spalten, 

neuen Frühling mit feliger Pradt.— 

du es rüdmwärts, ein Kind der Erbe, 

armt e8 die Mutter mit trüber Geberbe, 


U widerftrebend dem frühen Strahl. 
d wie des Mädchens rojige Mangen 
Schleier umflattert mit zartem Vers 
fangen, 
mwebt e8 jich innig um Berg und Thal.— 


b glühender mädhlt die Flamme 
Sonnen, 

d 8 fliegt zerftreut Durch Daß bläuliche 
Haus, 

p ift das Näthiel der Klarheit zerronnen, 

richfy Du der Deutung Zauberwort aus. 


der 


Kreuzräthſel (3858). 
Ton Henry Sangfeldt, Chicago. 


| 
1:.,.132... 
| 


a * * * 4 . * . 
1—2:{hlag thut niemals meh; 
14 Mäpdcdyen—ch herrieh; 
3—2 find des Waldes Bier; 
3—4 füße, [ob ich mir. 


Ouadraträthijel (3859). 
ingeih von Mathias Strafa, Chic. 
Obige Buchftaben, richtig geftellt,. ergeben 

den magerehten und ienfrechten Reihen 
pigende Benennungen: 


1 


4, Verwendet man beim Häuferbau. 

2. 'ne gute hat mandymal aud) die rau; 
8. Unangenehm für Jedermann; 

4. Beim Speijen man’s wohl fehen kann, 


Bilderräthiel (3860). 


68 erden twieder mindeftens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufgas 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das 2o08 entfcheidet — zur Bertheilung 
Iommen — mehr, wenn befonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Präs 
mien richtet fih nach des Anzahl der Löfuns 
gen. Die Verloojung findet Freitag 
Morgen ftatt und bi8 dahin fpäte: 
ftens müffen alle Zufendungen in Händen 
der Netattion fein. Poftlarten genügen, 
werden die Löfungen aber in Briefen ge: 
(hit, dann müffen foldhe eine 2 = Cents: 
Marke tragen, auch wenn fie nicht geichlofs 
fen find. 

Die Rätbielfreunde find dringend er- 
fudht, ihre Einfendungen an die „Räthiel- 
ede“ oder den „R. R.“ (Rätbjel-Redals 
teur) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Mer eine Prämie 
durch die Poft zugeichidt haben will, muß 
die ihn vom Gewinn benadrichtigende Poft: 
tarte und 4 Et3. in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthfel. 


1. Silbenrätbhfeit. 
Eingeihidt von Frl. Martha Yleis 
ſcher, Chicago. 

Die 1-2 mirft du finden 
As Fluß im Land Tirol; 
Ein 3 faft in den Himmel 
Hoch hinaufragen foll; 
1—2—3 ift dir mwohlbelannt, 
68 ift in einem fchönen Land. 
Kommt por in einem Liebe. 


2. Trennungsrätbfel, 
Eingeih. von Kaf. Rorefh, Kenofha,al. 
Getrennt joll mir's ſtets heilig fein, 
C3 bleibt dann mein Gewifjen rein. 
Gott gebe, dak e8 nie gefchehe, 
Daf ich vereint e8 je begehe. 
3. Sogogriphidherzye 
Es find Wörter zu ergänzen, die fih nur 
in den angegebenen Bucdhftaben von einander 
unterjcheiden. 
1. An der „u" fak „i“, der fleikige „I. 
2. Von diefer „n“ ift es nicht weit zum „Ir. 
8. Der Heine „n® blieb im „u”, weil er am 
„L® Litt. 
4. Ul8 man „u“ fchok, lieh die Frau bor 
Shred den „a” fallen. 
5. $n der „ti“ der bunten „a” fat eine große 


Löfungen zu den Aufgaben is 


voriger Hummer. 


Räthſel (3849). 


Beutel, Beute, Jeute. 
Richtig aelöft von 49 Einfendern. 


Bufammenfetkaufgabe (8850). 
Titelnaerrinnen. 
Richtig gelöft von 53 Einiendern. 


Räthfel (8851). 


ohzeit. 
gelöft non 56 Einfendern. 


.. Rreugräthfel (3852. 
Ka e; ben; d-le 


Renmwungsaufgane 9. — 
Algebraifche Auflöfung: 
TEEN 
7 2 


e I» = 3 Stunden und 
48 Minuten). 


Wenn legterer 3 Stunden und 48 
Minuten gefahren tft, fo hat er 42.3°|,o 
—159 ,, Meilen zurüdgelegt. Erfte- 
ter hat dann 34°|,, x 3°],, + 281% ift 
aud) 159° ,, Meilen zurüdgelegt. Das 
ift die Zeit und Strede des Zufammen- 
treffens. 

Richtig gelöſt von 29 Einſendern. 


Bilderräthſel (854). 
Reiſebeſchreibung. 
Richtig gelöſt von 58 Einfendern. 


Föfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 
1. Räthſelaufgabe — 


Drum prüfe, wer ſich ewig bindet, 
Ob ſich das Herz zum Herzen findet. 
Der Wahn iſt kurz, die Reu' iſt lang. 


2. Aufga'be — Athem (Odem). 


3. Wort Ipiel — a) Eule, Stern, Aſe, 
Bart, Auge, Eier, Hering, Eiſen, dias, Sau. 
b) Keule, Aſtern, Vaſe, Abart, Lauge, 
Leier, Ehering, Reiſen, Ilias, Eſau. 
Kavallerie. 


Prämien gewannen: 

Räthſel (83849) — Loofe 149. i 
Zimmermann, 2100 Bradley Place, Chicago; 
2008 Wr. 9. 

Yujammenfekaufgabe (3850) — 
Topje 153. Frau Nic. Arion, 1713 Bur: 
ling Str., Chicago; Roos Nr. 7. 

Rä thfel (3851) — Loofe 1-56. Frau 
D. Helberg, 730 Barry Ave., Chicago; Loos 
Nr. 50. 

Kreuzräthſel (3852 — Looſe 13 
58. Karl Manshaupt, 4951 Auguſta Str., 
Chicago; Loos Nr. 40. 

Rehnungsaufgabe (3859 
Looje 1—29. Frau Anna Graf, 2038 fyres 
mont Str.: 2oo8 Nr. 2383. 

Bilderräthfel (3854) — Loofe 1— 
53. Frl. Unna Pohl, Hartford City, And.; 
2008 Nr. 33. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Stephan Filher (6 Aufgaben-——3 Neben: 
räthiel); Frau Luife Siegmund (0-1); 
Ignaz Ebner (6—1); Henry Tangfeldt (5— 
I; F U. Printner (6-8); Mar Eggers 
(6-3); Frau Marie Moeller (3—1); Wın. 
Deubel (6—0); Frau Nic Irton (5--0); 9. 
Zimmermann (5—2); Frau Marie Lange 
(4—2); Otto Raifer, Appleton, Wis. (33); 
Ernft Meinert 53); Frau Molly Wagner 
Gloverdale, Mih. 5—1); Rihard Kauf: 
mann (5—]); Frau Käthe Weigand (6-3); 
%. 9. Heinte, Wiota, Ya. (6—0); Frau 
Anna Pinnow (5—2); Frau Martha Rogge 
6—-N: U S. Eeifert, South Bend, Ind. 
5—2); Frau Käthe Schmidhofer, Saut 
Gity, Wis. (63); Frau Karoline Schmid: 
hofer 6—3); Frau F. Mueller (5—1); rau 
Helene Brodmper (4-0); &. Michael, Hams 
mond, And. (58). 

Frl. Martha Foede (3—1); Frau Minna 
Ihara (5—1); Frl. Marie Briel 30); 9. 
Hand (4—2); Mathias Strafa (53); Frau 
Elife Grimm (5—3); Frau U. Gnadfe (5— 
1); Frau Agnes Groß (5—2); €, €. Wind: 
fer (5—2); Frau 9. Fröhlih (53); Frau 
Rena Felih, Maymood, ZU. (d-N; Frl. 
Unna Pohl, Hartford City, And. (50); 
Harry Amicus (5—1); 8. %. Sauter (d—1); 
ger DO. Kitler (5—1); Robert Rehfuß, 

avdenport, Ka. (6—2): Karl Manshaupt 
5—3); DO. W. Staile, Batrtlett, Ja. (6—0); 
Aakob Boreih, Kenoipda (2—1); E. Epmann 
5—2); Aulius Werner (0—1); Frau Anna 
Graf (5—1); 3. P. de Groot (5—1); B. ©. 
Schaepe (5—2): Frau Bertha Aanz (5—-0). 

Kohn %. Wielen (4-2); Michael 2. 
Bielte 5—1); €. 3. Tebbens (3—1); Frau 
D. Helberg 5-3); Frau Marie Mueller, 
Manmood, AU. (5—1); Geo. Geerdt?, Map: 
wood, AU. (5—1); Frl. Nita Hanffen, Gafb- 
land, Mo. (5—0); Frau Elife Falter (4—0); 

rau Hannebohm, Cromn Point, And. (5— 

); Hermann Kornrumpf (5—3). 


Bäthfel-Briefkaften. 
® Michael, Hammond, Ind; Frau 
Hannebohm, Fromn Point, And.; . 
rintner: Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis.; 
. Zangfeldt. — Dant für die Aufgaben. 


Lokalbericht. 


Todesfälle. 


Nachliebend beröffentliden wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Gefunbbeit3amt 
Meldung zugine: 

Beilfub, William, 70 3., 3947 Armour Upe. 

Plang, Alice, 2 Y., 316 Ban Buren Str. 

Moelfie, Emily, 39 %., 628 Evanfton pe. 

Mueller, Aobn, 77 3., 1767 Bst Str. 

Bndwetter, Genevieve, 37 X, 8 Windfor Une. 

Worijet, Johanna, O Y., 4188 Evergreen Str. 

Auer, Ferdinand, 31 „. 816 Rees Str. 

Meyer, Margaret, 41 ., 1836 Home Str. 


— — — — — 
Bankerotterklärungen. 


Um Entieftung bon ibren Berbindlidkeiten 
fucden im Diitrift3geridt nad: 


Sames I. Winneh, Anſtreicher; Verbindlichke!⸗ 
ten 52957.35; Beſtände 8306.463 B. A. 
Stewart. ee: 

Henn Zebhy; PVerbinblichleiten $2,494.68; Be 
ftände $2,735.70. 

Herbert 2. Trivp, Carbenter; Berbinblidleiten 
$2,440.86; Beitände $2,712.56. ö 
Charles %. Gormely, Delorateur; Berbindlidh- 

leiten $4,137.04; Beſtände $1039.70. 

Giovanni Geraci, 1109 Grand Übe., Grocer; 
Verbindlichteiten $637.51; Beitände $385.25,. 


— — — — — 


Heiraths⸗Lizenſen. 


folgende Heiratbß » Kigenfen murben in bes 
Office des Counthelerts auägeftellt: 
Glenn R. Cloſſen, Edith Dunn, 2, 18. 
James Vaugham, Minnie Martin, B, D. 
Stanislaw Nomwatoweti, B. Vonatowete %, 18. 
Rudolph — Joſephine Ktrejci, A, 0. 
James Saflober, Emma Serpan, 3, 4 
Raul Dragorid, Lourje Drtina, 33, 9. 
Otto R. Eeiler, Ruby Free, R, 21. 
. Swelld, Unna &. Trampiih, 8, 8. 
ar U. Triebel, Eveln M. Bearion, 34, 8. 
eorge Rojjom, &lara Söhmark, 19, 18. 
Stanley Kuzminsfi, S. Pierichalsti, 
Ener M. Peterfon, Lizzie 
jelmar Leander, Iennie Jo 
Leonard Phillips era M. 
Gus Tieberg, Ekher Carlſon, 4, 2 
MR. U Winter, Bera RBeaudette, 3, 
Kern Sulan, Beifie Belet, 21, 19. 
Morris Ehaps, Iennie Kemp, 4, 21. 
George Rott, Clara Baldt, 21, 21. 
A. 2. Raffington, Gracg,P. Pengarde, 45 
Walter Jacobp, Marie Kikegh, 7, 2. 
Piotr KArol, Roja Pojnomska, 21, D. 
Arthur Weight, Molly Freeman, 51, 
Kamp M. Louis, Agnes Moihin, 92 
Silad L. Parker, Mary Y. Beters, ®, 54. 
Michele Meuchen, Rofe Untonelli, 21, 18. 
Aofef Rrijce, Yoiepbine Barvınef, 9, 2. 
Thomas &. Earr, Elfie €. im, A, 8. 
Meyer Kab, Anna a 24 
avis, 3, 


Gharies Erb, Merle €. 8. 
* 


Frant Muller, Lizzie — 
Üldert Hulter, Marguerite Lehner 
Martin #. Ringe, Hutb Genen, 87, 

&. Se Roy Moetter, Alma Brauer, 22, 19. 
George Soyda, Francis Oberreiter, 57, 80. 
Guntber 5. Ü. Semtmer, Lena — BD 3. 


Joſeph Starzinsfi, Etefania Mereno, 2. 
der lorıoni, Felicia PVrettas, 38, 39. 
S 
rant Beranet, Mary 26, 
amuel Chetet, Fannie Rierman, je 
{ . Balfett, Helma Burnett, 42, 9. 
— Ve —3 Sa Marte, 49, 2 
Guftan Ehuls, Helena Rabas 18. 
Dartin Oelen Bote Ietomd 3% 
r I. —* 27, 8. 
535*68* Dee trice & F 5,9, 0 
. Keman, Ben: Ei E 
Su land Werie Halt, 2.3 
‘ ne € en, 3, 19. . 


18. 


. Bellegrino, B. Banola, 22, 17. 
Walter %. Gonio, —— —A 8, 3. 
o r B. 

Rocco PBalmi, Ungelina Early, 2, 19. 

obn ®. Leiter, Caroline M. Yathrop, 30, 
Nofeph Koval, Eligabetd Migra, 3, 22. 

dam Baier, Marn Yane Shepard, DO, 4. 
Emory Haddond, Eft 
Ran Winterberger, on 3, 2. 
Albert 


Nacfolgendes ift die Lifte der im Betigen Bot 
für Empfänger mit deutichen 
eitimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerbalb 14 Tagen, vom untenftehenden Datırın 
an gerechnet, abgebolt werden, 'o werden fie nah 
de“ „Dead LKetter“:Difice in Wafbington gefandt. 
Chicago, den 12. Auguft 1911. 
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2 Der Grunbeigenthbumsmarft. 


Solgende Grundeigenthums-Uebertragungen ın 
ber Höhe von $1000 und barüber woucden amt 
lid eingetragen: 
Halſted Str. ©. W. Ede 8. Str, ©. 5 
28.3737 cres, Fra gen & R Green 5: 
Ne Morf an die €. I. & X. Eo., Trutiee 
Sermitage Sbe., 102 & nörbl. von 06. € 
„+ . nörbl. bon . Sir, 
u. r.. 30 bei 123, Nobn U. 
„Beten, 3.500 y bn U. Earl an Xbo3. 
Salle Str., 86 %..fübl. von 59, Etr,, W. Yr., 
2 bei 125, Geo. £. Beath an Marh E. Sa 


5000. 

Diay Str., 197 3. nördl. bon 70. Str, „a 
25 bei 124, Englemood 2. & 2. all'n 2* 
A. Hallen, $2000, 

Sangamon Str. 25 F. nördl. von 60. Str., W. 
$r., 25 bei 125, red, W. Sieinz an 8. 
QYundling, $3,500. 

Cangamon &tr., 6530, D. Fr.. 25 hei 124, Gar 
tie 5. Hart an Yranf VW. Eurdv, $3,950. 

79, Str., 175_%. meitl, von Normal Ave., ©. 
®r., 25 bei 75, m. od. mw., Sarah €, Wetmore 
an Abraham S. Jacobfon, $6009. 

61. Str., 31 25. mweftl. von Wallace Str., N. 

t., 30 bei 124, Margaret McGregor an 
enrh Klein, $2,700. 

62. Str., 175 $. Öltl, von Soman Abe., €. $r., 
50 bei 124, Geo. M. Tobey an Mm. Mifin, 


3000, 

39. Str., 99 %. meltl. bon Campbell Ave, N, 
Br; — Ellen Solman an Edw. Leon⸗ 

rdt. $4,900. 

Vincennes Road, 50 %. nörbl, von 70. Etr., ©. 
®r., 26 bei 105, m. od. m., Elizabeth Bannc» 
man an Bert L. Du Pail, $2,500. 

Dasfelde Grundftüd, Bert 2. Du Bal an Mar« 

aret A. Shulg, $2,200. 

Bincennes Road, 107 3. füdl. bon 68, &tr., D. 
T., 2634 bei 132, Eugene Brown an Eharle? 
nderfon, $3,500. 

Dasielde Grundftüd, Bert L, Du Bal an Mar- 

garet U. Ehuls, $2,200 
fübl. bon 68. Str. 


Vincennes Road, 107 %. I , 
©. Sr., 261, bei 132, Eugene Brown an Chase. 
Underion, $3,500. 

Wafhtenam Abe., De füblL_ bon 46. ©tr., W. 
&; 25 bei 125, Stant Zuma an Anbran 

iewi itoca, $1,500, 
Be BEE RT A 
er einem, 33.500 P Ade., N 
h . bon LER, 
$ m, ob. w. sbarled U. Jerner 
ne Sail ge Et, ® 
bet 12h nard an George Si 


Chicago, den 12. Uuguft 1911. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
und Heu. 
(Baarpreife.) 
i i „Nr 2% roh, OU e: 
— Ye F* *— 9; Mr. 2, bart, Mike; Rr. 
3, bart, 91—93Kr. 
Frübjabrsmeizjen, 4, Nie. 2 
Mait, Nr. 2, He; Nr. 2, mweih, 68; Nr. 2, 
€ öc ; 3 Be: Ne. 8, weiß. * 
kr re : Ar. 4, auch EM 
weiß, 4l4lbgc; 
— le; Nr. 


Nr. 


Hafer, neu, 0%—4le; Nr. 2, 
Nr. 8, 38-3%; Ar. 3, weik, 3° 
4, weiß, 30%e; Standard, MG —4lc. 

Roggen, Nr. 2, Be; Nr. 3, MM; Nr. 4, 
Ebe. 

Get ſt e. Malting“. 90c—$1.12; „Miging”, 
Her Sereeninas“ 4 Sc. 

(Uuf fünftige Lieferung.) 

Weinen, . September, Mi Dezember, 
9623 INTe: Mai, 81.0214. - 

Maid, September, Gig —Höler: Dezember, da 
ze; Mai, AU—H4TEc. 

Hafer. Scprember, 41780; Derember, 444c; Mai, 
gl. 

Die heutige Anfubhr von Weizen für den biefigen 
Markt jtellte fich auf 326,800, von Mais auf 118,70, 
bon Safer auf 607,600 WBuibels. Verfhidt von hier 
wurden 271,0 Wuibels Weisen, 321,950 Buſhels 
Mais und 4,000 Aufbel$ Hafer. 

Schmalz, September, $9.10; Oktober, $9.17%%; 
f le i ſch, Sebtem⸗ 


Januar, 88.80. 

Gepöteltes Shmweine 
ber, $17.%; Aanuar, $16.52%. 

Rippen, September, 99.1734; Dftober, 89.10; 
Nanuar, 88.40. 

Men! „Winter Patents“, 838 844.10 das Fab: 
Rogaenmehl, 84.15-84.40: Minnefota Hard Das 
tent, „Straight Grport Bags“, $1.80-94.00; 
beijandere Marten, 86.00. 

He. (Verfanf auf den Geleilen\.—Beftes Timotbr, 
El 50-822.0; Nr, 1, $19. 20.50; _ beites 

rairie, $17.00-819.00; Rr. 1, $15.00-817.00; 

Nr. 2, $13.00-$14.00; Padbeun, 87.00-89.00. 

Timotbyns Samen, Auguft, $13.75. 

Kleejamen. Oftober, $18.75. 
Del. 

Standard, weiß, 150.............. 

Gendligbt, 175 ...... .. 

RER 

Michigan Teft ... 

Ga ſolin 

Leinſamen⸗Oel, roh, per 5 
do., gereinigt, per 5 


Terpentin ... ———— ——— 
Schlachtvieh. 

KRindoieh. Gute Bi ausgeſuchte 

26.75—87.65 der 100 Pfund; 

Sorte, 86.00-86.95: ute bis ausgeiuchte 
Kühe, .00-85.9; gute bis ausgeiudite Kälber, 

KEN. Bullen, Frleiiherwaare,, B.00— 


8.0, 
Edneine Gute bis ausgeſuchte Potelwaare, 

87.00-87.60 per 100 Pfund: gute big ausge: 

juchte (zum Berjandt), 87.50-87.85; mittlere 
bis ausgeſuchte fyleiichermaare, 87.5587. 


u hr 387.00; 
u ea Berfel, $6.75-—$7.50; ber, 
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mittlere bis gute 


Schahe. „Range Wethers“, ver 100 Pfund, 8.2 
IM; „Native Ewes“, h 0; „Red 
earlings“, 3.75.50; „Native Rambs-, 

4.087. 


„‚%s wurden während ber Mode hierhergebracht: 
51,100 Rinder, 8693 Kälber, 104,118 Schweine umd 
89,83 Schafe. BVerichidt von hier wurden: 2,412 
Rinder, 454 Kälber, 467 Schweine und 13,55 


Schafe. 
Motteretprodukte. 
Butter— 


„Sreamery*, extra, das Pfund... 
we u ae 
Nr. 2, das Pfun 

„Dairieß*, extra, 

Nr. 1, das Pfund. sonne 

„Ladle8*, das Pfund. .uorcooncee 

Badwaoare, das Pfund... 
Eler— 


Gemtfchte MWaare, ohne Abzug don 
Verluft, per Dugend (Riften zus 
— 2—60 

0. (Kiften eingefchloffen)... 0.10 
ed das Dupend. .„eococonoe 
ztras“, dDa8 Dupend....cncccne 

Riüjie— 


Nahmtäfe, „Weftern”, das Pfund 0.12 
»Doung America”, das Brund... O.1 
„Daifies“, das Pfund. ..2........ 0.1 
DH, DEE cnänene 
Schmeizer, da8 Pfund... 2222... 0.12 
Limburger, neu, das Pfund...... 

Geflünel und Kalbfleiid. 

Geflügel (ledbenn— 


Hühner, das Pfund...ccoeocones O1 —O.14 
„DBroilers*, das Pfund..sooeosceee 0.12 
Truthühner, das Pfund, .coorec. 0.12 0.3 
Gänſe, das Bfund....... 0.8 —0.12 
Enten, das Pfund 0.12 
Öeflügel (Kübliveiger)— 
Hühner, das Pfund. .„ooossonncse 
„Broilers“, das Plund.ouoooone. 0.13—0.14 
Truthühner, das Pfund......... 0.14 
Sähne, das Pfund...... 0.07% 
Rälber (geihlahtet)— 


H— 0 Bid. gemat. das Bfund 0.074-—-0.0814 
65— 85 Pd. Gewicht, Das Pfund 0.00 0.00% 
85-10 Pid. Gewicht, das Pfund 0.0914-0.10 
Gemüie und friiches OBit. 
Aepfel, neu, der Buſhel............. 
itronen, die Kiſte.... 4 
die Kiſte... 
die Kiſte... — 
Michigan, 1:5 Erate...... 
EEE 
MWeintrauben, 8 PundeKorb..cnccen. 
Kalifornia Gemd, die Kiſte. ......... 
Waſſermelonen, die Carladung....... 
Qurfen, da8 Dugend...ooencnonseee 
Grüne Erbſen, der Sad...... ... 
Plumentobl, die Kite. ooooconocnnee 
Gisele, VE Bier ssininnnnen 
Grüne Zwiebeln, das Bündchen 
Kopfſalat, der Kübel.......... 
Pattjalat, die Kifte.......... 
—— Tugend Etangen. 
Rotbe Rüben, die Kifte ..... 
Miebrrüiben, die Kilte..ouososonees 
Mettige, das Bumdert...ncnsoosoncee 
Gpinet, 
Zonsten, ME RE. 2.5 JasHineneen 
Peteriilie Dusgend Bündchen. .eues.. 0. 
Einmadhaurten, der Buſhel.......... 
re. EEE PET 
Müben, das Hundert... ... 
GEBteen, WE WilErnsaaissesennenen 
Bohnen— 
Grüne Shrittbohnen, die Klepe.. 0.50 
Limabohnen, Kalifornia, 100 Bid. 
Tıodene Bohnen, auserlefen..... 2.33 
Rothe Nierenbohnen ............ 3.00 


Kartoffeln, neue, Carladung, Buſhel 1.10 
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Stiage von Charles Folen. 


Um füdlichen Meeresftrande, unter 
dem azurblauen Himmel träumt fich’3 
gar füR im gligernden Sande. 

Ein fanfter Lufthauch träufelt leicht 
die unendliche Wafferfläche, und ver- 
einzelte Möven ziehen lautlos ihre 
Kreiſe. Friedliche Ferienſtimmung. 

Noch niemals hatte ich den Reiz des 
„Dolce far niente“ fo intenfiv empfun- 
den mie biegmal, mährend meiner 
Erholungszeit nach einem befonders 
anftrengenden Semefter der legten 
Studienjafre. Die ramenfurdt 
Batte an meinen Nerben heftig gezerrt. 
Doch nun war Alles glüdlich überftan- 
den, und ich fchlürfte mit bürftenden 
Lippen den Erfrifchungstrant der Fe: 
rienfreuden. 

Ich hatte nichts zu thun und that 
auch nichts. Ich aß und ſchlief und 
verbrachte die übrige Zeit träumend 
am Strande. Der Länge nach au 
dem Rücken ausgeſtreckt, blickte ich zu 
den weißen Federwölkchen empor, die 
ſich wie weiche Sammttuffs von der 
tiefblauen Seidendecke des Himmel⸗ 
bogens abhoben. Dieſes beſchäfti— 
gungsloſe, halbtraumartige Daſein 
langweilte mich nicht. All mein Em— 
pfinden ſchien ausgeſchaltet; ich em⸗ 
pfand weder Leid noch Freude. 

Eines Tages, zu Beginn der letzten 
Ferienwoche, lag ich wieder am Sand⸗ 
ſtrande hingeſtreckt und blinzelte zwi— 
ſchen Wachen und Träumen zum Him- 
mel hinauf. Da, plötzlich, wirbelte 
dicht neben mir der Sand auf und ein 
feiner Staubregen zwang mich, ſekun⸗ 
denlang die Augen zu ſchließen, wäh⸗ 
rend ein geheimnißvolles Kniſtern ra⸗ 
ſchelnder Seidenſtoffe mein Ohr traf. 

Erſchreckt fuhr ich auf, und während 
ich mir den Sand aus den Augen 
rieb, erklang ein ſilberhelles, necki bes 
Lachen ganz in der Nähe. Eine fchlante 
Blondine, elegant, 
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Stiere, 


hatie mit. 
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umrahmten Geficht Iuftig 
an. Bmet winzig kleine Ladftiefelchen 
trippeiten Bachftelzengleich im Sande 
umber. Ein anjchließendes Yadett 
umfchmiegte eine Zmeiundbierzig-Zen- 
timeter-Taille. Mein Jdeal! Die Hel- 
din meiner Träume! Das einzige We- 
fen, von dem e8 heißt: Sie oder feine! 

Sie trippelte weiter. ch blieb und 
empfand ein beftiges Hämmern in 
meiner linfen Bruftfeite, ala ob die 
Schöne mit ihren jpigen Abfägen 
mein Herz bearbeitete. Noch einmal 
wandte fie mir ihr Antlig zu, und 
nun Elang ihr leifes Lachen leicht mo= 
fant. Mit heifem Scred ariff ich 
nah meiner verfchobenen Srapatte. 
Gott, wie fonnte ich nur in jo nad: 
läffigem Koftüm, in Hemdsärmeln 
mich am Strande zeigen! 

Um felben Abend erfchien ich im 
Smofing und in Laditiefeln im Ka 
fino, und fünf Minuten fpäter mieate 
ich mich nad} den Klängen der „blauen 
Donau“ mit meinem deal im Wal- 
zertatt durch den Saal. 

Nun lachte fie nicht mehr; aber fie 
lächelte um To vielſagender. Ihr Lä— 
cheln beraufchte mi nad) und nad). 
hr Tanz aber glich den Bewegungen 
einer Wildfate. Bald rafte fie mit 
mir durb den Saal, bald mieder 
fchmiegte fie fich ftodenden Fußes faft 
änaftlic an mich. Dabei traf mid 
bon Zeit zu Zeit ihr abarundtiefer 
Blick, der bald fehmeichelnd, bald ftra- 
fend, bald luftia, bald traurig meine 
Seele umflammerte. — Ich war völ— 
lig in ihrem Bann, war rettungslos 
verliebt! 

Dem Walzer folgte ein Polka, die— 
ſer ein Rheinländer, dann eine Qua— 
drille und wieder ein Walzer. Wir 
tanzten, tanzten, als ob wir das ganze 
Leben hindurch ſo weiter tanzen woll— 
ten. 

Mein Ideal hatte indeſſen eine 
Dieſe Mutter legte meiner 
Holden endlich einen ſchweren Mantel 
um die Schultern, während dieſe mir 
mit einer reizenden Geſte andeutete, 
daß ich ſie bis zum Ausgang beglei— 


| ten dürfe. Gehorfam folgte ich ihrem 


MWinke, verwirrt mie ein Ndiot. Mit 


| pochenben Schläfen ftand ich vor ihr 
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an der Thür. Da vernahm ich noch— 
mals ihre Worte, Worte, die meine 
Fee ohne Stimmenklang, gleichſam 
mie einen Hauch herborbradte: 

„Morgen früh zehn Uhr vor dem 
Kafino! Dann dürfen Sie und be- 
gleiten!” — Meine Seligfeit Tannte 
feine Grenzen. 

* * * 

Am anderen Morgen war ich lange 
vor der angegebenen Zeit zur Stelle. 
Ganz in Träumerei verſunken, hatte 
ich die Annäherung der beiden Damen 
nicht bemerkt, die plötzlich an meiner 
Seite auftauchten: 

„So antworte doch dem Herrn, 
Mama!“ 

„Fragte der Herr mich etwas?“ 

Mein Ideal erhob ihren klaren 


0104 Blick: 


„Gewiß! Er fragte, ob er uns be— 
gleiten dürfe.“ 

Die alte Dame entſchuldigte ſich 
und ertheilte ihre Erlaubniß. 

„Laſſen Sie uns vorgehen“, raunte 
die Tochter mir zu. 

An ihrer Seite wuchs mir wieder 
der Muth. Ich plauderte freier und 
verſtieg mich gar zu zärtlichen Wen— 
dungen. Da unterbrach die Schöne 
meinen Redeſtrom: 

„Es wird beſſer ſein, gehen 
hinter Mama her ...“ 

„Warum bleibſt Du ſtehen?“ fragte 
die alte Dame. 

„Ich habe mein Taſchentuch 
loren. Geh' nur ruhig weiter. Wir 
kommen nach.“ So wanderten wir in 
einiger Entfernung hinter der Mutter 
her. 

Ich war ganz in meinem Fahrwaſ⸗ 
ſer und machte erſtaunliche Fort— 
ſchritte. Das Herz lag mir auf der 
Zunge. Alle Minen ließ ich ſpringen 
und redete mich ſo in Eifer, daß ich 
im Begriff war, meiner Heldin einen 
Kuß auf ihre Nackenlöckchen zu appli— 
ziren. Da unterbrach ſie mich aber— 
mals, aber mit weniger feſter 
Stimme: 

„Wir müſſen ſchleunigſt Mama wie— 
der einholen.“ 

Furchtſam, wie eine Schnecke, 
ich meine Fühler ein. Wir 
Mama nach 

Acht Tage lang holten wir ſtets zu— 
letzt „Mama“ wieder ein. Wirklich 
eine ideale Mutter, die den poetiſchen 
Spaziergängen ihrer Tochter volles 
Verſtändniß entgegen brachte. 

Der neunte Tag war der letzte. Ich 
mußte in's Kolleg zurück. Mein Ideal 
reiſte nach Nizza. 

O, dieſer Nachmittag des erſten 
herzzerreißenden Abſchieds! Selbſt der 
Himmel ſchien mit uns zu trauern. 
Schwere Wolken hingen tief, faſt bis 
ins Meer hinab, und ein kalter Wind 
zerrte die Wogen bin und ber. Weber 
bie wild bewegte Waflerfläche jchoflen 
freifhend die Möpen. Die gleiche 
Troftlofigfeit in unferen Herzen und 
in der Natur, 

Mir fchritten Seite an Seite über 
bie Dünen. Hinter und in meiter 
Entfernung und ganz lanafam ging 
Mama. 

Plöglih ein Windftof. Und 
Platregen ergoß fich über uns. 

Schutfuchend erreihten mir bald 
eine leere Zollbube. Vier fahle Wände 
umſchloſſen mein erſtes unſchuldiges 
Glück. Ein einziger, flüchtiger Kuß, 
bei dem ihre Lippen die meinen kaum 
berührten. Ein heiß erſehnter, lang 
verweigerter Kuß, der mich glückſtrun⸗ 
ten durchſchauerte. 

Der Regen hatte aufgehört. Doch 
bevor wir uns trennten, mußte ich 
mich ihrer Treue verſichern. Denn ſie 
und keine Andere würde meine Gat⸗ 
tin werden. 

Ein Gedanke ſchien in ihrem Köpf⸗ 
chen aufzublitzen, und lächelnd machte 
ſie mir den Vorſchlag: „Iſt's recht, 

ich don Zeit zu Zeit fehreibe: 


mir 


ver⸗ 


zog 
eilten 


·* 


ein 


ftig | Worte verfiehen. Und unfer Geheim- 


ne ton 


niß bleibt gewahrt.“ 
Das war ih letes Wort. 
* * 


Wie oft und mit welcher Jnbrunft 
la3 ih dann ihre kurzen, für mic) To 
inhaltsreichen Briefchen, die ftet3 nur 
ben einen Saß enthielten: „E3 regnet 
noch immer!“ GSorgjam bewahrte ich 
biefe fojtbaren Dotumente ihrer 
Ireue. Und auf jedes diefer Kärt- 
hen antmorteie ich mit zehn: „EI reg- 
net noch immer!“ z 
‚ Dann wurden die Briefchen don 
ihrer Seite jeltener und jeltener;, zu= 
legt hörten fie ganz auf. 

Meine Leidenfchaft überdauerte ein 
polles Nahr. Am Jahrestage unjeres 
Abfchiedes traf ich auf einem großen 
Ball einen Freund, der aus dem Sü- 
den heimtam: 

„sch habe eine Beitellung an Dich“, 
redete er mih an. „Eine Beitellung 
aus Nizza.” 

„Aus Nizza?“ 
unrubia. 

„Allerdings! Als ich dort fürzlich 
mit einer jungen Dame tanzte und 
geiprächameife Deinen Namen er: 
mwähnte, murde mir ber feltfame Auf- 
trag zutheil: ‘ 

„Wenn Sie den Herren fennen, fo 
beitellen Sie ihm, bitte, bei der näd-» 
ften Gelegenheit, daß e8 nicht mehr 
regnet.” 

„Richt mehr reanet!” — wiederholte 
ich mehanifh. „Hat fie das wörtlich 
geſagt?“ 

„Wörtlich!“ 

Mit verhaltener Stimme fragte ich 
weiter: „Wie ſagte ſie Dir das? 
Bleich und traurig? Mit Thränen im 
Blick?“ 

„Gott bewahre! Sie lachte ſogar 
herzlich dabei. Es war ihr Hochzeits— 
feſt. Sie hatte ſich juſt mit einem 
reichen Oelhändler verheirathet!“ 

Sie, mein Ideal — mit einem rei⸗ 
chen Oelhändler! 

Ich war faſſungslos ... 

Das iſt nun lange her. Niemals 
ſah ich die Ungetreue wieder. Aber da— 
mals ſtieg es heiß in meinen Augen 
auf, und ich wiſchte verſtohlen die 
Thränen aus meinem Bartflaum. — 
Sie galten meiner erſten Liebe! 


— — — — ttz 


Die hohe Aufgabe. 
”on Roller » Berg, 


Der Forftfandidat und Feldjäger- 
leutnant Heinrich MWeitphäling fah im 
Staatöeramen. Seine Wiſſenſchaften 
hatten gerade für das Portepee aus— 
gereicht. Das erſte forſtliche Examen 
aber hatte den Profeſſoren ſo viele 
ſcherzhafte Ueberraſchungen bereitet, 
daß er es auf allgemeines Verlangen 
wiederholen mußte. Heute war dieſer 
Termin und die Schinderei im beſien 
Gange. 

Manche Antwort des Kandidaten 
Jobſes hatte bereits das bekannte 
Schütteln des Kopfes erregt, als ein 
Depeſchenbote gemeldet wurde — mit 
einem Telegramm für Seine Hoch— 
wohlgeboren Herrn Heinrich Weitphä- 
ling, Leutnant im reitenden Feldjäger— 
korps. 

„Geben Sie nur her,“ bemerkte der 
vorſitzende Geheimrath dem Kraetke— 
Jünger, unwillig ob der Störung. 
„Leutnant Weſtphäling befindet ſich 
im Examen und darf hier direkt kei— 
nerlei Zuſchriften empfangen.“ 

„Ich kann aber die Depeſche nur 
perſönlich aushändigen —gegen Quit— 
tung,“ erwiderte der Poſtmenſch eigen— 
ſinnig. „Es handelt fich um ein 
Staatstelegramm.“ 

Ein Staatstelegramm! Donner— 
metter nohmal—da3 war ma3 ande- 
red. — — 

„Alſo wollen Sie von der Depefche 
Kenntniß nehmen, Herr Leutnant,” 
bemerfte der Geheimrath verbindlich, 
„und und den Inhalt mittheilen—un= 
ter Verfchwiegenheit natürlih. Wir 
find nad der Prüfungsordnung ge- 
jungen, da3 zu verlangen.” 

Heinrich Weſtphäling unterſchrieb 
die Quittung. Nachdem er die Depe— 
ſche geleſen, mußte er an ſich halten, 
um der würdigen Korona von Profeſ— 
ſoren und den bei der Unterbrechung 
aufathmenden Leidensgefährten ſich 
nicht als tanzender Derwiſch zu pro— 
duziren. Er beherrſchte ſich maͤnnlich, 
klappte die Hacken zuſammen und 
überreichte das Dokument: 

„Sie haben ſich ſofort nach Em— 
pfang dieſes zur Bahn zu begeben 
und mit der ſchnellſten Verbindung 
nach Elbing zu reiſen, wo Ihnen auf 
dem Bahnhofe eine Kuriertaſche aus— 
gehändigt werden wird. Dieſelbe iſt 
unter Vermeidung jeglichen Aufent— 
halts und unter reglementmäßiger 
Verantwortlichkeit nach Kiel zu brin— 
gen und bei dem unterzeichneten Amt 
einzuliefern. Das Hofamt.“ 

Der Geheimrath verbeugte ſich un— 
willkürlich, die andern Herren desglei— 
chen. Das Examen war aus für Hein— 
rich Weſtphäling. 

Der Juriſt bemerkte zwar, daß er 
gern noch ein paar Fragen aus ſeinem 
Spezialgebiete an den Herrn Exami— 
nanden gerichtet hätte, aber angeſichts 
der verantwortungsvollen Mifſion, 
die keinen Aufſchub erleiden dürfe. ver- 
zichte er darauf. Auch die übrigen 
Profeſſoren äußerten fich in dieſem 
Sinne — und ſo konnte der Herr Ge— 
heimrath den Examinanden mit einem 
freundlichen Händedruck und der Mah— 
nung verabſchieden, daß er ſich in der 
forgfältigen und umfichtigen Erfül- 
lung feiner hohen Aufgabe durch ir- 
gendwelche Befürchtungen bezüglich 
des Examens nicht beirren zu laſſen 
brauche. Er habe beſtanden. 

Heinrich Weſtphäling hätte dem al— 
ten Herrn liebend gern einen Kuß ge— 
geben — aber einmal ſchickte ſich das 
nicht, und zum andern hatte er keine 
Zeit mehr. Er eilte nach Hauſe, be— 
mächtigte ſich ſeines Dienſtrevolbers 
und ſtürmte ge Bahn. 

Beiläufig bemerft—der Dienftrevol- 
ber war nicht etwa blos eine Form» 


Mein Herz Flopfte 
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Mit dem Moment, ba Heinrich | 


er diefe gemäß der Inftruftion fr die 
reitenden Feldjäger mit feinem X 
zu veriheidigen. Erft menn er gäng 
tobt war, burfte ein ‚Unbefugter 
Zaiche anrühren. & 
©&o hielt er denn während der 
zen jechsftündigen YFahıt den 
Arm um die Mappe gelegt, den ame 
dern griffbereit am Waffengurt. 
Obmohl er—ebenfalls inftruftionge 
gemäaß—in einem eigenen Abtheil ee 
fter Klaffe fuhr, fühlte er ſich nich 
ficher. Wenn auf den Zipifchenftatioe 
nen irgend Jemand ſich dem Wtheil 
näherte, ſchreckte er auf und ſetzte 
in Vertheidigungszuſtand. 


nicht. 
Thür öffnete, ließ er den Zugführer 


— 


* 
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J— 


x 


Fk! 


rufen und machte diefen mit feiner 


verantwortlichen Aufgabe  befannt. 
Der Mann falutirte — und von ber 
Minute an blieb der Kurier unbehel- 
Itat. Der Sicherheit halber wurde for 
gar der ganze Wagen geräumt. Die 
Paffagiere murden in die amberen 
Coupe vertheilt, und die Beamten ber 
fchrieben um die goldgeränderte Thilt 
der eriten Klaffe fcheu fehon einen 
aroßen Bogen, wenn fie auf den Stas 
tionen da vorbeizugehen hatten. 

AM das blied natürlich auf die 
Stimmung Heinrih Weitphälings 
nicht ohne Einfluß. Xe länger bie e 
dauerte, defto nerböfer wurde er. 

Die Sache war durchaus nicht dem» 
anüglich. Für einen gewiſſen 
Menfchen mar fie fogar ängftlicher 


und aufreibenber, al3 felbft ein Eyas ” 


men. Als bei einbrechender Duntelhelt 
das Licht im Abtheil angezündet murs 
de, z0q der Kurier bie Tafhe no 
fefter an fich und hielt vorn nun an den 
Revolver frei in der Hand. So ver» 
harrte er requng3los mit angefpanns 
ten Nerven und Musteln, bis enblid) 
der Zug s —5* fe das 
einri eitphäling ver 

Sonne nicht eher, ala bis der Gias 
tionsvorfteher herbeigerufen mar, Bel 
diefem erfundigte er fich zumächit, ob 
dad Hofamt an Bord, oder mo fonft 8" 
ftationtrt fei. Dann beorberte’er eine: 
aefchloffene Drofchte, 
verſteckten oe — des 
Bahnhofs zu e. 

Nun erſt wagte ſich der erſchöpfte 
Feldjäger mit ſeiner Taſche aus dem 
Aug, beftieg den Wagen — und zehn 
Minuten fpäter befand er fi am 
Biel. Sein erfter Kurierbienft mar 
vollbracht. Ein Beamter empfing ihn, 
der dann bet einem höheren Beamten 
im Nebenzimmer anfragte, 
Zafche aus Elbina fofort an Bord bes’ 
fördert merben folle. 

„Nein,“ ermiberte man durch bie’ 
Thür. „Die Tafche kann hier außges 
padt und der Anhalt über Nat in - 
den Keller aebracht werben. Uber kol⸗ 
fationiren Sie — zehn Pfund melt 
preußifche Gutsbutter.” 


——- — 


Ein gefährlihes Zauberfunftitüd. 


Einzelne Parifer Blätter bemühen 
fih, dem politifhen Maroflogezänt, 
das in der frangöfifchen Prefle noch 
immer meiter tobt, eine heitere Seite 
abzugeminnen; fie tifchen ihren Leſern 


— 


* 


und 


- 


* 


ob die 


= 
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# 

“ 


. 


ort 


allerlei Schnurriges aus dem jet biels - 


genannten Lande auf und erzählen uns 
ter anderem bon einem amüfanten,abet 
nicht unbedentlichen Ubenteuer, das 
einmal einem franzöfifchen Tafchen- 
fpieler in Fe paffirt ift. Beſagter 
Tafchenfpieler gab in der Hauptitabt 
Maroftos unter ungeheurem Zulauf 


ge 


2 
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der Eingeborenen Zaubervorſtellungen 


und wurde beſonders wegen einer He—⸗ 
rerei ehrfurchtsvoll angeſtaunt und be⸗ 
wundert. Sein Kunſtſtück beſtand da⸗ 
rin, daß er zwei Tauben, eine weiße 
und eine ſchwarze, aus der Taſche holte, 
beiden die Köpfe abſchnitt und die 
Thierchen, nachdem er der weißen 
Taube den ſchwarzen Kopf und der 
ſchwarzen Taube den weißen Kopf auf⸗ 
geſetzt hatte, durch den Saal fliegen 
ließ. Als der Sultan — nicht der 
jetzige, ſondern der Vorgänger von 
Abdul Aſis — von dieſen Wunder⸗ 


dingen hörte, ließ er den Nahen 


in den Balaft fommen und forderte 

auf, hier in einer Privatborftellung, 
der er mit feinem Hofftaate und feinen 
Haremsfrauen beiwohnte, das Tauben⸗ 


kunſtſtück vorzumachen. Der Zauberer 


machte die Sache mit ber gewohnten 
Geſchicklichkeit. Als er fertig war, 
wurden auf einen Wink des Sultanß 
zwei Sklaven, ein ſchwarzer und ein 
weißer, hereingeführt. „Mach jehzt mil 
dieſen beiden Burſchen dasſelbe, was 
Du mit den Tauben gemacht haſt,“ 
ſprach der Sultan, „ſchneid' ihnen die 


Köpfe ab und vertaufche fie! Der Bam. 


berer begann am ganzen Leibe zu zits 
tern. Das Vertaufchen von Menfchens 


— 


Selbft den Schaffnern traute ee 7, 
Da zeitweilig auch einer Die ı 


die an einem 


ae 
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ah 
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föpfen hatte er noch nicht probirt, und = 


trotzdem durfte er ben ehrenvollen Aufe | 


trag nicht rundmeg ablehnen, wenn er 
nicht feinen eigenen Kopf in Gefahe 


bringen wollte. Durch eine Muge Aus ° 


rebe z0q er fich aus der Schlinge. „Ers 
habener Herrfcher,”  fagte er, „bein’ 
Munfh ift mir Befehl, aber mit ben 


minziaen Zauberitähchen, mit benen I 


die Köpfe der Täubchen dirkgire, fan 


2 
N 


ich mir nicht arofe Menfchentöpfe un: x ° 


terthäntg machen. 


paffende, d. h. viel grökere Anftrumente 


anfertigen, und brauche dazu drei biar 
pier Taae Zeit.“ 


mährte ihm die Frift; der Zauberer 


aber zog es vor, noch in derfelben Nadhi 


ee) 
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Ich muß mir erſt 


Der Sultan ger „ 


in aller Heimlichteit aus SFes zu vers = . 


fchmwinden und fein Taubentunftitüd 


fortan nur noch in weniger gefährlichen _ 4 


Gegenden auszuführen. 


— 9, diefe Kinder! — 
meilt beit Tante SiddH, einer Tebe 
Iuftigen jungen Wittme. Während 
ne Händchen über die prächtigen & 
denbezüge der Möbel gleiten, geht ü 
plößlich ein Licht auf, und zum € 
feßen der jchönen Tante plaßt er 
—* — — nz 

apa :  Xante 
wirklich fehr zarte — Beziehunge 
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Elvira, 
NRobelletie von Urtbur Ernit. 


„Sie fünnen zum Beifpiel den alten 
Ejilag fragen, wenn er zum Wochen⸗ 
markt aus Cjorna fommt. Jedes Kind 
fennt dort die Kelemend. Sie find 
eine ausgezeichnete Tyamilie. Sie ha- 
ben am Hauptplate das jhöne Haus 
mit dem Spezereigeihäft, außerdem 
haben fie noch eine tleine Wirthichaft; 
das find aljo gut fituirte Leute. Die 
Alten find geftorben, und Mano, der 

gt allein alles übernommen hat, lebt 
% in den beiten Berhältnifien. Aus 

Berbem haben die Kelemens von jeher 

— Bauern aus der Umgebung Geld 
geborgt — wie das ſchon ſo iſt —, 
und da kann man wohl ſagen, daß ſie 
dabei wohl hübſch verdient haben. Und 
der Mano ſelbſt, was iſt das für ein 
feiner junger Mann ...“ 

In dieſem Tone redete Frau Gory 
ſchon eine halbe Stunde lang zu Frau 
Telel. Frau Gory war früher Heb— 
amme geweſen und beſchäftigte ſich 
jegt auf ihre alten Tage mit Heiraths— 
permittlungen. Sie mar eine fleine 
lebhafte Frau, deren mageres Geficht 
ein äußerſt bewegtes Mienenſpiel zeig— 
te, ſie redete geradezu mit Entzücken 
von Kelemen Mano aus Cſorna. Frau 
Telek war dick, von unterſetzter Geſtalt 
und ein wenig ſchwerfällig in Gedan— 
ken, ſie konnte der eiligen Rede nicht 
ſo leicht folgen. Jetzt wandte ſie ſich 
an Frau Gory: Meine Elvira iſt 
eine ſchwierige Natur, weiß Gott von 
wem ſie das hat. Sie iſt ſehr ſchwer 
zu behandeln. Vielleicht haben wir ſie 
zu verwöhnt und ihr zu viel Freiheit 
gelaſſen. Aber wie ſchon heutzutage 
die Kinder ſind ... Jedes will ſeinen 
eigenen Weg gehen, und dabei fühlen 
ſich dann noch alle unglücklich. Wir 
haben Elvira Engliſch lernen laſſen 
und Klavierſpielen, ſie lieſt eineMenge 
Bücher, doch das wäre noch nichts Ar— 
ges; aber ſie macht ſich auch Gedanken 
über die verſchiedenſten Dinge, ich kann 
Ihnen verſichern, liebe Frau Gory, 
ſehr thörichte Gedanken; es wird ge— 
wiß ſehr ſchwer halten, ſie ſo ohne 
weiters zu verheirathen, ſie iſt zu vor—⸗ 

m 

„Aber niht für Kelemen Mano,” 
unterbrach Frau Gory fie mit über- 
zeugier Stimme. „Weil er jet ein 
Spezereigejhäft hat? Was mird El- 
dira damit zu thun haben? Höchiteng, 
daß fie am MWochenmarft an der Kaffa 
figen, oder daß fie die Wirthichaft be- 
auffichtigen mrrd. Dabet it nicht viel 
Arbeit. Und daß fie gebildet ijt, wird 
ihr Doch nicht jchaden? Warum, in 
Cforna leben fogar jehr intelligente 
Leute. Die Frau pom Gafetier zum 
Beifpiel ift jogar aus der Hauptftadt, 
auch eine jehr feine Dame und fie be- 
findet jich jehr qut in Cforna. _&3 
bängt nur dabon ab, wie e3 einem geht. 
. Mebrigens mar Kelemen Mano nad 
dem Militär drei Kahre in Veit in 
einem groben Schnittmaarengejchäft 
angejtellt; man fann aljo aud jagen, 
daß er gebildet tft und jchlieglid — 
Sie verzeihen Frau Telet —, aber 
Ihre Eloira ift doch nicht mehr fo 
jung. Sie muß gewiß fon fünfund- 
zwanzig Jahre alt fein, da fie doc; mit 
meiner |lona, die jeit drei Jahren ver- 
beirathet ift, feinerzeit zufammen in 
die Schule gegangen ift, und wenn ein 
Mäddhen einmal fünfundzmanzig 
Jahre alt ift, dann fann e3 nicht mehr 
fo viel wählen. Herr Telet gibt ihr 
adhttaujend Gulden und die Ausftat- 
tung mit. Was ift das bei den heu- 
tigen Zeiten? eder halbwegs beffere 
Angeftellte heirathet heute mit Geld. 
Und mas ijt jchließlich fo ein Bantbe- 
amter? Gut, er mag gebildet fein, 
er hat ein ficheres Einfommen, aber 
was kann er mit dem niederen Gehalte 
anfangen? So einer verlangt minbe- 
ften® zehn bis fünfzehn Taufend, und 
it das bischen Antelligenz fchon eine 
Sicherheit dafür, daf einer auh ein 
anftändiger Menich ift? Wir haben 
ed doch bei Szafmar Mitja gejehen. 
Was war Szatmar Mikja nicht alles? 
Ein eleganter vornehmer Herr, Bant- 
beamter, riejig ftol3 und fehr arrogant. 
Und mas mar er troßdem? Ein 
Schindler, ein ganz gemöhnlicher 
Schiwindler. Beregis find mit ihm 
Ihön hereingefallen. Die Mitgift hat 
er durchgebracht, und jegt können bie 
Schwiegereltern noch Schulden zahlen. 
€3 ift durdaus nicht jo einfach, den 
Richtigen zu finden.“ 

Yrau-Zelet mußte fih Tchließlich 
zur Ueberzeugung bequemen, daß 
Yrau Gory für Elvira den Richtigen 
gefunden babe. Nur nod einen Zlei- 
nen Einwand erlaubte fie fih: „Mäb« 
den mie meine Elvira haben eine Ab» 
neigung gegen jo etwas; fie meinen, 
der Richtige muß eines Tages fo zus 
fällig fommen, fie glauben, daß e8 
diesbezüglich eine Beltimmung gibt, — 
ich bitte, in ben Romanen Iefen fie fo 
biel von Liebesaefchichten.“ 

„Aus den Romanen, liebe rau Tes 
le, bat fich noch nie eine einen Mann 
herausgeleſen. Das iſt in Wirklich— 
feit immer anders; ich habe Ihnen nur 
aus reiner Freundſchaft den Vorſchlag 
gemacht.“ 

Ich werde noch mit meinem Mann 
ſprechen,“ ſagte Frau Telek begütigend. 
Damit war die Unterredung zu Ende. 

Dieſes Geſpräch fand am Samſtag 
Vormittag ſtatt. Zu Mittag wurde 
beſchloſſen, den jungen Mann, falls er 
am nächſten Tage nach Szeleg kommen 
follte, einzuladen. „Man fann ihn 
doch anſehen, bieMeicht paßt er Dir, 
Elvira,” jaate Herr Telek. Elpira 
faß da tie theilnahmalos, mie wenn 
ihre Welt ganz fern mo märe. Aber 
mas mar da zu maden? Ihre El— 
tern wollten fie durchaus verheirathen. 
Sag für Faq mußte fie e3 anhören, 
baß fie älter würde und noch immer 
lebig fei, indeß andere fich fchon längft 
gut verforgt hatten. „Aufwas marteft 
Du denn eigentlich?” fragte fie furzer 
Hand Frau Zelef. „Ein Graf mirb 
niht fommen. Und Kelemen Mano 
fol ein fehr feiner intelligenter junger 

ann fein, der ein gute Einfommen 
— Wenn man Geld hat, kann man 
ſchließlich auch in Cſorna leben. Au⸗ 


reine 


Ber der Welt Tiegt e8 nicht, und was 
thun andere?“ 

„Andere!“ fagte Elvira mit einem 
rubigen fühlen Klang in der Stimme, 
„andere gehen in die Donau, wenn fie 
nicht jo erbärmlich find, fich zu ver— 
faufen.“ 

Die Eltern fahen einander rathlos 
an. Was war mit diefem jchwierigen 
Mädchen zu machen? Gleich darauf 
aber fragte Elvira ihre Mutter, was 
fie fi morgen für ein Kleid anziehen 
follte, wenn Bejuch füme. Befreit ath- 
mete Frau Zelef auf und nun werden 
alle Einzelheiten beiprocen. 

Samftags Abends jaß Elvira noch 
auf, allein in ihrem Zimmer, nachdem 
fi) die Eltern bereitö zur Ruhe bege= 
ben hatten und e3 im ganzen Haufe 
jtill geworden war. Sie war ein Hlu- 
ges Kind gemweien, hatte fleikig in der 
Schule gelernt, hatte einige Fyreundin- 
nen gehabt; manche waren ihr noch in 
fpäteren Jahren geblieben, jchließlich 
hatten auch diefe geheirathet oder ma- 
ren fortgezogen, fo daß fie jegt allein 
ftand. Sie framte unter allerhand 
Andenten, thörichten Erinnerungsgei- 
chen aus Ianzfchultagen, und endlich 
ftieß fie auf ein foragfältig verfchnürtes 
Vädhen, das Briefe und Anfichtöfar- 
ten enthielt. Und auf einmal tlopfte 
ihr Herz jo heftig, daß ihr fait der 
Athem ftodte, baftig nahm fie die 
Briefe und Karten heraus und füßte 
fie mit aller{nnigfeit. — — Und ganz 
faffungsio8 warf fie jich auf das Bett 
bin und meinte fo traurig und bang 
wie noch nie im Leben. In der be— 
benden Hand hielt fie das Bild eines 
ernften jungen Mannes und laut in 
die Nacht hinaus mollte fie den heiken 
Auf jenden: Ernö! — Wie unendlich 
meit mar doch die Welt und mie tiefes 
Leid brachte das Leben. 

Nein, die Gefchichte mar ganz ein- 
fach und hatte nur ihre Befonderheit, 
meil fie die Wirklichkeit war und fein 
Bücherihikfal, mie fie fonft in den 
Romanen lad. Sie hatte Ernö jchon 
als Knaben geliebt, wenn er in den 
serien aus Gzeleg aelommen mar, mo 
feine Großeltern gemohnt hatten; aber 
damala war fie zu ftolz gemwejen, fürd- 
tete immer, fich etma& au vergeben, 
wenn fie mit dem jungen Studenten 
freundlicher gemejen märe, und bocdh 
mar er ihre einzige Hoffnung. Doc 
empfand fie jo herzlich das innige Ge- 
fühl, mit dem fie Ernö verehrte. Aber 
fie blieb ihm fern und fremd, meil fie 
eö fo haben mollte und belächelte mit 
Ueberlegenheit jeine ungeftüme Liebe. 

Und doch hatte fie den frommen 
Glauben an ihn gehabt. Durch Jahre 
bindurh. Hatte feine leidenfchaftli- 
chen Briefe aber fühl beantwortet und 
mar fo fparjam mit jevdem herzlichen 
Wort gemefen. Und hatte innerlich 
oft gejubelt: X bin jeine Ein- 
ige! — — 

Aber die Yahre gingen hin, und die 
Zufälligfeiten des Lebens haben ihre 
befondere Macht; Ernö hatte feine 
Studien beendet und ftand nun am 
Anfange eines Berufes. Wer meiß, 
mie lange e3 noch dauern mürde, ob bie 
lange Zeit ihn nicht alles hatte vergef- 
fen laffen. Sie hatte eifrig aus Büchern 
ftudirt, denn fie wollte ihm ganz eben- 
bürtiq fein, jte mollte ihm an Bildung 
keineswegs zu weit nachſtehen. Trotz 
aller Zweifel war dies immer ihr höch— 
ſter Traum geblieben: Eines Tages 
kommt er und holt mich. Dieſer Ge— 
danke hielt ihren Stolz aufrecht und 
deswegen konnte ſie ſo leicht verach— 
ru 

An jenem Samftag Abend aber war 
fie ganz verlaffen. Wie geringe Zu: 
berficht fonnten ihr die leblojen Bü- 
cher geben. „Alles, worin ich mein 
Heil geiucht habe,“ jeufzte fie erregt, 
„alles find ja nur armfelige Buchfta- 
ben und Noten, die jelbft von bangen 
Menihen in leivvollen Stunden an= 
einander gefügt wurden, um fich eini=- 
gen Troft zu bereiten. Die haben nur 
andere von fremdem Leibe befreit, — 
für mich haben fie feine Hilfe.“ 

„Warum Spielt da3 Schidfal fo 
graufam mit dem Leben eines Mäb- 
eng, bas älter wird?“ Und gleich 
empfand Elvira die Beionderheit der 
Stunde und hatte nun die Erfahrung: 
So mädtig find die Verhältniffe, daß 
gegen fie zu fümpfen unmöglich it. 
Nun war e3 vielleicht drei Jahre her, 
ſeit ſie ihn zuletzt geſehen. Seine 
Großeltern waren aus Szeleg fortge— 
zogen und ſo kam er nicht mehr hin. 
Nur zu Oſtern oder Weihnachten 
ſandte er ihr einfache Karten: Mit 
herzlichem Gruß. Zuletzt waren auch 
dieſe ausgeblieben. So armſelig war 
ihr Roman. Aber ſollte dieſer ein— 
fache Gruß nicht ein Troſt und eine 
Bitte um Vertrauen ſein: Behalt mich 
lieb und bleib mir treu? Nun wußte 
Elvbira: Echte Liebe muß immer un— 
ſäglich leiden, denn Liebe will einen 
anderen Menſchen ganz erfaſſen und 
ganz verſtehen, aber wir ſind jeder 
ſtreng abgeſchloſſen und müſſen einan— 
der immer fremd bleiben. Beinahe ko— 
miſch ſchien ihr der Gedanke; die 
Schriftſteller und Künſtler, deren 
Werke ſie ſo liebte, deren Seele ſo 
herrliche Wunder ſchuf, — die werden 
niemals erfahren, daß im verſcholle— 
nen Szeleg, einer kleinen Stadt an der 
Donau, ein Mädchen in der Nacht 
aufſitzt, deſſen Schickſal ebenſo wun— 
derbar iſt wie jenes, das in ihren Wer⸗ 
ken aufgezeichnet iſt. Und auf ein— 
mal empfand Elvira es als etwas Un— 
würdiges, daß ſie hier in der Einſam— 
keit feſtgehalten war, während ſie ganz 
rechtmäßig eigentlich in die Haupt— 
ſtadt zu anderen Menſchen gehörte. 
Denn,“ ſagte ſie ſich wieder, „was 
können ihm andere Frauen ſein? Ich 
bin ja von Kindheit an für ihn be— 
ſtimmt.“ Und im tiefſten Leid quält 
ſie der Gedanke, daß ſie ſelbſt nun 
Verrath übe an ihrem Leben, — daß 
ſie ganz einfach mit Kelemen Mano 
nach Cſorna gehen werde, weil dies der 
gute Weg mar, obgleich jener in bie 
Donau viel fürzer gemefen märe. 

Draußen borm Fenſter blühte der 

lieder wie ſonſt im Mai, und ein 

arker Duft ſtrömte ins Zimmer. El⸗ 
vira aber wußte, wie zwecklos alles Be⸗ 


ne ivat, ba ber. — —* 
der alle Freuden tödten muß, 

der Wind dann gefpenftifch über melte 
Blätter ftreicht. ch werde alt, dachte 
fie, daß mir folde Gedanken tommen, 
daß mich die Flieberblüthen im Mai 
ſchon an den Herbft erinnern und mid) 
jo mißmuthig ftimmen. ch merde 
mwirflih alt. In Szeleg find fünfund- 


zwanzig Jahre für ein Mädchen be— 


reit3 der Herbftanfang. 
= * * 


Sonntag Mittag erſchien nun Kele— 
men Mano aus Cſorna. Er war ein 
höflicher junger Mann, der ſich in pro— 
vinzleriſcher Eleganz trug und ein ge— 
wiſſes affektirtes Weſen für den In— 
begriff aller Vornehmheit hielt. Er 
ſprach von Politik und anderen geſell— 
ſchaftlichen Affären in einem vertrau— 
ten läſſigen Tone, wie wenn er aus 
der Großſtadt wäre und für ihn Sze— 
leg (das doch viel hübſcher und be— 
deutender war als Cſorna) nur ein 
elendes Neſt wäre. Damit ſuchte er 
ſich Anſehen zu verſchaffen. Hinge— 
gen ſagte Elvira, wenn das Geſpräch 
nur dieſe Wendung zuließ: „In Eng— 
land iſt es Sitte, daß ...“ und nun 
führte ſie aus, was gerade zur Sach— 
lage paßte. So ſaßen ſich alſo der 
Weltmann und die Lady gegenüber. 
Und Elvira wunderte ſich ſelbſt, daß 
im Aeußeren vielleicht mit dieſem 
Manne ein Auskommen zu finden 
wäre — ging ſchließlich nicht alles im 
Leben nur aufs Aeußere, da doch in— 
neres Empfinden immer einſam und 
verkannt bleiben muß? 

Nach dem Eſſen ging Herr Telek mit 
Herrn Kelemen ins Kaffeehaus. Die 
Damen blieben zu Hauſe, ruhten ſich 
ein wenig aus und machten ſpäter Toi— 
lette, da man den Nachmittag im 
Kiosk auf der Promenade verbringen 
wollte, wo die Kapelle eines berühm— 
ten Zigeuners ſpielte. Vorher ſchrieb 
noch Elvira in ihr Tagebuch folgende 
Seite: 

„Darling“, Du meine Seele, armer 
kleiner Vogel, der ängſtlich im Käfig 
flattert, was iſt Gott und die Welt 
und alle Weisheit, die in Büchern 
ſteht? „All is nothing“ —in Szeleg 
muß man ſich fügen, vielleicht hat hier 
das Walten der Wirklichkeit mehr 
Macht als anderswo. „Neanmoins“, 
vorm Fenſter blüht der Flieder —, die 
Sonne leuchtet und der Himmel iſt 
blau; ſo ſtill fließt die Donau .. 
wollten die Wellen mein Lied in die 
Großſtadt tragen, ach, wenn dort 
Abends in der Dämmerung einer ein— 
ſam von der Brücke auf das ſchim— 
mernde Waſſer blickt — es ſind meine 
Thränen, Ernö, die ſo leuchten unten 
im Waſſer; fie fommen zu Dir.... 
farewell — o love, farewell!” 

Nachmittags hatte Elpira ihr herr- 
liches hellblaues Etaminekleid an und 
trug im dunkeln Haar eine ſchmale 
Silberborte. Sie erfannte ihre Schön- 
heit und mar doch mwieber trauria.... 

Frau Gorn grüßte die Familie 
ZTelet ehrerbietig und lächelte: Es 
wird ſich ſchon machen. Kelemen 
Mano beſtellte bei den Zigeunern 
Elviras Lieblingslied: „Weit wie die 
Pußta iſt mein Leid und tief wie die 
Donau....“ 

„Ale Mädchen lieben diefe traurigen 
Lieder”, fagte Kelemen Mano, „auch 
in Cjorna ift das fo; es gibt aber noch 
andere Melodien, die viel angenehmer 
flingen“; und die Zigeuner fpielten 
fein Leiblied: „Diefe NRofe fol Dir 
fagen, wie mein Herz fih nah Dir 
fehnt....“ Und Stelemen WMano fah 
auf das Schöne Mädchen, war ftolz, dah 
diefes jeine Gattin werben follte. Laut 
halte das Zymbal; die Zigeuner 
Ipielten mit guter Laune. Die Leute 
auf der Promenade fagten: „Es ift 
Ihon Zeit, daß Telet3 einmal ihre 
Elvira an den Mann bringen; fie 
mird fchon älter.“ 

Elvira aber hatte den feiten Ent: 
Thluß: Ich werde am MWochenmarft 
nicht im Spezereigefchäft fiten, folche 
Gedanten darf er fich durchaus nicht 
machen. 

Aud zum Abendeffen war der junge 
Mann bei Telef3 geladen. In der 
Dämmerung ging Elvira nodh ein 
meniq |pazieren, draußen am Damm, 
mo die Bahn vorüber fährt. Lange 
ftand fie dort am ftillen Frühlings⸗ 
abend, ſah nach den Schienen, die 
fernhin nach der Großſtadt führten — 
plötzlich aber raffte ſie ſich muthvoll 
auf und ging mit feſten Schritten nach 
Hauſe. Kelemen Mano war am Abend 
noch freundlicher und höflicher. „Wirk— 
lich ein netter junger Mann“, ſagte 
Frau Telek zu u „Du Ffannft 
glüdlich, fein.“ — „DO, ih bin glüd- 
lich“, faate da3 Mädchen und lächelte 
ſtolz. Herr Kelemen reifte noch am 
jelben Abend nach Haufe, und es mar 
ausgemadt, daß er nädjften Sonntag 
mieder nach Szeleg kommen merde. 


= * * 


Am nädften Morgen nahm Elpira 
ihr erfpartes Gelb aus einer Fleinen 
Kaffete.e Um zehn Uhr Vormittags 
ging der Zug in die Hauptftidt. 
Elvira hatten den Vorfag: ch merbe 
ihm fagen: Da haft Du mih — id 
bleibe bei Dir, fei e8 Glüd oder Leid 
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troffen und freute ſich darüber, wenig⸗ 
ſtens brauchte ſie leine müßigen Fra⸗ 
gen zu fürchten. Der ‚Zug jegte Jich in 
Bewegung und fuhr in’s Freie. Wie 
jegt Elvira in der Bahn faß und drau= 
Ben die Landichaft rafch porüberzog, 
überfam fie.eine grenzenlofe Müdigfeit 
und Wehmuth, dak fie meinen mußte. 
Sie fchluchzte vor Schmerz, ihr ganzer 
Körper zitterte in unendlicher Qual; 
fie meinte jo bang, denn der frobe 
Muth war ihr vollends entichmwunden. 
Seufzend jprach fie zu fich jelbit: 
„Rein, das ift unmöglich, ich bin nicht 
fo mädtig, — man mirb älter, o in 
Szeleg wird man fo müde und fo un 
fähig... “ 

Die erite Station am Wege mar 
Barcs. WUl3 der Zug Bielt, mollte 
Elvira gleich ausfteigen und zurüd- 
fahren. ber fie hatte doch noch die 
Kraft zu bleiben... . 

Und je näher fie der Hauptitadt ent» 
gegen fuhr, defto ftärfer fühlte fie fich 
wieder. E3 mar eine lange Fahrt. 
Spät am Nachmittag fam fiean. Sie 
mußte Ernös Mdreife, da fie ihm 
früher manchmal geichrieben hatte. 

Sie fragte nad) der Gaffe. Dort 
fuchte fie das Haus auf. Beim Haus— 
beforger fragte fie nach Herrn Dr. 
Ernös Pogany. Man fagte ihr, er fei 
berzogen. „Wohin, bitte?“ fragte 
Elpira mit aller Entfchloffenheit, die 
ihr der fejte Glaube verlieh. 

Die Frau des Haudbeforgerd fagte 
in gleihatltigem Tone: 

„Herr Dr. Bogany ift fchon vor ei- 
nem ‘ahr ausgezogen; nad) jeiner Hei- 
rath hat er eine andere Wohnung ge- 
nommen. Er mohnt jet in ber 
Tihanftraße.” 

Auf der Gaffe fam über Elpira 
eine bleierne Ruhe; nur leife faate fie 
zu ſich ſelbſt: Uber es ift doch ausge- 
Ihloffen, daß ich Herrn Kelemens 
Wirthſchaft führe und am Wochen— 
markt in ſeinem Spezereigeſchäft ſitze. 
Kann nur ein Menſch das verſtehen? 
Könnte ich das wem ſagen, wie ich den 
frohen Muth hatte, mein Schickſal nach 
eigenem Willen zu führen? — — — 

Lange ging ſie durch die Gaſſen der 
fremden Stadt. Endlich kam ſie zur 
Donau, die jekt am Abend in ruhi— 
ger Milde vorüberfloß. 

Eine letzte wehmüthige Rührung 
überkam ſie noch, weil ihr Weg hier 
enden mußte. Leiſe betete ſie das 
Abendgebet, das ſie von Kindheit an 
kannte: „Herr, ich lege mich nun nie— 
der, um zu finden ſtille Ruh“ ... 

Mit fünfundzwanzig Jahren iſt ein 
Mädchen ſchon alt. Lieber ſterben, ſo— 
lang noch Flieder blüht .. 

In Saeleq aber Spielen die Ziaeuner 
auf der Promenade oft noch da Lieb: 
Meit mie bie Pukta tft mein Leib und 
tief mie die Donau. 


Zügen. 


Von A. Awertſchento. 


Chineſen und Weiber ſind ſchwer zu 
verſtehen. Ich kannte Chineſen, die 
ſich zwei, drei Jahre mit einem Stück— 


‚hen Elfenbein, das nicht größer als 


eine Nuß mar, geduldig bejchäftigten. 
Aus dem Stüdchen Elfenbein machte 
der Chinefe mittelft einer ganzen Urs 
mee bon fleinen Mefferchen und Fei⸗ 
len ein Wunder an Geduld: ein 
Schiff; dieſes Schiff hatte Segel, 
Matroſen, in der Größe eines Mohn— 
körnchens, Seile, die ſo dünn waren, 
daß man ihren Schatten nicht ausneh— 
men konnte — und das alles taugte zu 
nichts ... Denn, abgeſehen davon, 
daß man "auf diefem Schiff nicht fah- 
ren fonnte, war ed noch dazu jo zart 
und zerbrehlich, daß der leijefte Drud 
der Hand genügte, um die ganze Mühe 
zu vernichten. Das Lügen der Wei- 
ber fommt mir oft mie diefes chinefi- 
Ihe Schiff vor — maffenhaft Gebulbd, 
Sclauheit —, das ziel- und refuls 
tatlos bei der leifeften Berührung ver» 
nichtet wird 
= — 

Das u de3 Dramad mar für 
zwölf Uhr Nachts feitgefett. 

Ich fam ein wenig früher und fchlug 
die Zeit im Gefpräch mit dem Haus 
berrn todt. Bald nad mir fam die 
rofige, lebhafte Hausfrau ins Zim— 
mer; bor einer Stunde hatte ich fie 
flüchtig in Gefelfchaft unferer Be- 
kannten Tanila Tſchernoſchukowa im 
Theater geſehen. 

„Was ſoll das bedeuten,“ rief ſie, 
„es iſt Mitternacht, und das Publi— 
kum iſt noch nicht da?“ 

„Sie werden ſchon kommen, Sim— 
motſchka,“ ſagte der Hausherr. „Wo— 
her kommſt Du?“ 

„Ich — war auf dem Eislaufplatz 
mit Fräulein Tarski.“ 

Ich drehte mich langſam um und 
ſchaute Serafima Petrowna ins Ge— 
ſicht. Wozu lügt ſie? Was ſoll das 
bedeuten? Ich wurde nachdenklich. 

Wozu lügt ſie? Es iſt nicht anzu- 
nehmen, daß hier ein Liebhaber im 
Spiel iſt . . . im Theater war ſie mit 
Tania Tſchernoſchukowa geweſen, und 
von dort war ſie, nach der Zeit zu ur⸗ 
theilen, direkt nach Hauſe gefahren. 
Folglich wollte ſie entweder ihre An— 
weſenheit im Theater oder das Bei— 
ſammenſein mit Tania verheimlichen. 

Ich erinnerte mich, daß Liasgow ei— 
nige Male in meiner Gegenwart ſeine 
Frau gebeten hatte, weniger mit Ta⸗ 
nia zuſammenzukommen, die ſeiner 
Anſicht nach dumm war und auf ſeine 
Frau einen ſchlechten Einfluß aus— 
üben konnte. Ich mußte mich wundern, 
welch nichtiger, unbedeutender Grund 
manchmal eine Frau zum Lügen 
zwingt... 

Bald darauf fam der Student Ko- 
niafin. Nach der Begrüßung wendete 
er. ji an Frau Liadgom mit der 
Trage: 

„Wie mar das heutige Stüd 
Theater... . intereſſant?“ 

Serafima Petromna zudte verwun⸗ 
dert die Schultern. 

„Warum glauben Sie, da —* 


im 


> —— ne 
———— 
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fagte man mir, Sie wären mit — 
ins Theater gefahren.“ 
Serafima Petromna jentte den Kopf 
und ſagte mit einem Lächeln: 
Ich kann nichts dafür, daß Tania 
ſo dumm iſt; ſie hätte, als ſie das 
Haus verließ, eine andere Lüge erfin— 
den ſollen. 
Tiaagom blictte neugierig auf feine 
Frau. 
„Warum, mußte jie unbedingt lü- 
gen?” 
„Haft Du es nicht errathen? Wahr- 
fcheinlih fuhr fie zu ihrem PBoeten!” 
Der Student Koniafin wendete fich 
lebhaft um. 
„Zum Poeten? Zu Oagarom? 
Uber das ift unmöglih! Gagarom 
bat vor einigen Tagen Mosfau ver- 
laflen, ich jelbit Habe ihn begleitet.“ 
Serafima fehüttelte hartnädig den 
Kopf und fagte entichieden: 
„Und er ift doch bier!“ 
„Is begreife nicht... .“ murmelte 
Koniafin. „Gagarom und ih ind 
Freunde; wenn er zurüdgefehrt märe, 
hätte er mich verftändigt.“ 
„Ich glaube, er verftect fich,“ theilte 
Serafima Petromna mit. „Man 
jtellt ihm nad.“ 
Die legte Phrafe war einfach ge- 
fagt, um da3 peinliche Gejpräch über 
Gagarom abzubreden. 
‚Uber der Student Koniafin wurde 
unrubig. 
„Man ftellt ihm nach? Mer?“ 
„Die Geheimpoliziften . 
„Aber erlauben Sie, Serafima Pe- 
tromna ... Sie fprechen eigenthüm- 
lihe Saden. Welchen Grund haben 
die Geheimpoliziften, Gagarom nad)- 
zuftellen? Er ift weder ein Revolu— 
tionär, noch bat er fich je mit Politik 
beichäftigt!“ 
Serafima Petromna maß den Stus 
denten mit einem feindlichen Blid un 
[prach mit trodenen Lippen: 
„Früher befaßte er jich nicht da- 
mit, und jet befaßt er jich mit Poli- 
tif. Uebrigens, ma3 reden mir fort- 
mährend von Gagarom. Meine Her- 
ren, münfchen Sie Thee?” 
E3 fam noch ein Gaft — der Zei- 
tungärezenjent Bliuchom. 
„sit daß aber eine Kälte!” rief er 
aus. „Ach mar zwei Stunden am 
Ei3laufplaf; das Eis ift herrlich!” 
„Meine Frau fommt ebenfalld von 
dort,“ fagte Liadgom. „Haben Sie 
fie dort getroffen?” 
„Was?“ munbderte fih Bliuchom. 
„sch mar die ganze Zeit dort, jah aber 
Serafima Petromna nicht.“ 
Serafima Petromna lächelte. 
„Und doch war ich dort. Mit Ma= 
ria Ulerandromna Schemfhurina.” 
„Mertwürdig.... Und ich habe me- 
der Sie, noch die Schemfchurina gefe- 
ben. Daß tft um fo eigenthümlicher, 
ala der Eislaufpla ja ganz Klein ift.“ 
„Wir fahen meiftens — bei ber 
Mufit,” fagte Serafima Petromna. 
„An meinem Schlittfhuhb mar eine 
Schraube verborben.” 
„Uch jo® Geben Sie her, ich werde 
fie fofort nieten. ch bin ein Künftler 
in diefen Sachen. Wo ift der Schlitt- 
u “ 
Was Fuß lopfte nervös 
Teppich. 

„sch habe ihn zum Schloffer getra- 
e “4 


„Wie konnteft Du ihn in der Nacht 
zum Schloffer tragen?“ fragte Lias- 

om. 
' Serafima Petromna murde böfe. 

„Was milft Du von mir? Die 
Mertitätte mar offen, weil der Schlof- 
fer dringende Arbeit hatte. Er heißt 
Matmei.“ 

Endlich kam der 
Dramaturg Seliwanski: 

„sh bitte um Verzeihung, das 
ſchöne Geſchlecht hat mich zurückgehal— 
ten.“ 

„Die Dramaturgen haben jeht einen 
großen Abſatz,“ ſagte Liasgow lä— 
Send. „Wer bat Dich zurüdgehal- 
ten?“ 

„Maria Ulerandromna Schemfchu= 
rina. X habe ihr mein Stüd vorge- 
lefen.” 

Liasgom Hlatjchte in die Hände. 

„Der Dramaturg lügt! Der Dra- 
maturg verheimlicht feine Liebesaffä- 
ren! Du fonnteft unmöglih der 
Schemfhurina vorlefen. Ha, ha!“ 
lachte Liadgom. „Sag’ ihm, Sera= 
fima, daß er fich verrathen Hat; die 
Schemfhurina war doch mit Dir auf 
dem Eislaufplatz?“ 

„Ja, die war mit mir,“ nickte Se— 
rafima Petrowna und betrachtete die 
Geſellſchaft mit kalten Blicken. 

„Wann? Von halb neun bis zwölf 
habe ich ihr mein Stück vorgeleſen.“ 

„Sie irren ſich,.“ ſagte Serafima 
Petrowna. 

„Wie? Wie kann ich mich irren?“ 
ſchrie der Dramaturg außer ſich. 

„Wollen Sie Thee?“ fragte Sera— 
ima. 

„Nein, nein, wir müſſen uns zu— 
rechtfinden: wann war die Schem— 
ſchurina mit Ihnen auf dem Eislauf⸗ 
plag?“ 

„Sp, gegen zehn, elf Uhr.“ 

Der Dramaturg flug die Hände 
zujammen. 

„sch gratulire! Gerade um bdiefe 
Zeit lad ich ihr bot.“ 

Serafima Petromna z0g verädhtlich 
eine Augenbraune in die Höhe. 

„sa? DBielleicht erijtiren mei 
Schemfhurinas auf der Welt? Der 
mar ich geftern auf dem Eislaufplatz 
h ba, ba!” 

36 verſtehe nicht“ wunderte ſich 
Seliwanski. 

Ach, Seliwanski, Seliwanski ...“ 
lachte Serafima Petrowna. Seli— 
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5.00, 20.00 und 25.00 


„finhe Meanniih Worited | Suits.| 
5.00, 20.00 und 25.00 | 


a hodhfeine Sei zn —— 
15.00 


20.00 und 25. 


feinſte gelan. — Coats 


15.00, 
„gene 


eine 


15.00, 2 
fanch Abend-Kpftüme 


$4 und $5 Wa 
mahl. 


Ginghams, Law 


jedes draped, korrekt paſſend, alle Schatt. Ausw. 


Seide 


20.00 und 25.00 
Abend-Gapes u. Gonts. 
, 20.00 und 25.00 


| Im Garn 
Seide Straßen-Koſtüme. 


zen 548 
Garments 
z. Auswah 
fchlleider, 1.29 Hübſche Facons zur Aus 


20.00 und 25.00 


AUnziehende baum. Foulards, nette Mufter, fein 


n3 u.Tifine Cloths, jchön beiekt, 1.2 l 


Fonlard Kleider 


mit Kombination von 


ſchlichtfarb. 


einz. 


Meſſaline, 


Vartien gut ver— 


käuflicher Styles, ſowie 
Pongee Kleider u. feine 
fancy Leinen u. Lawn— 
Kleider, früher bis zu 


$8, $10 u.$12 
morgen © 50 
Die neuen engliſchen Slip-On 
Gummi-Regenröcke, abſolut waſ— 


ſerdicht, für 


Reiſegebrauch, 


Bad Stoff, 
Tanz, 
legefragen, 


ſchen, ſtrapped Euffs.. 


hochtnöpf. Hals, 


Auto- und 
aus Engl. Plaid 
Gummi außen, Olive 
Umlege⸗ 


Aß8 


Straßen-, 


große Ta— 


Dieſe feine weiße LingerieWaiſt, 


wie abgebil 
und Front, 


det, voll tucked Rücken 
und nettes Panel von hibjcher N 


Stiderei, hohlgefäumt an den Schultern — 


4 Länge Aermel, gemöhnlih für 
$1.50 verfauft, Montag nur 


unterzeug 


Dritter Floor—State Str. 
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Baummoll. gerippte Damen- -Reibchen, 
niedriger Hals und ärmellos, Hals und 


Arme taped, reg. u. ertra Grö- 
Ben, gemöhnlicd 15c, Montag... 10€ 


Geformte Damen-Leibhen, niedriger 
Hals und ärmellos, ertra Größe, 19 


gut 29c ith., 
morgen 

Fein aeripp. baum 
mol. Tamen - Bein- 
fleider Umbrella ac., 


teg. u. ertra »Ac 


Gr., jpeziel.. 


Feine gerippte Liäle 
Faden Damen-Leib- 
den, niedr. Hals 
und üärmellos, re- 
guläre und extra 
Größen, 50e ift der 
gewöhnliche Preis, 


Union Suits für Damen, niedriger 
Hala und ärmellos, Cuff Knie, überall 
für 33c verfauft, ein Montag- 

Pargain für 


mansfi zudte die Schultern und be- 
gann im Manuffript zu blättern. 

Als wir in den Salon gingen, blieb 
ich in einem Zimmer ftehen und mwinfte 
Gerafima mit der Hand. Wir blie- 
ben allein. 

„Sie waren heute mit der Schem- 
fchurina auf dem Eißlaufplag?” fragte 
ich gleichgültig. 

„sa. Mit der Schemſchurina.“ 

„Und ich ſah Sie im Theater mit 
Tania.“ 

Sie wurde roth. 

„Das iſt unmöglich. Lüge ich viel- 
leicht ?“ 

„Natürlich lügen Sie. Ych habe Sie 
ganz gut gejehen.“ 

„Sie haben jemanden für mich ge- 
halten.“ 

„Nein. Sie lügen ungefchidt, zie- 
ben andere hinein, Sie verrathen Ti 
und häufen eine Züge auf die anbere. 
— Wozu logen Sie vom Eiälauf- 

play?“ 

xhr Fuß flopfte auf den Teppich). 

„Mein Mann fieht e8 nicht gern, 
wenn ich mit Tania bin.“ 

„sch gehe fofort zu ihm und erzähle 
ihm, daß ich Sie heute mit Tania im 
Theater gejehen habe.“ 

Sie padte erfchroden meine Hand. 

„Das werden Sie nicht thun.” 

„Warum nicht? .... ch werde e3 
thun!“ 

Liebſter, Guter, nicht wahr, Sie 
ſagen es ihm nicht?“ 

Sie legte mir beide Hände auf die 
Schultern, küßte mich, ſchmiegte ſich 
an mich und flüſterte keuchend: 

„Jetzt ſagen Sie es nicht mehr, nicht 
wahr?“ 

— * * 


Nachdem das Drama geleſen war, 
ſoupirten wir. Serafima Petrowna 
wich die ganze Zeit meinen Blicken aus 
und hielt ſich neben ihrem Manne auf. 
Plötzlich fragte ſie ihn: 

„Wo warſt Du heute Abends? Seit 
drei Uhr warſt Du nicht, zu Haufe.“ 

Ich wartete neugierig auf die Ant- 
wort. Als ich mit Liadgom allein in 
feinem Zimmer war, hatte er mir auf- 
richtig erzählt, daß er dieſen Tag 
ziemlich bemeat zugebradht hatte:: feine 
Belannte, eine franzöfiiche Variete- 
fängerin, mar aus Ddeffa gelommen. 
Er fpeifte mit ihr im Separe bei Kon- 
tan; nad dem Effen fuhren fie im 
Automobil fpazieren, dann war er bei 
ihr im Grand Hotel gemweien, amlbend 
führte er fie ind Etabliffement Buff, 
mo er fie zurüdgelaffen hatte. 

„Wo mwarit- Du heute?“ miederholte 
GSerafima die Trage. 

Liasgow dachte einen Augenblid 
nad, dann antwortete er: „Ich mar 
bei Kanton. Wir fpeiften bort. Ein 
Klient auß Obdeffa mit feiner Frau, 
einer Yyranzöfin, und id). Dann fuhr 
ih in Geſchäftsangelegenheiten mit 
einer Klientin in ihrem Automobil; 
ſie iſt ſehr reich. Dann war ich im 
Grand Hotel bei einem —— 
am Ahend Aa a: einen Moment mit 
einem im ‚Buff’ aufammen. 


g8c 
Damen: Strümpfe 


Main Floor— Dearborn Str. 


63 ift feine leere Redensart, zufagen: die 
beiten jeid. 50c-Strümpfe in der Stadt; 
wir mwiflen es, denn wir haben fie jorg- 
fältig mit den 50c-Strümpfen anderer 
Läden verglichen, und wünjchen, daß Ahr 
dafjelbe thut; beim Vergleich werdet Ahr 
auf den ehe Blid bemerken, daß die 
unferigen 2% ZoU mehr Seide befigen 
al3 die anderen, und daß fie 


voll faihioned, gemadht aus 
reinem Seidenfaden, die feit- 
gezwirnte Sorte die fih am 
beiten trägt, fehr glatte Dun» 
lität, breite Welt Seide Liäle 
DObertheil und Sohlen, hohe 
ipliced Gelenke. 


An fchiwarz und farbig. Bedentt, fie find 
voll fajhioned und reine Seide, unzimeis 
felhaft die beften Werthe in feid. Damen- 
Strümpfen, die Chicago je gejehen hat; 


genug für Alle, 
die Auswahl hier C 
morgen zu nur 
Ginfahe Tan feidene Lisle Männer: 
Halbftrümpfe, doppelte Sohlen, 
über 250, Ausm., Mont 


Das ift alles.“ 
ch lächelte innerlih und badite: 
„Ja, das nenne ich lügen, die Mänd 
ner tönnen e3!“ 


——— en 


Studiofus Süffel im Luftballon, 


Von Hugo Maro, 


Studiofus Süffel hatte fich lange 
geiträubt, eine Lufiballonfahrt mitzus 
machen. Über fein Leibfuchs, dejjen 
Bruder, der Neronaut, Bejiter eines 


| Ballons war, hatte ihm fo lange zuges 


redet, bi3 Süffel fich zur Theilnahme 
an-einem Aufitieg bereit erklärte. 

Unter den denivar günjtigiten VBors 
bedingungen ging die Auffahrt von 
ftatten, nur hier und da eine Wolfe am 
Himmel, ladhende Sonne, frifcher, nicht 
zu heftiger Wind. 

Eine taufendföpfige Menfchenmenge, 
die jchon feit Stunden gemartet hatte, 
brach in ftürmifhe Hurra- und Hochs 
rufe aus, als der riejige Ballon vom 
Boden dem lichten Aether zujtrebte. 

Die Blide von Süffels Leibfuchs 
hingen mit Entzüden an dem Bilte 
de3 großartigen Panoramas, das fi 
tief unten ausbreitete. 

„Sieh doc, Leibburfch’, wie präch— 
tig! Dort die Stadt mit ihren Häus 
fern und Thürmen ... Dort die Dörs 
fer, Schlöffer, Burgen! ... Sieh doch 
nur, Leibburſch'!“ 

Aber Süffel blieb ſtumm. 

„Dort das ſchimmernde Band des 
Fluſſes ... Die Berge, Thäler, Wäl⸗ 
der ... Leibburſch', geht Dir bei dem 
Anblick nicht das Herz weit auf?“ 

Doch Süffel ſchwieg. 

„Sag', Süffel, bewegen Dein Inne⸗ 
res — ſo weit entrückt der Welt, den 
Menſchen mit ihren Freuden und Lei— 
den — nicht ganz eigenartige, hehre 
Empfindungen?“ 

Doch Süffels Lippen blieben ver— 
ſchloſſen. 

„Immer mehr verſchwimmt die Er— 
de dort tief, tief unten vor unſeren 
Augen ... Jetzt ſind wir in den Wol⸗ 
ten... Ein Schleier hat fich zmifchen 
und und unferen Planeten aefchoben.... 
Sag’, Süffel, Leibburich’, fühlt Du 
Dich nicht auch Iosgelöjt vom Alltag, 
entrüct in reinere Sphären?” 

Kein Laut au Süffeld Munde, 

Nun Mmurde aud der Leibfuchs 
ftumm. Die Majeftät des unbegrenzten 
MWeltenraumes in ihrer beflemmender 
Schmeigfamteit hatte feine Zunge ges 
lähmt. 

Da endlich fam Leben in des Leib» 
burfchen ftarre Züge; eine Bemerkung, 
eine Trage brannte auf feinen Lippen. 
Und nun tönte Süffels tiefer Bierbaß 
bröhnend in des Weltenraumes Stille: 
„Donnermwetter, hab’ ich bei der Ges 
Thichte einenBier-Durft aekriegt! . . 
Herr Doktor, in wieniel Stunden find 
mir mohl wieder in einer Aneipe?* 


——.s 


— — — — Ravas 





die „Eonntaapoit”.) 


Kurze Geihihten. 


Rotpourri von Albert Weike. 


LXIII. 
dasſſchlechte Gewiſſen. 


Dem Polizeibeamten ergeht es bis⸗ 
len wie dem Erfinder: — er 
tet Zob und findet Anerfennung, 
nicht ihm, fondern dem Zufall ge- 
ren“, jaate der alte Polizeifapi- 

a. D., der am Stammtifche das 

prt führte. 

Daher nennt man Eud Sicher» 

Sorgane ja auch mohl bie fin- 

ge Polizei”, wibelte einer der Her- 

bon der Tafelrunde. 

Dhne von dieſer etwas ſchnöden 

ndbemerfung Notiz zu nehmen, 

br der Erzählende fort: „Eines 

&ht3 — e3 war im Frühjahr "31 — 

ldete der Brückenmeiſter Fink bon 

Madiſon Straßen-Brücke der Des— 

hines Straßen-Polizeiſtation, daß 

Mann von einem andern über das 

länder in den Fluß geſtürzt worden 

! Die Leiche wurde am nädjten 

orgen geborgen und der übliche Jn= 

eit abgehalten. Briefe, die bei ihm 
unden murden, ließen über bie 

Dentität des Iodten feinen Zmeifel; 

war der bei einer Bant an der Meit- 

te angeitellte Clerf Henry Niemann. 
eber den Ihäter mußte man jo gut 
ie nichts. inf gejtand zu, daß er 

f feinem Pojten im Brüdenhäuschen 

Ihlafen habe und erjt in dem Augen: 

id erwacht fei, al3 die That geichah. 

er ihm unbefannte Mörder, dejfen 
peficht er aber noch deutlich gejehen 
abe, jet fofort geflohen und, trotzdem 

ihm fünf Schüffe nachgefandt habe, 
tfommen. Ebenjo wenig mußte man 
ber dad Motiv zu der That; nur die 
nnahme eines Raubmordes mar aus= 
ei&hlojien, va Geld, Uhr, Ringe und 
ndere Werthfachen an der Perfon des 
odten gefunden murden! — Das 
Berditt der Koronerd-$ury lautete den 
Imftänden gemäß, und der Polizei 
iel, twie immer in folchen Fallen, die 
igliche Aufgabe zu, nach dem großen 
nbefannten zu forfhen. Diefe Nas 
orfehungen, an denen ich mich in mei- 
er damaligen Eigenfchaft ald Detef- 
ive-Seraeant betheiligte, blieben voll- 
tändig erfolglos, und die Zeitungen 
rogofien aus diefem Anlaß mie ges 
pöhnlich ihren billigen Spott über die 
nfähigfeit der Polizei. Andere, noch 
ehr Aufjehen erregende Verbrechen 
drängten das “ntereffe an _diejem 
Fall nach und nad) in den Hinter: 
grund; wir gaben unjere Bemühungen, 
den Mörder ausfindig zu machen, auf 
und über die Geichichte wuchs lang- 
fam Gras. — — Sechs Jahre Tpäter, 
nad) dem Haymarket-Kramall, war ih 
der Abtheilung der Polizei zugetheilt, 
deren jpezielle Aufgabe ed war, Anar: 
Kilten aufzufpüren und anderen, der 
Umjtürzlerei verdächtigen Gejellen 
ſcharf auf die Finger zu ſehen! — 
Ueber einen ſolchen gefährlichen Kan— 
toniſten wollte ich bei dem Fabrikanten 
Evans, der an der Weſtſeite eine kleine 
Teppichweberei betrieb, Erkundigungen 
einziehen. Ih hatte gehört, daß der 
von mir auf's Korn Genommene mit 
Evans in flüchtige Berührung gelom- 
men fei. Ueber Evans jelbjt war auf 
der Polizei nichts bekannt, wa deren 
Aufmerkjamteit auf ihn hätte Ienten 
fönnen. ch verfprad mir auch nicht 
piel von diefer Recherche; ala Beamter 
mollte ich einfach meiner Pflicht genü- 
gen und nicht3 unverfucht lafjen, mas 
mir möglichermeife zur Information 
über den Verdächtigen dienen Tonnte. 
ch trat in feine Office, in der zimei 
Leute arbeiteten.“ 

„Wer won |hnen, meine Herren“, 
fragte ich, „it Mr. Evans?“ 

Mit einem hHaftig gefprocenen: 
„Was münjchen Gie von mir?“ gab 
fih Evans zu erfennen. ch fah auf 
den eriten Blid, dak ich es mit einem 
ehr nervöjen Menjchen zu thun hatte. 

„Mr. Evans“, jagte ich, „ich möchte 
gerne mit $hnen unter bier Augen 
ſprechen!“ 

„Warum? warum?“ ſchnappte 
kurz, beinahe ängſtlich. 

„Aus Gründen, die ich Ihnen ſpä— 
ter angeben werde“, erwiderte ich, 
macht es meine Miſſion erforderlich. 
daß keine Zeugen bei unſerer Unter— 
haltung zugegen ſind.“ 

Er ſah mich beſtürzt an, aber ehe er 
noch eine Antwort aab, nahm ber mit | 
ihm in der Office arbeitende Elerf, der 
den Winf verjtanden hatte, feinen Hut 
und ging zur Thüre hinaus. 

„So!“ jagte ih. „Seht find mir 
cllein! Ich bin nämlich ein Geheim- 
polizift von der Kriminal-Abtheilung 
des Inſpektors Schaack!“ 

Wie ich die Worte „Geheimpoliziſt“ 
und „Kriminal = Abtheilung” aus- 
jpradh, jprarg er erfchredt auf. Sein 
Gejiht wurde weiß mie der Kalt an 
der Wand; der Athen fchien ihm zu 
ftoden, und er begann am ganzen 
Leibe zu zittern! 

„Bas münjchen Gie bon mir?“ 
brachte er jtotternd heraus. Ich nannte 
ibm den Namen bes betreffenden Man- 
nes — er fannte ihn faum, ganz wie 
ich e8 erwartet hatte. Die Sache war 
alfo erledigt; ich konnte gehen. Aber 
das Benehmen des Mannes veranlapte 
mich, doc zu bleiben. Warum ers 
fchraf er, alä ich ihm fagte, daß ich ein 
%eamter der. Geheimpolizei fei, und 
marum athmete er erleichtert auf, ala 
er erfuhr, daß er mit der Sache, 
berentbalben ip ihn aufgefucht, per- 
fonlih gar nichts zu thun hatte? Bie- 
ler Leute bemächtigt jich ja ein pein- 


er 


liches Gefühl, 


menn fie unerwartet 
einem Polizeibeamten gegenüberftehen; 
das paffirt felbit völlig unfchuldigen 
und jehr ehrenhaften Menfhen! Ich 
mußte es jehr mohl, denn ic hatte 
diefe Erfahrung jiyon miederholt ge- 
macht. Aber noch nie hatte ich ein 
Mann mit polizeireinem Gemifjen jo 
außerordentlih auffällig benommen. 
Diefe fahle Bläfie, diefer erjchredte 
Yusdrud in feinen Mienen, dieſes ner⸗ 
vöſe Zittern waren mehr als eine un— 
angenehme Empfindung. Ich blieb 
aljo, wie gejagt, trogdem mein Ge— 
fhäft mit ihm erlebigt war, ftehen und 
jah ihn aufmerffam fragend an. 

„Womit fann ich Nhnen fonft no 
dienen?” fragte er auffallend fcheu 
und gebrüdt. 

Diefen Ton kannte ih. ch habe 
ibn oft von Qeuten gehört, die ung lie- 
ber gehen, mie fommen jehen! Trob- 
dem mar ich in erlegenheit ... . ich 
mußte ja gar nichts, glaubte aber doch, 
auf den Bufch flopfen und auf ein 
Ziel, wenn auch ein unbejtimmtes Ziel, 
losgehen zu dürfen. 

Sch fah nad dem Pulte des Elerf3, 
mie wenn ich mich überzeugen mollte, 
ob diefer nicht mährend unferer Un- 
terhaltung vieleiht an feinen Plaß 
zurüdgefehrt märe, öffnete die Thür 
und jchaute hinaus auf den Korribor, 
ala ob ich annahm, dak und möglicher- 
mwetfe Nemand belaufchen fünne. Und 
fofort jtellte jfich der Erfolg diefes 
Scheinmanövers ein. Evans murbe 
von Moment zu Moment befangener 
und unſicherer. Wieder ſtellte ich mich 
vor ihn hin und fixirte ihn mit der 
ganzen Schärfe, die ich meinem Blick 
geben konnte. Er verſuchte gar nicht 
mehr, dieſen Blick zu ertragen; ſeine 
Augen waren feſt auf den Boden ge— 
richtet, während der helle Angſtſchweiß 
auf ſeine Stirne trat. 

„Evans“, ſagte ich dann plögßlich, 
abſichtlich den „Miſter“ auslaſſend, 
„wir ſind allein! Wollen Sie mir 
jetzt ſagen, wie die Sache ſich damals 
verhielt?“ ... Mein Ton war ernſt, 
trotzdem klangen meine Worte vertrau— 
lich, aufmunternd. 

„Sie meinen die Sache mit Hel— 
fers?“ fragte er, erleichternd aufath- 
mend, zurüd. Helfer war der Mann, 
nach dem ich mich bei ihm zuvor er— 
fundigt hatte. 

„Rein!“ jagte ich, „das war nur ein 
Vorwand. Sie miffen es fo gut mie 
Bei Sch meine $hre eigene Angelegen- 

BR 

Ih hatte gerade in’3 Schwarze ge- 
troffen. Er verlor den legten Reit 
feiner Fafjung, feiner Weberlegung. 
Erjhredt jtarrte er mich an, er konnte 
fi faum nehr auf den Füßen halten. 
E3 mar fein Zmeifel, ihn drüdte eine 
Ihmere Schuld und * mehr die 
Angſt vor Entbedung. „Der Mann 
dauerte mich“, mill ich nicht jagen. 
Das wäre Uebertreibung. Der Jäger 
bedauert nicht das Wild, das ihm vor 
die Flinte fommt. Er freut fi, daß 
er eö zur Strede bringen fann. Xn 
diejem Yale aber jagte ich doch zu 
mir: „Der arme Teufel hat feit feiner 
Ihat — mag e3 gemwejen fein, mas e3 
will — feine ruhige Stunde mehr ge- 


| habt!“ 


„Sie milfen alfo, mas geſchehen 
iſt? ſchrie er verzweifelt auf. 


meinte er, völlig zuſammen⸗ 
— „dann bin ich verloren!“ 

Ich ſah ein, daß ich durch eine di⸗— 
rekte Frage ſehr leicht meine Unwiſſen— 
heit darüber, was er eigentlich began— 
gen hatte, verrathen konnte! Damit 
würde ich Alles verdorben haben; ich 
feuerte daher einen Schreckſchuß in die 
Luft ab: 

„Das glaube ich auch!“ ſagte ich. 

„Wenn Augenzeugen vorhanden ſind, 
fteht ed immer fchlimm für einen Men 
Ichen, der etwas begangen hat!“ . 

„a, ich weiß!“ jammerte er. „Der 
alte int lebt noch“ . 

Sch hätte, ala er ben Namen Fink 
ausſprach, einen Freudenſchrei ausſto— 
ben fünnen; — bie filbernen Litzen 
des Poligeileutnanis⸗ waren mir ſicher! 
Ich hatte den lange und vergeblich ge— 
fuchten Mann vor mir, der vor fechs 
Jahren den Bantclert Henry Niemann 
itber da8 Geländer der Madifon Str.- 
Brüde geftürzt hatte. Daran hatte ich 
nidt den geringjten Zmeifel. Ohne 
ein meitered Mort zu verlieren oder 
bei dem völlig fafjjungslofen Evans 
auf Widerftand zu ftoßen, arretirte ich 
ihn und brachte ihn nach der Privat 
Dffice des nfpettor3 Schaad. 

„Hier it der Mörder des Bank— 
clerf3 Henry Niemann!“ meldete ich 
einfad. Dem gemiegten Kriminalbe- 
amten gelang e3 ohne Mühe, ein um= 
faffendes3 Geftändniß von dem Arre- 
Itanten zu erlangen und alle Einzelhei- 
ten be3 Falles zu erfahren. — In an= 
getrunfenem Zujtande mar Evans in 
das berüchtigte Kellerlofal „Aurora“ 
an der ifth Unenue und Madifon 
Straße jpät Nachts gelommen und 
hatte mit dem einzigen Gafte, dem ihm 
unbefannten Bantclerf, der Scant- 
mamfell wegen (bamal3 war in diefer 
Art Kneipen die „weibliche Bedienung“ 
no nicht völlig ausgeſchaltet) Streit 
bekommen, der in eine Prügelei aus— 
artete; und er bekam, da das Frauen—⸗ 
zimmer ſeinem Gegner beiſtand, den 
Löwenantheil der Prügel! — Nachdem 
er von den Beiden die Treppe „herauf— 
gekickt“ und zum Abſchied auf dem 
Bürgerſteige nochmals ſchrecklich zuge— 
richtet war, hatte er zur Abkühlung 
feines Zorne3 eine Dierretje durch die 
Kacıtfneipen der Madifon Straße an- 
getreten und war auf der Vrüde mit 


Niemann mieder 
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zufammengetroffen. 
Niemann hatte mit der ausgeftoßenen 
Drohung, Evans in den Fluß zu ftür- 
zen, bie FFeindfeligfeiten erneuert; bei 
dem veranftalteten Ringfampf war er 
aber unterlegen, und Evans hatte fei- 
nem Gegner dag Schidjal bereitet, da3 
diefer ihm zugedadht hatte. Dann war 
er, verfolgt von dem alten int, den 
er qut fannte und von dem er irrihüm- 
licher Weife glaubte, auch gefannt zu 
fein, geflohen und mit fnapper Not) 
entfommen! — 

Al3 Evans das Protofoll, das die- 
fen Thatbeitand feitlegte, unterzeichnet 
hatte, war er in Folge der jchredlichen 
Aufregung, die er in wenigen Stun— 
den durchgemacht hatte, fo. . erfchöpft 
und gebrochen, daß ich und ein Poli- 
zit ihn fürmlich in das Erdgeichoß, 
in dem fi der „Cooler“ befand, 
binuntertragen mußten. 

Zur Verhandlung por Gericht ift der 
Tal nie getommen. Man fand Evans 
am näcditen Morgen tobt in feiner 
Zelle. Er hatte ji die Pulsadern 
durchgebiffen und mar verblutet! — 

* * = 


„Und für diefe8 Brapourjtüd find 
Sie dann zum Leutnant befördert 
morden?“ fragte der wigelnde Stamm- 
tifchgenoffe, der fich bereit? zu An 
fang der Erzählung maufig gemacht 
hatte. 

„Allerdings“, ermiderte der Kapitän 
troden, „dem Zufall, dem das eigent=. 
liche Verdienit zutam, fonnte man doc) 
richt die filbernen Liten anheften!" — 

LXIV. 
Alles fhon dagemejen! 


Demofthenes bielt einft auf der 
Agora in Athen eine Rede, die zu ho- 
ren die halbe Bürgerfchaft herbeige- 
ftrömt mar. Als er im beiten Schmun-: 
ge war und die Menge andachtäpoll an 
feinen Lippen hing, hörte man plöß- 
lich ein „Fiihhorn“, dem der gellende 
Ruf: „Barfche! Barfche! Die eriten 
Barjche in der Saifon!” folgte. Da: 
mald — und vielleicht ift e& auch heute 
no) jo — mar den Haufirern, wie biß 
bor furzer Zeit bei und, das Aus- 
fchreien ihrer Waaren in den Alleys 
und Straßen der ariechifchen Metro- 
poli3 von einer hochlöblichen Polizei 
noch nicht unterfagt. 

Das Geſchrei des Fiſchpeddlers 
ſtörte die ganze Andacht der Zuhörer; 
die erſtſen Barſche in der Saiſon nah— 
men das Intereſſe der helleniſchen 
Großſtädter mehr in Anſpruch, als die 
geiſtvollen Ausführungen des berühm— 
ten Redners. Die ganze Geſellſchaft 
rannte Hals über Kopf nach der Ne— 
benſtraße, wo der Wagen des ambu— 
lanten Fiſchhändlers ſtand; nur ein 
alter Herr war vor der Rednerbühne 
ſitzen geblieben. Demoſthenes war na— 
türlich empört darüber, daß er von 
einem lumpigen Fiſchhauſirer bei ſei— 
nen Mitbürgern ausgeſtochen war; er 
brach ſeine Rede ab und wandte ſich 
an den einzigen, ihm verbliebenen Zu— 
hörer. 

„Freund, Athener und Mitbürger!“ 
ſagte er. „Ich beglückwünſche unſere 
Vaterſtadt, daß ſie in Dir wenigſtens 
noch einen Mann beſitzt, der nicht von 
dem modernen Zeitgeiſt des ſchnöden 
Materialismus angefreſſen iſt! Sieh, 
wie ſich jene Narren da um den Kar— 
ren des Krämers drängen und ihre 
Oboloſſe verſchwenden, um den niedri— 
gen Gelüſten ihres Magens auf 
Schleckereien Befriedigung zu verſchaf— 
fen, während ſie mich, der ich ihnen die 
Perlen meiner Weisheit und meiner 
Beredſamkeit zum Geſchenke und ſie 
weiſer und beſſer machen will, ſchnöde 
verlaſſen. Statt einem Demoſthenes 
zuzuhören, ziehen ſie es vor, Barſche 
zu kaufen!“ 

„Was?“ ſchrie der alte Herr und 
legte zum Zeichen, daß er ſchwerhörig 
ſei, die Hand an die Ohrmuſchel. „Du 
ſagſt, es gibt Barſche zu kaufen?“ .. 
Damit lief er ebenfalls fort. 

Demoſthenes ſah dem Davoneilen— 
den kopfſchüttelnd nach; dann aber 
folgte er ihm langſam, kaufte von dem 
Fiſchhändler zwei große Barſche und 
wickelte ſie in das Manuſkript ſeiner 
berunglüdten Rede ein, um fie für 
feine liebe Fyrau, deren Namen die Ge- 
Thichte -Teider nicht aufbewahrt hat, 
nah Haufe zu bringen. — 

Ih hätte diefe alte Anekdote, -die 
pielen meiner merthen Lefer noch pon 
der Schulbanf aus befannt fein wird, 
nicht jo gründlich aufgemärmt, wenn 
ich diejelbe Gefchichte nicht hier por 
fünf Wochen auf dem Pilnif der 
Plattdeutihen Gilden mit beinahe 
mathematijcher Genauigfeit wiederholt 
und einen fchlagenden Beweis dafür 
geliefert hätte, daß die Menfchheit, ob 
fie die Sprade de3 Thucidides oder 
die Fri Reuter’3 gefprochen hat oder 
no jpricht, ob fie Jahrhunderte vor 
oder Jahrtaufende nach Chrifti Geburt 
gelebt hat oder noch lebt, ftet3 Ieibli- 
hen Genüffen, wenn fie in Konturrenz 
mit geiftigen treten, den Vorzug gege- 
ben hat und noch gibt! — Das jähr- 
fihe Pitnit der Plattbeutfchen Gilden, 
das an Beliebtheit bei der ganzen 
deutfchenBevölterung faum dem Cann: 
ftatter Voltöfeft nachjteht, wurde heuer 
im Riverpiem Parf abgehalten. m 
der richtigen Vorausfegung, daß ber 
Andrang der Völterfehaaren zu dem 
Tefte ein riefiger fein  merbe, hatte 
man zmei Xaae, den Gonntag und 
Montag, für die Feier. angelegt. Aa 
Hauptnummer, bie jozufagen den Mit- 


telpunft des Baer Pitniks bilden \2:: 


jolte, ‚sont. auf dem n Programm. die 


eitrede, die der Vereinspräfident in 
plattveutfcher Mundart am Sonntag 
Nachmittag um 3 Uhr halten mollte. 
Damit aber aud; der Montag, der 
zweite Feittag, einer Attraktion erften 
Ranges nicht ermangeln follte, hatte 
das Arrangementö-Komite das Aus— 
mürfeln von 10,000 geräuderten 
Aalen, die ertra zu dem Zmede von 
Hamburg importirt waren, auf Mon- 
tag Nachmittag um 3 Uhr feſtgeſetzt. 
Der Präſident der Gilden iſt ein ge— 
waltiger Redner, ein plattdeutſcher 
Demoſthenes, der ebenſo wie der be— 
rühmte Athener ſeine Zuhörer durch 
die Kraft ſeiner Beredſamkeit hinzu— 
reißen verſteht. Kein Wunder alſo, 
daß ſchon lange vor der angeſetzten 
Zeit die Rednerbühne von einer unge— 
heuren Menſchenmaſſe umlagert wurde 
und ſich ein Beifallsſturm erhob, als 
er genau zur Minute auf dem Feſt— 
platze erſchien und ſich mit Hilfe zweier 
Komiteglieder eine Gaſſe durch die 
Belagerungsarmee bahnte, um auf die 
Plattform zu gelangen. 

In dem Augenblicke, als er auf die 
Rednerbühne trat, erklang aus einem 
anderen Theile des Parkes ein Trom— 
petenſignal. Die Leute drängten ſich 
jetzt nicht, wie ſonſt üblich, wenn ein 
Redner im Begriffe ſteht, loszulegen, 
näher an die Plattform heran; ſie 
wandten ſich im Gegentheil ab und 
verkrümelten ſich erſt einzeln, dann in 
Gruppen, und ſchließlich, als das 
Signal zum zweiten und dritten Male 
erſcholl, rannte, als ob eine Panik los— 
gebrochen ſei, die ganze Geſellſchaft 
davon! — Mit Ausnahme der beiden 
Komitemitglieder, die ihm als Leib— 
garde gedient und neben ihm auf der 
Plattform Platz genommen hatten, 
ſtand er, wie es im Liede heißt, „allein 
auf weiter Flur“; ihm war zu Muthe 
wie dem Schäfer, dem ſeine Heerde 
davongelaufen iſt! Unter ſothanen 
Umſtänden die ſchöne Rede vom Sta— 
pel zu laſſen, wäre ſelbſtverſtändlich 
verſchwendete Liebesmühe geweſen. Er 
that, was jeder andere Redner an ſei— 
ner Stelle auch gethan hätte, — er 
fragte die beiden Komitemitglieder, ob 
ſie wüßten, was denn eigentlich in drei 
Teufels Namen in die ganze Geſell— 
ſchaft gefahren und warum ſie wie be— 
ſeſſen und in wilder Flucht davonge— 
rannt ſei? — 

Vielleicht“, ſchlug der eine vor und 
ſpähte dabei ängſtlich nach dem Platze, 
wo die Menagerie ſtand, „iſt der 
Alarm gegeben worden, daß ein wildes 
Thier ausgebrochen iſt!“ 

„Unſinn!“ meinte der andere. „Ich 
vermuthe, daß das „Aal-Ausknobe— 
lungs-Komite“ eine Dummheit ge— 
macht hat! Programmäßig ſollte das 
Ausknobeln der Aale erſt morgen 
Nachmittag um drei Uhr ſtattfinden; 
es ſcheint aber, als wenn man ſchon 
jetzt damit angefangen hat. Im vori— 
gen Jahre wurden auch drei Trompe— 
tenſignale, kurz bevor es losging, ge— 
blaſen!“ 

Kaum war ihm das Wort entfal—⸗ 
len, da erſchien ſchon ein Mann auf 
der Bildfläche, der jubilirend einen 
mächtigen Aal in der Luft ſchwang. 

„Der hat ſich ſchon einen ausge— 
knobelt!“ ſchrieen die beiden, bis dahin 
dem Vereinspräſidenten treu gebliebe— 
nen Leibgardiſten, ſprangen mit einem 
Satze von der Plattform und liefen 
nach der Richtung, in der die übrige 
Geſellſchaft verſchwunden war. 

„Wo Alles liebt, kann Karl allein 
nicht haſſen!“ monologiſirte der von 
allen Verlaſſene, ſtieg langſam und 
bedächtig von der Rednerbühne und 
ging den Weg, den alle Andern vor 
ihm gegangen waren: — nämlich nach 
den Tiſchen, an denen die Knobelei 
ſtattfand. — Fama ſagt, daß er ſich 
mit „Eifer und Gefühl“ an der Aus— 
mürfelei betheiligt und zwei prächtige 
Aale gewonnen babe. Und ich Stelle, 
um die Parallele zmifchen dem hnerun- 
alüdten plattveutfchen und dem helle- 
nifchen Redner zu verbollftändigen, die 
Vermuthung auf, daß er die beiden 
Yale in das Manuffript feiner Rede 
eingemwidelt und für feine liebe frau 
nah Haufe genommen hat! — — — 

Zum Schluß erlaube ich mir noch, 
eine perfönliche Bemerfung zu machen! 
— ch bedauere unendlih, dah ich 
nicht Plattdeutfch fprechen, und no 
biel mehr, daß ich in diefer Mundart 
nicht fchreiben fann. Gejchichten mie 
bie porftehende, zumal wenn Perfonen 
darin redend eingeführt werden, neh- 
men jich viel hübjcher im Hamburger 
oder Medlenburger Dialekt aus, da 
der urmüchfige Humor bes Blattdeut- 
Then niemals im Hochdeutfchen jo recht 
zur Geltung fommt. Doch ma der 
Menih nicht kann, kann er nicht, und 
mie nur der Mann, der in Schlefien 
geboren, im Stande ilt, den Wein zu 
trınfen, der auf. Schlefiens Bergen 
wächſt, — ebenſo muß auch der 
Schriftſteller, der in Reuter's Sprache 
ſchreiben will, ein geborener Plattdeui⸗ 
ſcher ſein. Sonſt ſoll er ſeine Finger 
davon weglaſſen. 


Ende. 


— Aus dem Gerichtsſaal. — Prä— 
ſident: Alſo, Angeklagter, der „ſchwar— 
ze Arthur“ gehörte doch auch zu der 
von Ihnen geleiteten Einbrecherbande? 

ngeklagter: Herr Präſident, der 
war nur Ehrenmitglied! 

— Schlau. — A.: „Man redet ja 
davon, Ihr Kompagnon fei in F 
lien beraubt und ermordet wor 
wiffen Sie ſchon etwas Näheres ?“ — 


— — 


Bewahre, er bat noch nichts ge 


Die Preufin. *) 4 


Nah dem Frranzdiiiben de Bahbriei Mau: 
rtiererpon — Redlich 


Es war im November 1870, 
die Erde trug eine Schneedede. räu- 
lein Jeannette ging durch die Allen 
ihres Garteng; fie trug Pantinen und 
hatte das Kleid gerafft, daß die meiken 
Strümpfe fihtbar wurden. Wenn jte 
fich zumeilen büdte, um jich von einem 
Zmeig der Hedenrofe zu befreien, der 
ungezogen ihren Rodjaum Tlüftete, 
dann warf fie wohl einen rajchen Blid 
nach dem Fenfter, dejjen Gardinen 
noch gefhlojfen waren. Dad Haus 
fhlief nod. Die Mutter war nod 
nicht auf, von den Nachbarn drangen 
Ion zumeilen die dumpfen Geräufche 
des begonnenen QTagemert3 herüber. 
Man hatte gar nicht geglaubt, daß das 
Dorf von zmei preußifhen Kom 
pagnien befeßt war; in dem entlegenen 
Gäfßchen fchien die Thür unter der 
Riefenwölbung zweier Shyfomoren eine 
ftille, geheiligte Zuflucht zu verfchlie- 
ben. Und ba3 Hleine yeniter, mider- 
Tpenftig mie die Liber eine mübden 
Scläfers, mollte fich noch immer nicht 
öffnen. 

Auf einmal — Yeannette fehüttelte 
gerade einen Rofenftod, der voller Reif 
hing — flogen die Tzenfterflügel gegen 
die Mauer, daß es krachte. Schnell 
erhob jie fich. 

„Suten Tag, Fräulein!” 
in deutfcher Sprade jagen. 

Sie erröthete, und der Offizier, der 
eben aufgetaucht war, hatte ein Lächeln 
unter dem blonden Schnurrbart. 

„Zeigen Sie mir doh aud die 
fhönen Dinge, die Sie im Garten ſo 
genau ftudiren“, jagte er. 

Sie antwortete nicht, aber fie mar- 
tete. Und als fie an der kleinen Hede 
porüber waren, die den Objtgarten von 
den Gemüfebeeten trennte, nahm er 
ihren Arm; und fie mandelten zu- 
fammen unter den Bäumen, bon 
deren Rinde die Näffe träufelte. 

„Sie werden alfo bald fortgehen?” 

„sch meih nicht. Nedenfalls jollen 
wir nach dem Weiten porrüden. An 
der Loire wird eine Armee gebildet. 
Der Krieg tft hart“. 

Und ala fie mit Augen voller Thrä- 
nen zu ihm aufblidte, fuhr er jort: 

„Man muß fich dreinihiden; man 
fommt ja mieder zurüd. ch merde 
Sie nie vergejfen. Und ich hoffe, daß 
der Krieg bald zu Ende ift. ch Habe 
bet Koblenz eine fleine Billa auf ei- 
nem Hügel; eine fchöne Terrafje til 
da, bon der man auf den Rhein und 
die Mofel Hinunterfchauen fann. 
m Sommer gehe ich jeden Sonn- 
tag dorthin. Nächites J—ahr werde 
ich nicht mehr alleingehen.“ 

Und er neigte fich zu ihr und- füßte 
fie. 

Dann fehrten fie zum Haus zu- 
rüd. Senfeit3 der Schlehdornhege 
freifchte eine Kinderftimme: „Ho, die 
Preußin!” Dann trabten Schritte in 
eiliger Flucht davon. Der Offizier 
zudte die Schultern, und Jeannette er 
fhrat und fputete ſich hineinzukom— 
men. 

Preußin, ja! Verdiente fie nich! 
diefen Namen, fie, die einen feindlichen 
Dffizier liebte? Mit Schauder dachte 
fie an die furdhtbaren Mebeleien, von 
denen man feit Monaten erzähle. Uber 
in ihrer Gegend hatten — Gott jet 
Dant — feine Kämpfe ftattgefunden. 
Das mar ganz meit weg, mo man fich 
geichlagen hatte, in Gegenden, wohin 
feiner von hier fam, Gegenden, die fie 
gar nicht fannte. — Und war es denn 
Ichleht von ihr, diefen Fremden zu 
lieben, der jo ruhig jchien, fo meit ent: 
fernt davon, etwas wie Franzoſenhaß 
zu zeigen? 

Preußin! — Schon mehrmals hatte 
man ihr im Dorf das Wort nachge— 
ſchleudert, und ſie verſtand, daß man 
ſie damit ſchmähen wollte; aber ſie 
kümmerte ſich wenig darum. Preußin 
— Franzööſin, die Worte bedeuteten 
ihr nicht viel. Sie waren ihr wie 
Fremde, die an das Gartenpförtchen 
klopften. Man wandte den Kopf ei— 
nen Augenblick, dann ſah man nicht 
mehr bin. 

„sch fürchte, die Scheideftunde 
fommt bald,“ faate er, ald er mieder 
aus dem Haufe trat. 

Sie beeilte fi, dem Offizier den 
Kaffee zu bereiten, während die Mut- 
ter, die jchon aufgeltanden mar, eifrig 
die Diele mit dem Befen fegte. Plöb- 
lich hielt eine Stafette vor der Xhür 
und überreichte dem Offizier einen 
Brief. 

„sh dachte e8 mir“, 
„Ih muß fort.“ 

„Hort“! Seannette erblaßte und 
manfte. Sie hatte diefen Abichieb er- 
wartet — und dennoch fonnte fie nicht 
faffen, daß e3 mahr fei. Ein Mann 
liebte fie — fie, die fo lange auf die 
Liebe gewartet hatte — und nun ging 
er fort, weit meg, in Länder, bie fie 
nicht fannte, von mo er ficherlich heim- 
fehren mürbe, ohne je wieder an ba 
Heine Pförtchen unter den Shlomoren 


zu denken. 
daß ich mit  Jhrer 


„Wollen Sie, 
Mutter Ipreche? 

„Nein, nein, ih muß fie erſt vor⸗ 
bereiten. Wenn der Krieg zu Ende 


iſt.“ 
Vergiß 


und 


hörte ſie 


ſagte dieſer. 
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mein nicht!“ fagte er. 
armten einander. 

Sie verbarg fich, während er jeine 
Vorlehrungen zur Abreife traf; und 
jie fahb ihn nur noch einmal mit der 
Mutter, al3 er ſich aufs Roß ſchwang. 
Und als ſie hinter der Hecke des Gar— 
tens den Hufſchlag ſeines Pferdes ſich 
entfernen hörte, da ſchien es ihr, als 
ſei ſie mit einemmal alt geworden, ver— 
geſſen; und als ſei ein Abſchnitt ihres 
Lebens — der ſchönſte — für immer 
vorbei. 

Und das Leben ging weiter, regel— 
mäßig und ruhig, wie das Ticken der 
Uhr. Aber in ihrem Käſtchen ver— 
wahrte Fräulein Jeannette ein Stück— 
chen Liebe: ein Bild, eine Blume, einen 
Brief; die greifbaren Armſeligkeiten, 
daran unſer Lebenstraum ſich an— 
klammern muß, wodurch wir uns un— 
ſere Erinnerungen bewahren. Sie 
ſchrieb ihm; der Brief ſollte dem 
Offizier zur Armee nachgeſchickt wer— 
den. Eines Abends trug ſie ihn, tief 
vermummt, zur Bahnſtation. Bald 
erhielt ſie Antwort, und von nun an 
ſchwamm ſie in Glüchkſeligkeit. 

Wenn ihm nur nichts geſchieht! 
Weshalb verſteifte ſich dieſer Gam— 
betta darauf, den Krieg fortzuſetzen? 
Wenn man geſchlagen iſt, dann iſt 
man eben geſchlagen. So hätte man 
wenigſtens Ruhe. Das alles haben 
ſolche Leute erfunden, die alle Men— 
ſchen tödten laſſen, nur ihrem Ruhm 
zuliebe. 

Mit dem ſimplen Egoismus des 
liebenden Herzens verdammie ſie alle, 
die an dem Kriege ſchuld waren, die 
ganze Politik, von der ſie nichts be— 
greifen konnte, und alle Menſchen, die 
auf dieſem noch dazu ausſichtsloſen 
Kampf beſtanden. 

Ein zweiter Brief verſetzte ſie wie— 
der in um ſo quälendere Erregung, 
weil ſie ſich keinem Menſchen entdecken 
durfte, und alle ihre Gedanken, den ge— 
heimen Sorgen entſprungen, mit ihrem 
Leben in Widerſpruch geriethen, mit 
ihren Handlungen, wie ſie ſich aus der 
häuslichen Beſchäftigung ergaben. In 
ihrer Zerſtreuung verſchüttete ſie die 
Milch, ließ die Omelette verbrennen 
und warf das Salzfaß um. Die Mut— 
ter ſchalt; aber ſie hörte es kaum. 
Vor ihr tauchten allerlei Viſionen auf, 
die ihr die äußere Welt verhüllten. — 
Der Offizier marſchirte gegenOrleans. 
Es war alſo immer noch nicht zu 
Ende: es würde wohl nie enden! 

Dennoch konnte ſie nicht umhin, der 
Mutter anzuvbertrauen, wie ſehr ſie 
Neuigkeiten zu erfahren wünſche. Man 
beſchloß, dem Offizier einige Zeilen 
freundlichen Gedenkens zu ſchicken. 
Jeannette fügte ein zärtliches Wort 
hinzu; in ihrer Schamhaftigkeit 
meinte ſie Gott weiß welche Verwegen— 
heit zu begehen, da ſie ſchrieb: „Ich 
liebe Dich.“ — 

Die Zeit rüdte meiter und meiter 
bor; der Krieg ging zu - Ende. Die 
Armeen Gampvettad3 waren in der 
Auflöfung, Bourbafi ging nad) der 
Schmeiz, die Zoirearmee war bezwun— 
gen und führte in den Wäldern des 
Weftens ein traurige® Dafein. Alſo 
war e8 doch aus? — Dennod fam 
feine Nachricht. Zmei Briefe maren 
unbeantwortet geblieben. Sollte ein 
Unglüd gefchehen fein? Er mar do 
nicht der Mann, fich überflüffigen Ge- 
fahren außzufegen; er war ja ernit 
und vorfihtig. Warum diefed Schmwei- 
gen? 

Gines Tages endlich rief der Poft- 
bote Yeannette über das niedrige Git- 
ter an, mo ver Liquiter nun bald zu 
arünen anfing. Bleich, mit ftodendem 
Herzihlag, nahm fie den bedrudten 
Briefumfchlag und zerriß ihn, er- 
ftaunt, ihren eigenen Brief darin zu 
finden. Auf dem Umfchlag ftanden 
einige deutjche Worte mit rother Tinte 
geichrieben. Neannette verjtand fie 
niht. Was mochten die Worte be- 
deuten? Ein furdtbarer Gedante 
durchzuckte fie: 

„Er ift tobt!“ fagte fie por fich Hin. 

* Dann bejah fie wieder die räthjel- 
haften rothen Züge! fie fchienen ihr 
mit Blut gejchrieben zu fein. Der 
Brief mar jcheinbar unberührt. Sie er- 
brah den Umjhlag und fand ihr 
einitiges Geftändniß. Er hatte e3 nicht 
gelefen. — Wo mar er denn nur? 
Marum fam der Brief zu ihr zurüd? 
Sie mollte die furdhtbare Wahrheit 
nicht ſehen. Verzweiflungsvoll klam— 
merte ſie ſich an die blutrothen Worte, 
wollte nichts anderes denken. Nein! 
— Sie mußte es erfahren! 

Ein Einfall alle in ihr auf. Da 
mar ein alter eljäfjifcher Holzhauer im 
DOrt; der fluchte manchmal in feinem 


Und fie ums 


. %diom, wenn er getrunten. hatte. — 


Sie würde erfahren! 

Sie lief hin. Hinter feinem Häus- 
chen jpaltete ver Mann Holz, und die 
Späne beihmußten hier und dort den 
Schnee. Taft märe fie umagelehtrt. 
Uber der Holzhauer hatte fie jchon be- 
merkt. Und plöglich hörte fie fich 
fragen: 

„Hören Sie! Sie waren ja in 
Preußen; ma heißt das hier? E3 ift 
der Offizier, der bei und gewohnt hat. 
Er hatte und noch hinterher einen Auf- 
trag. gegeben, ein — er hatte etwas 
vergeffen. Wir haben ihm alfo ge- 
fchrieben — und nun fommt ba$ hier 
zurüd. — Das foll wohl heißen, daf 
er wieder fortgezogen ift? fliate fie mit 
Ihmwader Stimme hinzu, während fie 
ihm da3 Papier reichte, 

Der Mann fah hin, indem er ben 
— 0R Kivan Wefilhiinng "Kae 


meabielt, um beffer zu lefen. Dann 
fchmieg er einen Augenblid. Aufrecht, 
unbemeglich, mit ftarren Augen, in eis 
ner jener großen Spannungen bes 
ganzen Wejens, mobei alles Empfinden 
aufgehoben tft, mo man ohne Zittern 
den Tod empfangen fünnte—jo mwar- 
tete Neannette, fteif, verjteinert. 

„sh muß meine Brille holen. Ya, 
ja. &3 tft traurig, menn man alt ift!* 
fagte er. 

Und er ging ind Haus, ftöberte in 
einer Zade unter alten Knöpfen und 
Bindfadenreiten, öffnete das Etui und. 
brachte feine Augengläfer in Ordnung. 
Das wollte gar fein Ende nehmen. 
Schlieklih nahm er wieder den Brief 
und drehte ihn pıüfend hin und ber. 

„Wollen fehen, wollen jehen! — Ye, 
das fol heißen, daß er tobt ift, gerüi» 
len, verjtehen Sie? Gefallen — bei 
— Beaune — la Rolande, den 28, 
November 1870. — Ya, e8 ftimmt 
fhon: Gefallen bei Beaune” ... 

Und er gab ihr das Papier zurüd, 
Sie nahm e3 und konnte no. ein 
„Dante“ herporbringen. Dann. ging 
fie, floh vor dem Mann, der rubig 
wieder an da3 Holzjpalten ging. 

EN bei Beaune „ .. . . gefals 


"Diefe Worte ftürmten gegen ihe 
Hirn an und vermochten doch nicht ein 
zudringen. Sie fam zu der Garten» 
hede. Und plöplich ftand das fleine 
Stüdchen heimifcher Erde por ihren 
Augen; die Bäume, der Weg, die ftei- 
nerne Banf unter der Meikbuce, Sie 
fah den Ulanen an ihrer Seite figen, 
ſah das Fenſter, wo er mit feinem 
rothblonden Schnurrbart lächelte — 
ihr ganzes Lebensglück, die drei 
Wochen ihrer Liebe, der einzigen, die 
ſie kannte. 

„Todt — er iſt todt! 

Und ſie fiel auf die Knie, das Ant⸗ 
litz ſank zu Boden, und ſie fiel, wie 
ihr Verlobter gefallen war. 

— — — ——— 


A Wecklesg'ſchicht“. 


D'r Schmid-Chriſtoph und d'r Hof⸗ 
ner Karle von Oberhemmlenga hent 
müaſſa in G'ſchäfta nach Kilchberg; 
und weil's alleweil onterhaltlicher iſch 
zu zwei, no hent ſe anander mitg'nom— 


ma. 

Kilchberg ih nämlich 's nächſch 
Schtädtle bei Oberhemmlenga uni 
zwei guate Schtond' von dera g'ſeg 
nete Ortſchaft entfernt. 

Jetzt der Schmid-Chriſtoph hat gar 
an ſchwache Maga, deswega hat er 
vom Beckfrieder vier Mordswecka mit— 
g'nomma. 

J han vorig Oberhammlenga a g'⸗ 
ſegnete Ortſchaft g'heißa, ond i ſag's 
no amal, denn dort hat's nämlich die 
größte Wecka em ganza Ländle. 

Zwei von dene Wecka hent onter⸗ 
wegs dia Männer geſſ, ond zwei hent 
ſe no nach Kilchberg 'neibracht. Dort 
hent ſe ihre G'ſchäfta zu ihrer Zufrie⸗ 
daheit b'ſorgt, ſo daß ſe denkt hent, 
's wär' kei Send, wenn ſe ſich a 
Schepple Wei vergonna thätet. 

„Du, Karle,“ ſait jetzt der Chri⸗ 
ſtoph, „nerr jetzt ganget mer zom 
Bäcka Zwackerle, uf den han i en kleina 
Pick (Zorn), woiſch jo au, wegem 
Rickele, ond do wirſcht ſeha, wi i den 
für Narra halt's“ 

Richtig, ſe ganget zom Zwackerle, 
ond eb (bevor) ſe meiganget, hot ſich 
der Chriſtoph no ebbes an der Auslag 
von dene Bäckawaara z'to g'macht. 

Dia ſend nämlich vor em Fenſter 
duſſa, uf ſo m' a Brettle g'lega. 

Drenna bent je fih a Schöpple 5’ 
ftelt, ond: „Zmaderle, breng’ mer au 
a MWedla oder zmei!” hat noch a ma 
guata Meile der Ehriftoph a’jagt. 

Richtig, der Zmacderle brengt feine 
Medla, — Der Ehriftoph b’fieht’3 von 
älle Seita, diefemet (flüftert) a Weile 
mit 'm Sarle, ond auf einmal fecht er: 
„Aber Zwackerle, dös iſch g'ſchpäſſig, 
dia Wecla ſend ja dreimal kleiner, als 
dia uf Deiner Auslag' duſſa. Wia 
kommt denn dös?“ 

„O, ſchwätz no koi Blech,“ ſecht der 
Zwackerle a bisle verſtemmt, denn's 
iſcht em glei net recht g'wä, wo'n ’er 
de Chriftoph Hot reitomma feha. 

»„ iſch Thatſach,“ echt aber ber 
Chriſtoph hartnäckig. Karle ſchwätz 
han i reacht oder han i net reacht?* 

„Reacht hoſch!“ ſecht der Karle ſo 
recht ſtandhaft. 

„Da ſJoll doch! — — ſchreit der 
Zwackerle, reißt's Fenſter uf ond 
ſchmeißt alle ſeine Weckla ond Milch— 
brödla 'rei auf da Tiſch na vor d 
Gäſcht. 

Ond richtig! Onter dene zierliche, 
wenzig kleine Weckla ond Milchbrödla 
ſend zwei Rieſa g'lega, dia ſich ſchier 
zu de andere verhalta bent, wie a 
Maſchtochs zoma Kanariavögele. 

Jetzt hot aber der Bäcka Zwackerle 
g'merkt, wo's 'naus hangt, 
mit em Schempfa nemma henter'm 
Berg g'halta; er hot älles g'ſait, was 
er g'wißt hot. Dia zwei hent aber 
halt g'lacht wia d' Spitzbuba ond ſend 
wieder ihrem Oberhemmiengn zua, 


— Das fommt davon. — Bauer: 


„Schoo wieder a Strafmanbat! Dad 


dritte in dera Wochen!“ — Bäuerin 

„3 mweg’n was hilfit löfchen, wenn ni 

Bürgermoafta fei Hauf’l brennt! 
— Auf den erften Blid. — Freund 

Mar hat fich fo urplöglich verlobt; — 

wohl je eine Liebe auf den 

Blick? — „Ja, auf den erſten 


— 


ond Hoi 
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Flüchtling. 


Novelle von MRorig Hartmann. 


(2. Bortjegung.) 

it ein Engel! Mein Glüd, 
„ae nah Genius bat mich zu ihr 
geführt! Ein foldes Mädchen ift mir 
nie begegnet! Sie ift fhöner und bef- 
fer, als alle meine Jbeale. DO, um 
wie bief poetijcher fann doch die Wirt: 
lichkeit fein, als alle Poefie! Wenn 
mid ein foldes Mädchen, wenn mic 
Diefe lieben lönnte, mie alüdlich wäre 
id, ma3 märe ich auszuführen im- 
ftande!“ Diefe und ähnliche Ausrufe | 
mwieberbolten fich in der fleinen Stube, 
nachdem fie Minna verlafien hatte. 
Mehr als einmal überrafchte fich 
Paul Eckhardt auf Selbſtgeſprächen. 

& fiel ihm nicht ein, von der Er— 

ubniß, unter dem Dache zu —* 
wandeln. Gebrauch zu machen; 
fühlte ſich zu wohl in der 
Siube, und als Minna gegen ein 
Uhr wiederkehrte, um ihm ſein Mit— 
tageſſen zu bringen, fand ſie ihn an 
die Wand gelehnt, wie er mit einem 
Bleiſtifte auf dieſe Verſe ſchrieb. Aber 
ſie las ſie nicht und verließ ihn gleich 
wieder, da ihr Vater dieſen Nachmit⸗ 
tag zu Hauſe blieb, ſie ihm eine Zeit⸗ 
lang Geſellſchaft leiſten und dann der 
näheren Erkundigungen wegen aus— 
gehen mußte. 

Doch wurde ihm die Zeit nicht lang 
in ſeiner Einſamkeit, trotz der Sehn— 
ſucht, mit der er der Rückkehr Min— 
nad enigegenfjah. Er jchrieb eben 
Berfe und bdichtete fi in ein Glüd 
binein, in dem ihm bie Stunden ber> 
gingen, wie in den Gärten Armidas. 

ann betrachtete er jeden Gegenjtand, 
Batte jeßt auch den Muth, alles zu 
berühren, und alles erzählte ihm von 
feiner Gaftfreundin. Es mar [don 
dammernder Abend, als ihm zimei 
Dinge an ihm felbft auffielen; einmal 
baß er, feit er in diefer Stube meilte, 
ne 3 und gar das Rauchen vergefien, 
ie Zigarre ober Pfeife, ohne die er 
fonft nicht zwei Stunden leben fonn- 
te, und dann, daß er alle Gegenjtände 
im Zimmer berührt und betrachtet, 
aber den Bettvorhang auch nicht eine 
Sefunde Yang gelüftet hatte. Bei 
biefer Iegten Bemerkung jagte er fich, 
mie fhlecht fich die Menjchheit felbit 
beuriheile und mie fie borzugsmeife 
mit ihrer Uebermachung der Augenb 
Unrecht tue. Er mußte, mie heilig 
ihm Minna war, und mie er de3 hoc): 
ftend Muthes, ja de3 Raufches be- 
durfte, um nur ihre Hand zu berüh- 
ten. 

Sie tehrte erft ipat am Abend zus 
rüd, und ihre Nachrichten befagten, 
daß ſich hier unten nichts geändert 
hätte, daß Paul Edhardt alfo aud 
fein Verjtedt nicht verlafien fünne. E3 
fehien ihm ınmöglich, wenn auch höchft 
mwünfchensmwerth, länger zu bleiben. 
„Die Behörden der guten Stadt 
Frankfurt,“ faate er, „werden nicht zu 
graufam mit uns fein; ih muß es 
wagen.“ 

„Bir find nicht Herren imeigenenYHau> 
fe,“ berichtigte Minna, die dieſen 
Nachmittag viel herumgehört und in 
ihrer Bejoranig um Paul Edhardt 
die Lage der Dinge mit metblichem 
Inftintte begriffen hatte „der 
Reichövermejer hatte feine Polizei, 
und hinter ihm jtehben Preußen und 
Defterreicher, die nah MWillftür in un- 
ferer Stadt mirthihaften. Es wagt 
niemand, vorauszufagen, welches Ver— 
fabren fie gegen die Revolutionäre 
einfchlagen werden. edenfalls müj- 
fen mir beobachten und abmarten.“ 

„Und ich?“ fragte Paul. 

„Sie bleiben bier,“ jagte Minna 
entjchieden. 

Unmöglich!“ rief Eckhardt, „ich 
würde es mir nie vergeben, Sie mei— 
ner Sicherheit wegen bloßgeſtellt zu 
haben. Sie ſind noch ſo jung, Min— 
na, Sie wiſſen noch nicht, was es 
bedeutet, in Xhrer Stube und ge- 
beim —“ 

„sch meih es jehr mohl,“ fiel ihm 
Minna raſch ins Wort; „aber ich mei 
auch, was ich wagen muß, was mir 
mein Herz gebietet, wenn es ſich da— 
rum handelt, die Zukunft, die —* 
heit, vielleicht das Leben eines jun | 
en Mannes zu retten, der noch feinem 

aterlande dienen fann, an dem biel- 
leiht das Glüd und die Liebe theu- 
rer Perfonen, die Liebe von Mutter 
und Gefchmwiftern hängt —“ 

Paul jhüttelte traurig den Kopf. 
„Sie können mich in diejer Beziehung 
ruhig gehen laſſen,“ ſagte er bitter 

Ind — „fein Vater, feine Mut: | 
ter, teine Geſchwiſter — ich kenne 
nichts vom Glücke ſolcher Liebe und 
vom Glücke einer ſolchen Beſorgniß. 
Wenn ich in meinem Gefängniſſe ver— 
ſchwinde, wird nur ein Onkel behaup⸗ 
ten, daß mir recht geſchehen, aber 
niemand wird um mich trauern. Ich 
bin ein Waiſe, allein.“ 

„Allein?“ miederholte Minna ge= 
rührt. „Umfomehr ift e8 Pflicht, für 
Sie zu forgen.“ 

Paul ergriff Minnas Hände und 
drüdte fie heftig an feine Lippen, 
dann fprang er der Thüre entgegen. 
Aber Minna war rafcher; fie ver- 
ftellte ihm den Weg und mollte ihm 
eben mit Kraft gebieten, zurüczumei- 
Ken, ald fie zwei Tihränen bemerfte, 
melde ard Paul Augen hernieber- 
floffen. Sie ließ den Kopf finten 
und ftredte ihm beide Hände entgegen. 
Er faßte fie wieder und fant in dem= 
— ugenblick ihr zu Füßen. „Min⸗ 

ſtotterte er unter Schludzen, 
er” iſt mir, als wären mir alle Ver— 
iuſte erfehl. die Sie mich jetzt bewei— 
nen ſehen. Ich kenne Sie noch nicht 
vierundzwanzig Stunden, aber ſchon 
haben Sie mit Muth und Aufopfe- 


| mich gethan, ala mohl 
& Menf 


für mid thun wird. 

bleibe; Sie haben über mich zu 
en Re beihmöre Sie, glauben 
nicht, daß ein überftrömendes Ge- 
— der Dankbarkeit oder Pflicht 
— und Beforgnik für Ihren Ruf jetzt 

e mir_ (sen; — es iſi En 
# meine a ge bie e8 
Fi uch kn ganzen Taa au⸗ 


nen ewig 
ſen Sie in nr ge zutüd, ne 
meine Liebe an, meine Liebe und 
Merbung um Sie. Geien Sie mein 
Weib, und ih fan Yhnen mit grö« | 
Berer Rube geborchen und bierbleiben. 
Alles mill ich für meine Rettung thun, 
wenn ich nur mei, daß i 
Leben, meine ?yreiheit, alle 
3 für Sie errette.“ 


zuft, — — — 


Er drückte ſeine Stirn an ihren Liebe und flehte ſie an, ihn nicht zu 
Fuß, während fie ſich zitternd an die dergeſſen. 


Thür ſtützte. Sie ſchwiegen beide. 
Die Dämmerung hatte ſich bereits in 
Dunkelheit verhandelt, als Paul wie— 
der den Kopf erhob und flehte: „Wenn 
nur ein liebes Echo der Gefühle, die 
mein ganzes Herz erfüllen, in ‘hnen | 
mieberflingt, fo antworten Sie mit, 
geben Sie mir ein tröftliche® Wort.“ 

Minna büdte fich zu ihm herab und 
fagte leife: „Stehen Sie auf, blei- 
ben Sie — ich verfpreche Shnen, 
daß Sie fi, menn Sie e3 mollen, 
für mich retten. 

Edhardt fprang auf, wie von eis 
ner Feder emporgejchnellt, und die bei- 
den jungen Herzen fchlugen aneinan- 
der in dem glüdfeligen Gefühle einer 
Liebe. Sie maren beide fo jung! 


3. 

Unten in den Straßen und Häu- 
fern tobten noch immer die Leiden- 
Ihaften; man bearub Gefallene, man 
haberte über Gräbern und am Fa— 
milientifche; im Parlamente donner> 
ten Reden voll Antlagen und Gegen 
anflagen; Gefängnifje füllten fich, die 
Straßen maren von Soldaten durd- 
zogen, während man die Bürger ent» 
maffnete. Ueberall und in immer 
meiteren Kreifen fühlte man die trau- 
rigen Nachmwirkungen des 18. Septem- 
ber3, und die Gtadt, in welcher 
Deutfchlands Größe und Freiheit ge- 
Ihaffen merbe follte, war traurig, 
unendlich traurig, unheimlid. Aber 
oben in der Dacjtube jenes Haufes 
in der engen Seitengaffe fpielte und 
mebte die alüdlichjte Jöylle. Da Ieb- 
ten zwei glüdlich LXiebende, zwei Ver— 
lobte, in traulicher, von feiner Seele 
geahnter Abgefchiedenbeit. Nichts 
ftörte fie; fie fonnten fich ganz ihren 
Iräumen bon einer fchönen Zutunft 
und ganz dem fehönen Momente hin- 
geben. 

Mer erwartet eine Schilderung fol- 
chen Leben? Anftatt aller Schilde- 
rung fagen wir nur: fie mar fiebzehn, 
er zmweiundzmanzig Sabre alt, und 
fie Tiebten fih. Mehrere Male gina 
die Sonne über ihrem Veritede auf 
und nieder — mie biel Zeit für all 
die taufend reizenden Kleinigkeiten, 
für die Spielereien de Herzens und 
der Phantafie, wie für die großen 
Gedanten, die heldenmüthigen Ent- 
Ihlüffe, die Opfer und Hingebungen, 
die alle zugleich in der Liebe folcher 
Sugend Plat haben. 


„Was die erjte Liebe fo verflärt, 
Das ift der Glaube, daß fie emig 
mährt,“ 

und mwa3 der Liebe diejer beiden au= 
Berdem eine gemwilje Weihe gab, war 
das Bemußtfein, daß fie viel zu fäm- 
pfen und zu dulden haben würden, 
daß ihnen eine lange Iirennung und | 
damit eine große Probezeit beporftehe, 
durch die te fich ihres Glüdes wür— 
dig machen follten. Paul war in den 
Augen feiner Geliebten ein Märtyrer, 
der jo frühzeitig für fein Vaterland 
zu leiden hatte; die Treue, die Aus- 
dauer eines folhen Mannes zu be- 
zmeife!n, hätte ihr ein Verbrechen ge= 
Ichienen. Und ihm mar Minna ein | 
Gejchent der Vorfehung, beitimm' 
ihn immer zu beglüden, bejtim:®, 
ihm in3 Eril die füßefte Erinnerung 
an da8 Vaterland mitzugeben. 
Paul in die Verbannung mandern 
follte, das trübte das Glüd ber Lie- | 
benden nur menig; fie waren beide 
ii fehr von der Zutunft des Water: 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — 


| 
| 


Du den PBapt“ 
= — — 


wenden laſſen. 

Paul antwortete taum; er mar 
nicht fo ruhig wie fie, um in biefem | 
Augenblide an feine Sicherheit den= 
ten zu fönnen. Anftati der Antwort | 


er ihr noch die heiligften Eide feiner 


Minna bing mit beiden 
| Händen an feinen Schultern, manbte 


| ihn den Mondlichte zu, um ihm noch 


einmal und recht Yange ins Geficht 


' zu feben, und börte faum, mas er 


ſchwor und flehte. 


a —— — ———— — — — — —— — — — 


Noch einmal. ſo 
wollte er, ſollte ſie ſich zu ihm hin— 
ſetzen, auf den Rand des Weges, aber 
ſie weigerte ſich, drückte ihn noch ein— 
mal an ihre Bruſt, ſtieß ihn ſanft der 
Richtung zu, in der er weiter gehen 
ſollte, und eilte laufend gegen die 
Stadt zurück. 


4. 
Es iſt nicht der Zweck dieſer Blät— 


ter, die Fahrten und Abenteuer Paul 


Eckhardts auf der Flucht und auf 
fremder Erde ausführlich zu ſchil— 
dern. Es war eben ein Flüchtlings— 
leben wie hundert andere. Fünf Ta— 
ge, nachdem er Minna verlaſſen, über— 
ſchritt er glücklich die franzöſiſche 
Grenze, und vor Ende Oktober ſaß 
er ſchon in Metz und hatte er ſich als 
Lehrer der deutſchen Sprache in derZei- 
tung angekündigt. Sein Oheim, der 


Notar in der Pfalz, der ihn bis jetzt | 


hatte jtudiren laffen und dem er von 
Met aus gejchrieben, hatte ihn in 
zwet Zeilen auch ſchon wiſſen laſſen, 
daß er e3 nie mit den Revolutionären | 
zu thun gehabt und daß er auc, jegt 
und in Zufunft mit Repolutionären 
nicht3 zu thun Haben molle. Die 
Heine Baarfchaft, die Paul Edharbt 
am Tage des Aufftandes in der Ta- 
fche hatte, fomwie der Erlös feiner Uhr, 
die er in Alzei verkaufte, waren da— 
hin, nachdem er ſich in Metz kaum 
eingerichtet hatte. Die Noth war 
eben im Begriffe an ſeine Thüre zu 
klopfen, als er vier Fünfthalerſcheine 
in ſeiner Seitentaſche entdeckte. Wo— 
ber fam diefe Hülfe in ber Noth? 
Paul Edhardt bebedte die Scheine | 
mit feinen Küffen; er zmeifelte nicht 
einen Augenblid, daß er die ganze 

Sparfaffe Minnad in den Händen 
hatte. Er nahm fich por, die Sums | 
me unangetaftet zu laffen, fie ala ein 
heilige3 Andenken, ala eine Erinne- 
rung an ihre Liebe und Güte aufzu- 
bewahren, um jte ihr in Zufunft, in 


| Thönen Stunden immer mieder uno 


wieder zu zeigen. Aber in Meb jchien 


man damals fein jtarfes Vebürfniß | 


nah der Kenntniß der deutfchen 


' Sprade zu empfinden; die Schüler 


blieben aus, und auch Notare und 
Adootaten, denen er in einer zweiten 


' Annonce feine Dienfte anbot, waren 


ı bei der er gemiethet hatte, 


I 
| 


| 


ı nicht gebrudt mar. 
Daß | 


mit Schreibern verfehen. Die Frau, 
drängte; 
er jchuldete ihr bereit einen Monat 
Miethazins und das Frübitüd, feit , 
vielen Tagen die einzige Mahlzeit, die 
er einnahm. Was mar zu thun? 
Der Gedante, von Minnas Gelbe le- 
ben, hatte troß allem etwas liebliches; 
jeder Bilfen Brot mußte ihn an fie 
erinnern. Die Thalerjcheine wurden | 
zum Mecäsler getragen: Bevor fie | 
ganz aufgezehrt maren, hatte fich doch | 
‚eine, bald eine zweite Stunde gefun- 
| den; zufällig machte Paul Edhardt | 
auch die Befanntfchaft eines obffuren | 
ı Schriftjtellers, der den Ehrgeiz hatte, | 
| in eine frembe Sprache überjegt zu | 
merden, obwohl er in der eigenen noch 
Paul überjegte 
fein langmeiliges Werf und erhielt | 
drei Tranfen per Bogen. Er mar 
zufrieden. Er dachte nicht daran, 
in der Fremde eine bleibende Eriftenz 
| zu gründen, überzeugt, wie er mar, 


Iandes überzeugt, fie erwarteten mit | daß ihn fehon in den nächlten Mona- 
Zuverficht eine große Erhebung des | ten oder Wochen eine große lUmmäl- 


deutfchen Volfes, und zwar in naher | 
Zeit; und diefe nahe Zeit würde fie 
mitten im Jubel der allgemeinen Be- 
| freiung mieder zufammenführen. Und | 


| wenn Ddiefes unglücfeligermweife nicht | | nate hinwegkam. 


| 


zung in die Heimath zurüdführen | 
werde. . Wenn er nur, und fei e3 aud ! 
in der elendeiter MWeife, ohne zu ver= 
hungern, über dieje Wochen oder Mo- 
An Minna hatte er 


der Fall fein follte, fo fühlte fih Paul | Gleich bei feiner Ankunft in Meb ge- 


Edhardt ftart genug, um fich auch | Ichrieben, 


auf fremder Erde eine Bleibende Stät- 


te zu gründen, und Minna würde ihm | geben fönnte. 


auf den erſten Ruf in die Fremde 


folgen, und wäre es über den Ocean 


nach Amerika oder Auſtralien. 


nach dieſem erſten Briefe 
wartete er, bis er ihr gute Nachrichten 
Er martete fo bon 
Woche zı Woche, und die erhoffte Zeit 
fam nicht, wohl aber fam der Früh: 
ling, und mit ihm fohienen fich aus» 


Und es warb Aberd, und e8 mard | nahmsweiſe die Flüchtlings-Hoffnun— 
Morgen und die glüdfeligfte Woche | gen, jene zäheften aller Täufchungen, 


mar mit unzähligen und unerzählba- 
ten Greigniffen durch die Heine Stu: 
be gegangen. 
Ihaten hatten die Liebenden mit dem | 
Bemußtfein ihrer Unzertrennlichkeit 
erfüllt, und Paul hatte die poefievoll- 
fte Häuslichteit, den fchönften Duft 
einer glüdlichen Verbindung tennen 
gelernt, ala endlich die Stunde der 
Zrennung berbeifam. Minna bat- 
te täglich und treu vom Stande — 
Dinge berichtet; am achten Tage muß: | 
te fie berichten, daß die Verfolgungen 
nachgelaffen, da man die Hauptſchuldi⸗ 
gen des Aufſtandes bereits in den 
Gefängniſſen oder in Sicherheit jen— 
ſeits der Grenze glaubte, und daß 
man ungehindert durch alle Thore 
Frankfurt verlaſſen könne. 

Dieſer letzte Nachmittag ging ab— 
wechſelnd in Schweigſamkeit und in 
berauſchenden Beweiſen gegenſeitiger 
Liebe hin. Spät abends erhob ſich 
Minna, ſetzte ihren Hut auf, hüllte 
ſich in ein großes Tuch und ergriff 
die Hand des Geliebten. Er ſiand 
unbeweglich und wie eingewurzelt. 
Aber ſie zog ihn ſanft zur Thüre 
— noch einmal ſah er zurück, dann 
folgte er ihr wie ein Nachtwandler 
bis er ſich mit einem Male unten 
in der dunklen Straße fand. Sie 
lehnte ſich an ſeinen Arm, zog ihm 
den breiten Rand ſeines Hutes tiefer 
in die GStirne, und ſchweigend und 
mäßigen Schrittes ging es dem 
Bockenheimer Thore zu, dann die Pro— 
menade entlang zwiſchen den Land⸗ 
häuſern hin auf die Straße, die gegen 
Höchſt und Mainz führt. u jen- 
Da ver alten Warte mahte Minna 


| 


E 


vermirflichen zu mwollen. Der Auf- 
ftand in Baden brady los. Paul lieh 


Gefühle, Worte und | Seine Schüler und feinen langweiligen 


| Autor im Stiche und ftartd auf deut: 
Be Boden mit unter den erften in 

Neih und Glied. Er mar nad der 
Pfalz geeilt, meil er dort in feiner 
engeren Heimath beſſer glaubte mir- 
fen zu fönnen, und meil er dort 
Yranffurt näher war. Schon ſah er 
fi im Geifte ala Sieger in biejelbe 
Stadt einziehen, aus der er an Min- 
nas Ceite geflohen war, an beriel- 
ben Stelle vorbei, mo er mit zerif- 
fenem Herzen Abihied genommen. 
Nichts mollte er fi um den Jubel 
der Bepölterung fümmern, nichts um 
die Blumen, melde Nungfrauen ben 
Giegern auf den Weg ftreuen werben. 
Er mird fich durch die jubelnde Men- 
ge fortjchleihen und hinaufeilen in 
die kleine Dachitube, in die Heimath 
feines Glüdes. 

Aber Bamberger führte die Pfäl- 
zer Aufftändigen über den Rhein nad) 
Baden — und ber Reft ift befannt. 
Im Juli befand fih Paul Edhardt 
mit einem Herzen voll zertrümmerter 
Hoffnungen wieder als Flüchtling in 
Straßburg, und bald mußte er au 
Befehl der franzöfifchen Regierung fd 
bon der deutfchen Grenze weiter ent- 
fernen, und er wanderte nach Bejan- 
gon. md ba er in Banfancon hun» 
gerte, trieb ed ihm immer meiter, 
bis die lange nordijchhe Geftalt mit 
den langen blonden Haaren an einem 
fonni gen Wintertage die Benölterung 
bon Avignon in VBermunderung jeßte. 


E3 waren um diefe Zeit an fünf» 
;feit vielen 


——— 
des 
Sie ui Berker ihrem Bruder hatte ent» und 


Dann ſchwor 


Monate vergangen, ſeit er von 
— een arnommen; I ‚fs 


Pe >? Fe 


Liebe nadjfenden follte, und 
er hatte nach fo vielen | 
offnungen nicht den Muth, i 
reiben. Die 
le möglich glaubt, die fich ftarf genug 
mähnt, um alle Hinderniffe zu befie- 


ch mein ſciloß er ſie in ſeine Arme und bedeckte gen, ſchämt ſich, ſobald ſie die Erfah— 
meine ihr Geſicht mit Küſſen. 


rung vom Gegentheile macht, des Un— 
glücks. Wie ein Prophet, mit der 
größten Zuverſicht, hatte er iht vom 
Siege der Freiheit geſprochen — und 
wie ſah es jetzt in Deutſchland aus! 
Mit eben ſo großer Zuverſicht Hatte 
er ſeine Kraft gerühmt, die ihm trotz 
aller Widerwärtigkeiten, ſei es wo 
immer, eine Exiſtenz ſchaffen werde 
— und jetzt irrte er, ein dreiundzwan— 
zigiähriger Jüngling, ſchlimmer als 
ein Bettler, nk freundlog, 
bülflos in — Fremde umber, ohn? 
Aussicht, felbjt ohne Hoffnung, die 
fonft den Flüchtling fo fpät verläßt, 
bor einem oder mehreren Jahrzehnten 
in die Heimath zurüdfehren. Und 
dann der Mangel, das Elend, melde 
die Zeit fo unendlich dehnen, Wochen 
zu jahren machen und Bilder der 
Vergangenheit in furzer Zeit fo fehr 
ı bermwifchen, mie e3 fonft nur lange, 
lange Jahre vermögen. 
Auh Edhardt war ed nicht, ala 
ob zmwifchen dem traurigen Seht und 
| jenen glüdjeligen acht Zagen nur 
—— Monate lägen — eine Ewig— 
eit 
lag dazwiſchen, daß ſelbſt die Phanta- 
| fie vor dem Rüdmege durch diefe MWü- 
fte erfchraf. Er empfand jenen vom 
großen Dichter erwähnten Schmerz 
| der Erinnerung an glüdlihe Tage | 
im Unglüd, und er ftrebte nach der | 
Kraft, fih von jener Crinnerung | 
abzumenden, fo oft fie vor feine See- 
le trat. Und von Natur auß zur 
Heiterfeit angelegt, trieb ihn jein 
ganzes Mefen, fich, fomeit ed von ihm 
abhina, vom Schmerzhaften abzufeh- 
ren. Und mas follte er mit feinen 
Briefen an Minna? War es nicht 
ein Verbrechen, dad GSchidjal diejes 
holden Gefchöpfes länger an feine 
| unglüdfelige Eriftenz zu fmüpfen? 
ı War es nicht eine Pflicht, fich von j 
ihr vergeflen zu laffen, für fie zu ſter— 
ben, ein Todter zu fein, um ihr ihre 
| SFreibeit miederzugeben? Darüber | 
glaubte er im flaren zu fein, nachdem 
er eines Abends in der kleinen Mans 
be eine3 alten meitläufigen Ge— 
bäudes, feiner ärmlichen Wohnung, 
| lange auf- und abgegangen mar, müs 
de an der Wand lehnte und vor Jidh 
bin murmelte: 


„Ach, mehr und mehr im Abendhaud) | 
| Vermweht Erinn'zung. Bald zerftiebt 
Mein Erbenlos, dann weiß ich aud) 
Nicht mehr, wer mich geliebt.” 


In Unignon mar Paul Edhardt | 
bald eine befannte BVerfönlichkeit, | 
| denn noch immer war es wahr, mas | 
| Minna gejagt hatte, 


nur einen Augenblid gejehen. 
| Paul Edhardt war immer in den 
| Straßen zu jehen; er zog fortwäh— 
| rend bin und ber, in der Hoffnung, 
irgendwie Bekanntſchaften zu machen 
und Beſchäftigung zu finden. Auch 
| zogen ihn die 


an. Der alte Palaft der Päpfte, 
die Kirche, die ehemals ein Herkules 
| Tempel gewefen, die malerifchen und 
' phantaftifchen Stadtmauern, die al= 
te zerbrochene Brüde, die Ruinen 
don Klöftern und Kirhen am ans 

; deren Ufer der Ahone und mieles ans 

dere Hiltorifch oder artiftifh Mert- 
| würbige beichäftigte ihn und ließ ihn 

| manchmal während einer Stunde fei- 
ıne unglüdliche Lage veraefien. Er 
| frifehte fein lange vernadhläfligtes 
Dilettantentalent al8 Zeichner mieder 
; auf und blieb da und dort fiten, um 
in fein Tafchenbud zu zeichnen. 

Uber au in Apignon unter dem 

ı Himmel, unter dem Xaura lebte und | 
' Betrarca fang, fcheint nicht: immer 
| bie provenzalifhe Sonne; es gibt 
ı Tage, an denen die Dleanderbüfche 
| rafch ihres rofigen Schmudes beraubt 
werden, die Granetbäume im Frofte 
ı zittern und die braune provenzalifche 
: Rofe zitternd ihre Blätter zufanmen- 
rollt. Da meht der Mijtral pfeifend 
durch die Straßen auf feinen Fit- 
tißen. Da fließen fich alle Feniter, 
und bie fonft noch fo belebten Stra- 
ben find ausaeftorben. 

Sin folder Tag tried Paul aus 
feiner Stube, in die er fi zuerft 
bor dem Miftral geflüchtet hatte. Er 
mollte fih im Laufen erwärmen und 
eilte durch die verlaffenen Straßen; 
aber der Mijtral drang leicht und mit 
argem frofte durch die Sommerflei- 
dung, in der er Baden verlafjen hat- 
te. Gtarr vor Kälte flüchtete er 
fih in eines der Kaffeehäufer am The- 
aterplate, in denen fich in folchen Ta- 
gen die Apignonefen verfammeln. Bei 
der Menge der Gäfte konnte er fi 
dafelbft erwärmen, ohne eine Tafle 
Kaffee zu verlangen, die er nicht hät- 
te bezahlen fünnen. An einem Tifche 
im Hintergrunde des SKaffeehaufes 
fitend, befand er fi; einem Manne 
gegenüber, deffen Gefiht ihm jelbit 
in Npignon, der Stadt der ungemöhn- 
zn Phnftiognomien, auffallen muß- 


"53 mar der Antiquar oder viel» 
mehr Auriofititen -» Händler Varlet, 
eine ber. befannteften Perfönlichteiten 
ter Stadt, von dem man fagte, daß 
fein Gefiht die größte Kuriofität fei- 
ned Ladens und daß er jelbft fein 
beftes Aushängefchild fi. Mund, 
Nafe, Augenbraunen und Gtirne 
machten die fonderbarften Windungen 
und fahen fih um fo fomifcher an, 
ala bei aller Verzerrung aus allen 
diefen Winkeln und Buchten die größ- 
te Gutmüthigfeit hervorlächelte. Man 
mußte lachen, fobald man. ihn erblid- 
te. Er verfehlte feinen Eindrud auch 
auf den niebergefchlagenen Hungernden 
— nicht. Paul zog Blei⸗ 
eder und Papier aus der Taſche und 
—* zu zeichnen, und je länger 


—— deſto * ne er 
— — 


— —— — —— — — — — — — —— — — ——— 


et 


Jugend, die fi di; 


ein grauer unendlicher Raum- | 


daß man fein | 
Gefiht und feine Erfcheinung nicht | 
k- leicht vergißt, wenn man ſie —3 

Und | 


Eigenthümlichkeiten | t 
| diefer alten, höchft intereffanten Stadt 


. lm ü 


ihm ı 


—7* und ein San Bravo — 
Das kam von der Menge der ſchau⸗ 
er, die ſich hinter ihm geſammelt, 
ihn bei der Arbeit belaufcht Hatten 
und jegt, da das Geficht leibhaftig 


auf das Papier gebannt war, los⸗ 
brad. Das Original murde dadurch 


aufmerffam gemacht und verlangte, 
das Porträt zu fehen. Paul war in 
Verlegenheit; er fürchtet, daß die 
Wahrheit der Zeichnung ben guten 
Mann beleidigen werde. Uber meit 


entfernt, fich beim Anblid feiner tes | 


produgirten Häßlichteit zu erzürnen, 
ſtimmie der Antiquar ſelber mit in 
das Gelächter der anderen, rühmte das 


Porträt und verſicherte als Kunſtken⸗ 


ner, daß dieſer junge Mann ein aus» 
gezeichnete Talent befite. Dann ließ 
er einen prüfenden Blid über Paul 
fchmweifen, bemertte das leihte Som- 
| merrödchen, dad vom Miftral da 


draußen jo arg abftadh, und bat den 
jungen Mann, ihm fein Porträt 2 
n 


fünf Sranfen zu verkaufen. 
bevor fich Paul deffen verfah, hatte 
Herr Warlet das Blatt eingeftedt und 
lagen die fünf Yranten vor ihm auf 
den Tifh. Die Verfiherung des 
Kunſtkenners, daß der junge Mann 
ein ausgezeichnetes Talent befike, hatte 
auf das verfammelte Publitum einen 
um fo größeren Eindrud gemacht, | 
' ala fein eigenes Porträt ein überzeus | 
gender Yemeis für feinen Ausfprud | 
ihien. Man bedachte nicht, daß ein 
Kopf mie der des Herrn Varlet jedem 
gelingen mußte, der auch nur bie | 
| tilettantenhaftejten Begriffe von der 
Porträtierfunft hatte. Unter den Dies | 
len Müßiggängern, welche der Mi- 
| ftrat in das Kaffeehaus gejagt Hatte 
| u bie nicht3 mit ihrem Nachmit- 
tage anzufangen mußten, fanden fi 
manche, die Zeit und Gelegenheit bes 
nüßen mollten, um fich auf billige 
Meile ihr Konterfei zu verjchaffen. 
Man madte Paul vielfache Anträge, 
und er ging fogleih und muthig 
ana Werl. Vor Abend maren nod) 
drei mehr oder meniger gelungene 
| Köpfe auf3 Papier geworfen, umbd 
Paul verließ als ein glüdlicher Menjd 
mit zwanzig Tranten in ber Tafche 
ı das Kaffeehaus. Er hatte einen neu— 


| em Nahrungszmweig gefunden, er hatte 
| fich bei Campe, dem trefflichen Reftau- 
E Avignons, geftärtt, und 
| 


alle 
Hoffnung kehrte mit jugendlicher 
Kraft in fein Herz zurüd. Die Be- 
zahlung fleiner Schulden, obmohl fie 
ihn um den Reit feines Kapitals 
brachte, trug noch zur Erleichterung 
feine® Gemüthes bei; heiter dachte er 
an die Möglichkeit, ſich weiter auszu⸗ 
bilden und auf dieſe Weiſe ehren— 
haft durchzuſchlagen, und dachte er | 

mieder an die ferne verlaffene Gelieb= | 
te. 

Am nächften Tage mehte der Mi- 
ftral noc; fort, und er wanderte wie— 
er in das Kaffeehaus. Auf dem | 
Wege dahin blieb er vor einem La— 
den ftehen und betrachtete mit Sehn- 
fuht dag Maler- und Zeichnerma- 
terial, Sarben, Papier und Stifte, die | 
ı da im Auslagetaften fchön und lodend 
geordnet waren. Wie nütlich könnte 
ı mir Das merden, wenn ich ed nur | 
bag fönnte, dachte er, vertröftes | 

fih Auf den Abend, da er viel» | 

leicht wieder etwas gemonnen haben 
| merbe, und mollte eben meiter geben, 
als er bemerkte, daß ihn vom nnern 
| de Ladens aus Herr Barlet, 
ı erfter Kunde beobachtet hatte und daß | 
' er ihm jebt einzutreten mwintte. Paul | 
folgte der Einladung und verließ nad 
| einer Viertelftunde den Laden, wohl» 
ausgerüftet mit Stiften, Kohlen, Zei- 
chenpapieren, und das alles trug er 
in einer einfachen zimedmäßigen | 

Mappe, die ihm al3 Unterlage dienen 
fonnte. Go trat er ftolz in dad af: | 

feehaus3 und fah fich in feinen Hoff- 
nungen nicht getäufcht. Er arbeitete 
biefen und den nädjten Tag und ges 
mann genug, um bei einiger Spar= | 
famfeit menigftens den nächften zmei 

; Wochen forgenloß entgegenjehen zu 
ı fönnen. Die Arbeit an einem öffent: 
lihen Orte machte ihn rafch befannt, 
und er hieß in Moignon bald nur der | 
deutfhe Maler. 

Aber der Miftral mehte nicht im— 
mer, und feine Porträts, obmohl er 
im Laufe der Urbeit Yortjchritte | 
machte, gelangen aud) nicht immer. 
63 fam bald eine Zeit, da er verge- 
bens mit der Mappe unter dem Arm 
durch alle Kaffeehäufer aing. e= 
bermann mußte, mas er fuchte, aber 
die Zahl feiner Klienten mar er- 
Thöpft. Nach menigen Wochen er- 

ı träglichen Xeben3 trat mieder eine 

Epoche ein, die ganz derjenigen glich, 
welche der Betanntſchaft mit Herrn 
Varlet vorhergegangen war. Wie 
traurig kehrte er oft in ſeine Man— 
ſarde zurück, wie traurig und manch— 
mal wie ſchwach. Es vergingen oft 


Tage ohne Nahrung, ſein Geſicht wur⸗ 


de immer bleicher, ſeine ſchlanke Ge— 
ſtalt bückte und beugte ſich unter der 
Laſt der Noth. Er ce die Beobach⸗ 
tung gemacht, daß der Hunger meni- 
ger jchmerze und langfamer machle, 
menn man auägeftredt daltegt, und 
fo verbrachte er auf feiner Manfarde 
ganze Stunden in diefer Lage, bis 
es ihn mieder hinaustrieb, um aufs 
Neue nah Nahrung zu fuchen. 

Er mar in diefer Zeit nicht uns 
beobachtet. 

Das große, meitläufige 
mals der Eih eines päpftlichen Be- 
amten unb hoben firchlichen Würden⸗ 
trägers, gehörte einem * Mar⸗ 
ſillh, deſſen Vater, obwohl einem al⸗ 
ten patriziſchen Geſchlechte aus der 
päpſtlichen Zeit und der legitimiſti⸗ 
ſchen Partei angehörend, es als Na—⸗ 
tionalgut von der Revolution gekauft 
—* Man erzählte, daß er das gan⸗ 

große Haus der Nation mit dem 

tthe der bronzenen Thüre an dem» 
felben bezahlte. Der jegige Beſitzer 
bewohnte nur einen kleinen heil des 
erften Stodwertes, ber aber aus 
einer großen Reihe von Sälen und 
Zimmern beftand, und vermiet 
* Reſt, der noch eine kleine Bevöl⸗ 
ae —* Um in 


—— 


aus, ehe⸗ 


AP 


‚ fangen genommen. 


fein | 


_ 


ERST — 
— bare oft ftand —— 
le Leonie Marſillh hinter dem kleinen 
engen Gitterfenſterchen dieſer Thüre, 
um ihn vorüberkommen zu ſehen. Der 
ſchöne junge Mann mit dem langen 
blonden Haare und dem blaſſen Ge— 
ſichte, den ſie über ſich unter dem 
Dache wußte, hatte ihre Phantaſie ge— 
Nun erfuhr ſie 
noch, daß er ein Künſtler war und 
ein DVerbannter. Gie konnte nicht 
anders denten, ala daß diefer ſchöne 

üngling als Verbannter ein edles 
pfer und als Künſtler ein Raphael 
ſei. Und nun ſah ſie ihn zu all— 


er von Tag zu Tag mehr erbleichte, 
wie er ganze Tage auf ſeiner Stube 
in tiefer Einſamkeit verharrte, wie 
er ſich endlich elend und gebrochen die 
Treppe hinaufſchleppte. Es fiel ihr, 
dem Kinde des Reichen, das von 
Entbehrung keine Ahnung hatte, nicht 
ein, daß hinter dieſer Trauer nagen⸗ 
der Hunger, erdrückendes, äußeres 
Elend verborgen war. Ihre Sehn— 
ſucht, ihn kennen zu lernen, vielleicht 
ihn zu tröſten, wurde immer größer, 
und ein Vorwand, ihn herbeizuziehen, 
fand ſich ja leicht, da ſie ja nur ihr 
Porträt bei ihm beſtellen durfte. 
Herr Marſſillh war nicht gewöhnt, 
| feinem einzigen Kinde eine Bitte ab» 
ı zufchlagen, und fo murde Paul eines 
age3 eingeladen, zum Beſitzer des 
Haufes nieberzufteigen. 

Herr Marfillyg nahm Paul fehr 
ı freundlih auf und ftellte ihn feiner 
 Zochter vor, deren Porträt er machen 
| follte. Paul empfand die Schüchtern- 

| heit, melche die Tolge der Leiden ift, 
unter deren Laft er fchmachtete, und 
‚ er erfchten dem Mädchen, das fich fo 
piel Schöne? und Großes in ihn hin- 
eingedacht hatte, deito rührender. Sie 
magte ed faum, zu ihm aufzubliden, 
und fah der erjten Sigung mit Zit- 
tern entgegen. 

Leonie war ein Feines, fchmächtiges, 
blafjes Geihöpf, deffen ganze Erſchei⸗ 
nung ſozuſagen in den Augen auf— 
ging. Dieſe blickten groß und leiden— 
ſchaftlich aus tiefen Höhlen und mach— 
ten den Eindruck, als ob ſie nur durch 
ihre Phantaſie, durch ihr Gemüth noch 
lebten. Sie war im ganzen wie ei— 
ne Flamme, die zu erlöſchen droht, 
wenn ſie nicht einen Gegenſtand findet, 
ſich daran zu klammern, und die die— 
ſen Gegenſtand ſucht. Bei ihrer ſüd— 
lichen Leidenſchaftlichkeit und raſchen 
Entſchloſſenheit des Herzens war Paul 
dieſer Gegenſtand, lange bevor er ihr 
vorgeſtellt worden, und wäre er zur—⸗ 
zeit nicht ſo ſehr niedergedrückt und 
ganz und gar von ſeinem Elend be— 
herrſcht geweſen, er hätte es ſchon 

| mährend der erſten Sitzung fühlen 


müſſen. 

Nicht gewöhnt, ſich irgend etwas 
zu verſagen oder ſich verſagt zu ſehen, 
fiel es ihr auch nicht ein, daß ihr 

| diefer Mann, den fie liebte, bom 
te verweigert werden fünne. 
Nur die Weiblichkeit ihrer Seele und 
| die Schüchternbeit, die fie dem Manne 
| gegenüber, den fie fo Hoch über fich 
 ftellte, empfand, hinderten fie, ihm 
entgegenzufommen, um Belt von ihm 
| zu ergreifen. Gie hatte feine höhere 
| Bildung, ald jene durchjchnittliche, 
| welche die Klöfter des Sacre-Goeur 
| den reihen Erbinnen des füdlichen 
Frankreichs zuträglich halten; deſto 
mehr imponirte ihr in der Unterhal— 
tung Pauls jedes feiner Worte, für 
befto gebildeter und gelehrter hielt 
fie ihn, und defto größer murbe. die 
| Ehrfurht vor dem Manne, den fie 
am liebften nur geliebt hätte. Gie 
fühlte fih unglüdlich, die Entfernung 
zwifchen ihm und ihr immer meiter 
werden zu jehen, und mit dem Ge- 
| fühle diejed3 Unglüd3 wuchs ihre Lei- 
| denichaft, wuch3 der Wunfch nach dem 
Belite, deflen fie fich für unmürbdig 
hielt. Während der Sibungen hat- 
te fie nur manche frohe Momente, 
menn Paul fein Elend vergeffend 
und bon ihrer Güte angezogen, ber- 
traulih und mie ein alter Freund 
mit ihr ſprach; wenn er fie über 
died und jenes belehrie und fie dabei 
mit dem Wohlmollen eines freunbli- 
| hen Lehrer3 behandelte. -Sie mar 
\ fhon mit diefen Erfolgen zufrieden, 
| da fie beinahe die Hoffnung aufgege- 
| ben hatte, größere zu erreichen, und 
ı fe that ihr Möglichites, die Zahl der 
| Sißungen zu vermehren, nicht wiſſend, 
daß ſie damit die Noth ihres Gelieb— 
ten verlängerte, da es Herrn Mar— 
ſilly nicht einfiel, das Porträt vor der 
| Beendigung zu bezahlen. Paul fah 
| fi gezwungen, feine Arbeit plößlich 
| für volfendet zu erflären. In feiner 
Verzweiflung that er das mit einer 
| Entfchiedenheit, welche fich Leonie fo 
legte, ald ob er der GSißungen und 
| ihrer Gefelihaft müde märe.. Im 
Innerften gefräntt, bat fie ihrem Va— 
ter, dem Zeichner eine fo große Sum- 
me binzumerfen, alö man für ein 
ſolches Porträt nur ſchicklicher Weiſe 
bezahlen konnte, und am Abend des— 
ſelben Tages erhielt Paul durch einen 
Bedienten mit einem freundlichenGru- 
Be des Herrn Marfilly eine Rolle von 
zwanzig Louisdor. Paul dachte nicht 
lange über die Urfache dieſer glän— 
zenden Bezahlung nach; er freute fich 
nur, er fühlte fich gerettet, und dant- 
bar gedachte er de3 guten Mädchens, 
bem er diefe Rettung fchulbete, und 
ber Güte, die fie ihm mährend biefer 
© en Reit gezeigt Hatte. hrem 
ob! galt das erfte Glas Wein, das 
> Ddiefen Abend leerte, und das zmei- 
te galt der fernen Minna, der fich im» 
mer die Gedanten zumandten, wenn 
e3 in feinem düfteren Leben aud 
nur für Momente Licht wurde. 

Mieber hoffte er, wieder befam fein 

Geift neue S mwungfraft, und mie» 
ber, ba feine innerfte Natur immer 
noch ftärter mar, al3 bie Trauer ber 
legten Stunden und als alle Erin» 
nerungen ded Elendes, jah er in eine 
zofae, glüdliche Zukunft. 

it um ibn zu tadeln, fondern 


on | 


nur um ne Wefen zu zeichnen, 
—— 


u 


| gefien hatte, 
dem noch fo traurig, hinmwelfend, mie | Mieder in der erften Zeit 


\ 


Kaffeehaufe einen Gipsfigu: 
und ftaufte ihm ben: Sklanen : 
Michel Angelo und die venus 
Moli ab. Am nächſten Morgen, 
er den verſchiedenen und empfindlie 
Mängeln feiner Garderobe abhalf, 
Ihah es ihm, daß er unter ander 
auh einen recht fchönen Schla 
kaufte. Herr Marfilly hatte verfp 
hen, ihn überall der reichen Gefi 
ſchaft der Stadt zu empfehlen, und 
ſah ſorgenlos in die Zukunft. 

Aber dieſe Empfehlungen, we 
ſie Herr Marſilly überhaupt nicht u 
wirkten ſehr lan ſa 
ei 
Sorgloſigkeit hatte er daran gedas 


jan Minna zu fchreiben, und bevor 


zum Entjchluffe fam, bebor er mit | 
eind geworden, ob fie feiner nd 
denfe oder nicht, mar wieder die jo 
Iofe Zeit dahin und ftat er mieh 
in den Tiefen des Elend3, aus ben 
er nicht zu ihr emporrufen molli 
E3 mar überhaupt feine Art, ſich i 
Unglüd, vielleiht nur in folchem ni 
derbrüctenden Unglüd, vor den Me 
[hen mie vor den Erinnerungen 
die Einfamteit und in fich zurückzt 
tehben. ©o folgte er jet au n 
äußerft felten den Einladungen de 
Herrn Marfilly.. Obmohl unter de 
felbenDache mit ihm, fühlte fich Leon 
doch mieder auf3 Schmerzlichfte vo 
ihm getrennt. 


(Fortfegung folgt 
1-2 ———ı 
Das eigene HSod. 


Ein töftliches Erlebniß hatte ei 
mal der König Friedrich Auguft oo 
Sachfen im Vogtland. Er bereift 
mit einigen Herren feine Gefolg 
die dortige Gegend zu Wagen. % 
einem Dorfe jollte der Landesher 
bon der Gemeinbe feierlih bearüß 
werben, mobei der Bürgermeifter ein 
Heine Anfprade zu balten Hattd 
Aber fchon nach den erften Worte 
faß der biebere Meifter des Hands 
mwerf3 und der Bürger feft, und a 
dad Ohr des Königd drangen nu 
noch gurgelnde Laute. Diefer erfaß 
fofort die Situation und raunte de 
Bäuerlein zu: „Rufen Gie bod 
meniaftens Hoch!” Aber auh das 
mollte nicht mehr über die gänzlich ge 
läßmte Zunge. Da rief der König 
furz entfchloffen, indem er vergnüg 
feinen Helm jhmana: „Hoh — Hoc 
— choch!“ Und die Verſammelte 
ſtimmten jubelnd und begeiſtert ein. 


Schweigen iſt Gold. 


Eine ergötglicheGeſchichte von einem 
Richter, der im Vollgefühl ſeiner 
Würde mit Vorliebe im Gerichtsſaal 
große Reden hielt, erzählt eine Pari— 
ſer Zeitſchrift. Ein Zeuge ſoll ver— 
hört werden. „Antworten Sie mit 
ja oder nein“, begann der Richter, 
„der Gerichtshof kümmert ſich nicht 
um das, was ſie glauben, ihn küm— 
mern nur Thatſachen. Auch ich 
glaubte heute morgen, meine Uhr in 
die Weſtentaſche geſteckt zu haben, 
aber in Wirklichkeit habe ich ſie auf 
meinem Nachttiſche liegen laſſen. 
Wir wollen hier nur Thatſachen, 
nicht Meinungen hören.“ Der Zeuge 
blieb ſtumm wie ein Fiſch, der Pro— 
zeß war ſchnell erledigt, und zufrieden 
ging der Richter nah Haufe „Du 
fcheinjt ja jehr in Verlegenheit geme- 
fen zu fein“, empfängt ihn feine 
Frau, „mie fonnteft bu denn beine 
Uhr vergeffen? Nicht weniger ala vier 
Leute find jchon hier gemejen, um fie 
abzuholen.” Ein furdtbarer Ver» 
dacht erhellt den Geift des redſeligen 
Mannes: „Du haft fie doch nicht etwa 
mitgegeben?“ „Aber natürlich, gleich 
dem erjten, ber fam. Er fagte no 
ausdrüdlich, du Lieheft mir mittheilen, 
die Uhr märe auf deinem Nacdhttifch 
liegen geblieben.” Bei der nächjten 
Verhandlung mar ber Richter fehr 
Thmeigfam ... 


König Genrg im Shülermund, 


Eine merfmwürbige Methode hat ein 
patriotifcher Schullehrer in Auftra» 
lien erdadht, um feinen Schülern ein 
möalichit anfchauliches Bild von der 
Macht König Georgd und von ber 
Größe des britiihen Weltreichs zu 
permittein. Eine auftralifde Zeit» 
fhrift, die in Melbourne erfcheint, 
berräth einige Einzelheiten über biefe 
Erziehung zum Patrotismus und 
zum nationalen Gelbitaefühl. Der 
mwacdere Lehrer hat fich folgende Säpße 
zufammengeftellt, die feine Schüler 
abfchreiben und dann ausmenbia Ier- 
nen müffen: „König Georg ift ber 
Herrfcher über 100 Halbinfeln, 500 
Vorgebirge, 100 Seen, 2000 Flüffe 
und 10,000 Anfeln.“ 

Nachdem diefe Ihatfache feitgeftellt 
ift, geht der madere Schulmann bazu 
iiber, feinen Zöglingen Tlar zu ma= 
chen, mas der König pon Großbritan- 
nien und Kaifer von ndien alles 
fann. Er erreicht fein Ziel dur - 
folgende anfchauliche Säge: „Wenn 
FKönia Georg den Arm außftredt, jo 
ftürzgen 900,000 Krieger vorwärts, 
um zu fiegen ober zu fterben. Wenn 
er mit dem Kopfe nidt, fo gehorchen 
100,000 Matrojen auf dem Dcean 
und auf allen Meeren der MWeltkugel 
feinen Befehlen.“ 

Aber König Georg kann noch mehr, 
boffentlih wider Willen, denn ber 
cuſtraliſche Meiſter patriotifcher 
Pädagogik ſchließt ſeine Kennzeidh- 
nung des britiſchen Herſchers mit der 
kühnen Behauptung: „Wenn König 
Georg einen Schritt macht, ſo fühlen 
500 Millionen menſchlicher Weſen den 
leichteſten Druck ſeines Fußes... 


— Es bleibt dabei. Haupt⸗ 


mann (diktirend): Müller drei Tage 


Mittelarreſt, Petermann ſechs Stun⸗ 
den Nachexerzieren, Schmidt vier 
Stunden Nachexerzieren! Feldwebel: 
Herr Hauptmann, Schmidt war heute 
* nicht mit beim Exerzieren! —— — 
ne ur agieren 3 





Garantirt als 


ebenfogut als 
die 10c Sorten 


a Werthe Sausfrau! 
Wenn Yhr Euh dafür interefftrt 


die hohen 


often des Lebensunter: 


Au Halts zu veringern, gebraucht 


„Kitchen Klenzer” 


für 
ften, 


Die Reinigung von Eis: 
Auchengeſchirr, Fußboden, 
Sinks, u. ſ. w. 


Es iſt das eingige Reinigungsmit · 


Bei allen 
ßrocers. 
kragt darum 


Der große Moment. 


moreäfe von Bruno Wolfgang. 


dlich habe ich geerbt. E3 mar 


e Zeit, denn lange hätte ich es | 


Dienite des guten Vaters Staat | 
ausgebalten. Nun fann ich thun 


fafien, ma8 mir gefällt. \ch werde | 
dem Bureau audtreten und al3 


ehmer Mann leben. Uber nicht 


. ch mil die Süßigfeit des Ab | 


Ps durchfoften bis zur Neige — ich 
mit Geltanf abfabren mie der 
el. Mein Chef muß plagen und 
Ballenblafe des Präfidenten muß 
ellpolta tanzen. 


& bin im Präfidialbureau. DO, das | 
tivas Feines. Man hat im Zimmer | 


Teppih und am Leib einen 
harzen Rod. m Nebenzimmer, 
er der Tapetenthür, fit mein 
f, der Herr Rath, von dem eder, 
n er ihn fiebt, alauben muß, da3 

nur der liebe Gott fein oder zu= 
deit der Mann, der da3 Pulver er- 
den hat. — Ya, es ift fehr vornehm 

Präfidialbureau. Nur ich bin nicht 

ehm. Man bat mich auf Dielen 
& gejegt, meil ich der Magerite bin 

d einem Diplomaten aleichjehe, doch 

e Beziige.— Meine Bezüge Jind aus 

ordentlich Tchäbig.— Deshalb muß 

mir die Präfidialnobleffe zufam- 
pumpen. Ih muß e3 thun, denn 
Ch hält jehr viel auf Repräfen- 
on. 
ch muß immer alle Beſuche min— 
ens eine halbe Stunde warten laſ— 
damit ſie ſtaunen, wie viel der 

ef zu thun hat. Dann muß ich im- 
r eine forgenfchiwere Miene machen, 
chäftig herumſchießen und geheim— 
ßvoll reden, als ob ich etwas Beſon⸗ 
es wüßte. — Ich muß den ganzen 
ng im Bureau Tein und auf iegend 
pad mwarten, mas nie eintrifft. 

enn irgend eine Klingel ertönt, muß 

fpringen mie ein Kängurub, da3 

n Bauch voll Geheimaften hat. — 
iefe an hohe Herrichaften muß it 
reiben, in alten Folianten berum-= 
hlen, Heine Nafen überbringen und 
ele ähnliche Sacdıen. 

Das merde ih nun Alles Io8 mer: 

. — Nur mein Späfchen will ih 

och haben. 

Alfo, das made ich fo. Am Mitt- 

oh ift Empfangstag. Ich komme 
dh in’ Bureau mit einem ‘äger- 

md und Umleaefragen. — Die Kra— 
hatte ift mir leider heruntergefallen. 
In der Weite habe ich nur einen Knopf. 
Der Rod ijt uralt, geflidt und viel zu 

0. Die Hofe hat herausgebohrte, 
fänzende Knie und unten Franfen. 

Das Pradtitüd find die Schuhe. — 
Die haben feine Abfäte, dafür aber 
herunterhängende Sohlen und born 
ann ich die Zehen herauäfteden und 

amit fpielen. 

So audgerüftet nehme ich im Präft» 
dialburenu meinen Pla ein und raus 
he mir eine Zigarre an, melcdhe drei 
Pfennig koftet und höchitens zum Au» 
äuchern von Füchſen verwendet wer⸗ 
den ſollte. —Kein beſſerer Fuchs wird 
dieſen Rauch vertragen. 

Ich rauche eine Weile und ſchneide 
mit der Scheere die Ecken von den Al⸗ 
ten ab. Dann bringe ich in einen dick⸗ 
leibigen Akt ein wenig Verwirrung, 
indem ich bei den meiſten Ziffern und 
Aktzahlen aus den Nullen Neuner und 
aus den Sechjern Nullen mahe.—So , 
unterhalte ich mich eine Weile 
aut. 

Dann 


fommt der Baron Mener, 


mit welchem unfere Behörde ehr aro= | 


be Gefchäfte macht. Er ift fehr nobel. 
Sch jege mich in Pofition mit überein- 


ander gejchlagenen Beinen und frage: | 


„Was mwünfchen Sie, lieber Herr?” 
Dabei fchnippe ich Teutfelig mit der 
großen Zehe de3 linken Fuhes und der 
Nebenzehe, die gerade neugierig her= 
porguden. — Der Baron tit offenbar 
ein Menſch von etwas fteifen Manie- 
ren. Er fchneidet ein Geficht und fragt 
hochnafia, ob der Rath da tft. ch faae: 
„Aber ja, gehen Sie nur hinein, aber 
bitte, ohne anzuflopfen.“ 

Der Baron aeht hinein, ich Höre 
nichtö und verzehre einftweilen mein 
Frühftüc, beitehbend aus drei recht 
fafigen Quargeln und einem älteren 
Sahrgang Ertramurft, dazu eine 
Brotrinde. E3 fchmedt vorzüglich und 
ich befinde mich ehr mohl. 

Auf einmal fommt der Baron tmie- 
der heraus und jagt mit fonderbarem 
Lächeln: 

„tHchuldigen Sie, der Herr Rath ift 
gerade fehr mit Nachdenten beichäftiat, 
fo daß er meine Gegenwart gar nicht 
bemerkt. Möchten Sie vielleicht die 
Güte haben, ein wenig zu vermitteln?” 

„Warum nicht,“ ermiberte ich 
freundlich und gehe hinein. Ah, da3 
ift aber merfwürdig. Der Rath figt in 
feinem Lehnſtuhl und fchläft mie ein 
Nachtwächter. — Jetzt verſtehe ich, ma- 
rum ich den Auftrag habe, Niemanden 
“nangemeldet einzulafien.— Jh fchaue 


aanz | 


tel, baß garantist fo aut ift wie an- 
dere, bie ba8 Doppelte Loften. 


Imst, jon* 


\in die Sonne, die durch das Treniter 
bereinladht, da judt es in der Nafe, 
und Haptiht — niefe ih mie eine 

| Kanone. 

Der Rath fährt auf, ala ob er ein 
Zorpedo verjhludt hätte. — Dabei 
| wirft er die Tinte um und befledt ein 
Majeftätsgefuh.— Sein Gefiht allein 
ift mwerth, daß man fünf Jahre ohne 
| Abjırtum dient. 

Er ftotterte: „Habe die Ehre, Herr 

| Baron. Plaß zu nehmen. Wahnfinnig 

' biel zu thun. Unmohlfein.“ 

Der Baron lächelt. Der Rath fieh’ 
mich müthend an. Seine Augen treten 
| herbor mie Galläpfel. Aber er jugt 

nicht3 mehr. — Der Baron lächelt merf- . 

mürdig und macht nichts ala: „Ijäh”. 

Sch machte eine PVerbegung, mobei 


; mir ein Blechfnopf abjpringt und un- 
ter den Tifh rollt.— 


Der Baron hält 
| Tih die Hand vor das Geficht. ch 

halte meine Hofe feit und verfchmwinde. 

Die Unterredung dauert nicht lange. 
Der Baron geht, fchnuppert nodh ein- 
mal in meinem Zimmer, der Geruch 
Tcheint ihm nicht zu pajfen. Dann tit 
er fort. 

Gleich darauf fommt der Rath ber- 
ausgefchoffen: „Wie fünnen Sie den 
Herrn unangemeldet bei mir eintreten 
laffen? Ich kenne mich ja nicht aud 
bor Arbeit.“ 

Das mollte ih eben dem Herrn 
Baron erflären. Er meinte, Herr Rath 
bätten geichlafen. Ych wollte ihm gera= 
de auseinanderfegen, daß dies feinen 
Schlaf, jondern die außere Form des 
Dienites® höherer Rangflafien dar- 
ftellt.— Leider mußte ich niefen.“ 

„Für eine folde Dienitletitung 
danfe ich beiten,“ aifcht der Rath und 
muftert mich von oben bis unten. 

„Nuch fcheinen Sie, Herr Dottor, 
pom ftandesaemähen Benehmen eines 
Beamten feine Ahnung zu haben.“ 

„Das thut mir aber unendlich leid. 
Sollte ih in irgend einer Meife die 
Ungaufriedenheit deg Herrn Ratha er- 
regt haben?“ 

„Wie jehen Sie denn au3? Am Be- 
fuhätag wagen Sie e8, in diefem mehr 
ala faloppen Nufzuge in’ Bureau zu 
fommen, mo Gie dob mit befieren 
Leuten zu thun haben?” 

„Ach To, daran habe ih nicht ae- 
dacht. Webrigend it die8 leider mein 
einziger Anzua.” 

„sch ziehe mein Sadtud, in’ wel: 
chem ic etiwad Zmiebel habe, und 
führe eg an die Nafe. Meine 

ı fangen an zu thranen und ich 
meine Stimme in ein leichtes 
ren. 

„E38 ift mein einziger Anzug. &3 
find meine einzigen Stiefel, mein leb- 
te8 Hemd, meine einzige Unterhofe. 
Sch bin Hof- und Staatäpraftitant, 
| mollen da® Herr Rath aütialt beden- 
fen.” 

„Ah maß, Ste haben fünfundpier- 
zia Marf monatlich. Das tft ein jcho- 
nes Geld. Da brauchen Sie nicht jo 
herumzulaufen.“ 

„O, Herr Rath. Belieben gütigſt 
| augurechnen, miepiel auf Stiefel und 
Kleider bleibt, . wenn ich fünfzehn 
Mark für die Wohnung zahle und 
taalih nur um eine Mart Eifen 
| brauche.“ 

„&3 tit ein Standal, ein Standal,“ 
‘ jammert der Rath. „Das fommt in die 
| Zeitung. Mir find fompromittirt 

‚ durch Sie.‘ 

‘ch zude demüthia die Achfeln und 
| fage nichtz, als: „3a, leider, fünfund- 
vierzig Mart.. 

Der Rath fchnuppert 
| mie ein Karnidel. 
| fehr eigentbümlich.“ 
„Verzeihen, Herr Rath. 


verſetze 
Vibri— 


in der Luft 
„Hier riecht es aber 


| Das tit 
| mein frugales Mahl. Das farge Mahl 
eines Hof und Staatspraftitanten. 
| Quargeln und antiquarifche Pferbe- 
wurſt.“ 

| „Das Hit ein Skandal,“ ſchnaubt 
| der Herr Rath. 

Grgeben murmele ih: „Sa, fünf: 

| pierzig Mark... .” 

Der Rath verfihmindet. ch glaube, 

| er will mich 1o8 werden. Seine Abme- 
fenheit benüte ich, um einen fchönen, 
michtigen Geheimaft fröhlich in den 
Dfen zu fteden. — Während er leife 
| alimmt, bedauere ih, daß ich nicht 
| mehr dabei fein werde, wenn fie ihn 
| fuchen werben. 

Ein Brief liegt da, melchen ich er- 
pediren foll.— Er tft an eine ungeheuer 
hohe Perfönlichteit gerichtet und .be- 
fagt in den Ausdrüden der tiefften 
Ergebenheit, daß der von dem hohen 
Herrn empfohlene Beamte ficher ange- 
ftellt werden mird, obwohl er nicht 
fchreiben und Ilefen kann. 

Ach fteche diefen Brief auch in den 
Dfen und fchreibe einen andern. Er 
lautet: 

P. T. 

Mit Bezug auf das läſtige Schrei— 
ben vom 12. d. M. wird Ihnen mitge— 
theilt, daß das hohe Amt es nachgerade 


denn doch ſchon endlich fatt Hat, fi 


Auaen | 


it der verdammten Prote ltionswirth⸗ 
ſchaft herumzuſchlagen. — Wollen ſich 
Euer Wohlgeboren anderswo bemü⸗ 
ben, wir brauchen nichts, wir find ) 
fon mit Pofel für die näcdhften dreißig 
Sabre verjehen. 

Dies zur Darnahadtung. 

Mit der nöthigen Hohadtung 
uſw. uſw. 
Den Brief ſchickte ich gleich mit einem 
feparaten Diener an den Erzellenz- 
berrn. 

Kaum ift dies vpollbradt, erklingt 
Ihon die Klingel des Präfidenten. 

Sch bleibe fiten. 

Die Klingel ertönt noch einmal. — 
Rafch, dreimal hintereinander. Schrill 
und müthend. 

%ch bleibe figen und dente mir, jebt 
hat er fchon einen Kopf roth mie ein 
Eidamer Käfe. 

Die Klingel beginnt nochmals zu 
trafen. 

Jetzt ſetze ich mich langſam in Be— 
wegung. 

Der Präſident empfängt mich wie 
ein brüllender Löwe. 

„Warum kommen Sie nicht augen— 
blicklich, wenn ich läute?“ 

„Entſchuldigen Herr Präſident er— 
gebenſt, ich war draußen.“ 

„Wo draußen?“ ſchreit er. 

„Nun draußen. Wie ſoll ich nur 
ſagen. Es iſt nicht ſtandesgemäß die— 
ſen Ort zu nennen.“ 

„Und dazu brauchen Sie ſo longe?“ 

„Verzeihen, Herr Präſident. Ich 
eſſe wenig und habe daher wenig 
Uebung. 

„Sie werden ſofort das Präſidial— 
büro verlaſſen. Verſtanden? Ich wer— 
de Sie der Regiſtratur zutheilen.“ 

„Das werden mir Herr Präſident 
doch nicht anthun. Jetzt gerade, wo ich 
mir gerade eine ganz neue Garderobe 
angeſchafft habe. 

Der Präſident betrachtete mich wü— 
thepd und machte nichts als „Hä“. 

Ich ſage mit zitternder Stimme: 

„Es bleiben mir nur jeden dritten 
Monat zwei Pfennig für Kleidung.“ 

Der Präſident wallet und ſiedet und 
brauſet und ziſchet. 

„Unerbörter Standal. 
freches Subjekt.“ 

„Und Sie ein Dummtopf.“ 

„Was Jagen Sie da, Sie haben fich | 
einer Amtsehrenbeleidigung jchuldig 
gemacht.” 
„Sie aud . 

„Aber das freche Subjeft fann ich 
beweiſen.“ 

„Und ich den Das 
gleicht ſich aus. ich 
nicht angefangen.“ 

Der Präſident ſtarrt auf mich wie 
ein wilder Stier. 

Dann ergreift er das Tintenfaß. — 
Ich nicht faul, ſpringe auf den Tiſch, 
daß die Akten im Zimmer umherflie— 
gen, parire mit einem Lineal das Tin— 
tenfaß und ſäbele dem Gegner die 
Perücke vom Kopf. Im Nu ſind wir 
handgemein. — Aber ich bin flinker. 
Ich kriege ihn bei ſeinem runden Schä— 
del zu faſſen und hämmere mit ſeiner 
Naſe auf die elektriſchen Taſter, daß 
die ganze Dienerſchaft zuſammenläuft. 

Da plötzlich, zu meinem Erſtaunen 
reißt der Kopf ab. Entſetzt laſſe ich ihn 
fahren. Er plumpſt zu Boden. Es 
dröhnt ein dumpfer Schlag. — Die 
Erde zittert und ich bin erwacht. 

Alles iſt nur ein Traum. — — 

— —ñ— — — 


Die lebendige Diamanten-Mine. 


I: 


Sie find ein 


. . Ich bin auch Beam— 


Dummkopf. 
Uebrigens habe 


Eine Jagdgeſchichte aus Rhodefien. 


Wir waren mitten in unſerem üb— 
lichen Weihnachts-Jagdausflug am 
unteren Sanyati-Fluſſe, nicht weit 
vom Sambeſi. Es hatte am Tage 
ſtark geregnet, und die feuchte Erde 
und der dichte Buſch hauchten betäu— 
bende Dünſte aus, während die Luft 
dick war von Leuchtkäfern und ſchwir— 
renden Inſekten aller Art, die hierzu— 
lande nach jedem ſchweren Regenfalle 
zu Myriaden auftauchen. Auf einer 
mit weichem, dichtem Raſen beſtande— 
nen Lichtung, inmitten hoher Bäume 
mit dichtem Unterholz, ſtanden unſere 
drei Zeltwagen. Die Maulthiere la— 
gen befriedigt in dem ſüßen Graſe, 
und an den Zweigen hing unſere Ta— 
gesausbeute: ſieben Buſchböcke, zwei 
Duikers (eine Rehart), drei Rieth— 
böcke, ein Schakal und ein wilder 
Hund. Um das nahe Lagerfeuer 
ſchwätzten unſere Schwarzen, wie nur 
Matabele ſchwatzen können wenn das 
Tageswerk vorüber iſt und große 
Fleiſchgelage in Ausſicht ſtehen. 

Ueber den offenen Raum zwiſchen 
den Zeltwagen war ein großes Segel 
geſpannt, in der Mitte durch eine ſtarte 
Stange in die Höhe gehalten, von deſ— 
ſen Spitze eine kleine Handlaterne 
einen mäßigen Lichtſchimmer verbrei— 
tete. Nur das Rauſchen und Donnern 


83.50 Rezept frei für 
Ihwahe Männer. 


Sendet Name und Adrejie. Heute wird 
es Ihnen frei geichidt und Sie fünnen 
wieder jtarf und fräftig werden. 


sh beiige ein MNezept für die durch 
fhmweifungen, unnatürlichen 
gendthorheiten verurſachte Nervenſchwäche, Ber: 
luſt der Manneskraft, Mangel an Energie, Ge— 
dächtnißverluſt und lahmen Rüden, das fo viele 
Iranfe und nerböfe Männer in ihrem eigenen 
Heim — ohne irgenowelhe andere Hilfe oder 
Arznei — mieder gefund gemadt bat. Ieder 
Mann, der feine Kraft und Stärke ohne Auf: 
feben wieder erlangen will, follte eine Kopte 
diefes Nezeptes befigen, und ich babe mich ent: 
fhloffen, jedem Manne, der mir darum fehreibt, 
eine Kopie in einem einfaden, vberfiegelten 
Prief loitenfrei zu fenden. 

Diefes Rezept rührt bon einem Arzt ber, 
Männerfranfbeiten zu feiner Spezialität aemacht 
bat, und ich bin überzeugt, dat e3 da3 ficherite 
Heilmittel ift, um verlorene Mannesfraft wieder 
zu_ erlangen. 

Ah alaube, dab ih e3 meinen Mitmenfchen 
fhuldig bin, ihnen eine Kopie pribatim zu fen- 
den, io daß jeder Mann, wo er auch ſei, der 
durch öftere Enttäufhung den Mutb verloren 
bat, fi nicht länger den Körber mit Patent: 
medizinen vergitie, fondern fi dies, bon mir 
al® das wirffamfte, wieder aufbauende, die 
fhwaden Xbeile ftärfende Heilmittel verſchaffe 
und ſich dann zu Hauſe ohne Aufſeben und 
ſchnell lurire. Schreil en mir einige Zeiler, 
— wie folgt: Dr. A. E. Robinfon, & 227 

Blda., Detroit, Ti "fagen Sie woran ©i- 
ieiben, und ich werde Ihnen eine AModie Diele; 
munderbaren Rezepte in einem einfachen, ae: 
möhnlichen ubert — ſchicken. Mancher 
uxat würde 83.00 bis —8 ber nur tm 
Ahnen das Rezept daften — aber Er 
fende ed — — 


Aus⸗ 
Abfluß und Nu-. 


der 


des durch den Regen angefdh! 
Fluſſes war in der Stille der * 
| york unb übertönte fogar die Ge- 
[präche an den Lagerfeuern. 

„Ich beneide euch,“ jagte unfer Gaft, 
der befannte Schüge und Jäger Mite, 

„in Bulamayo haben mir nicht folche 
herrlichen Nächte, und Wafler hören 
wir dort niemals raufchen.“ 

„Uber Geld fann man hier feins 
machen,“ feufzte der lange Freddy, der 
feinen Unterhalt mit Baumfällen und 
dem Irtandport von Nubhölgern ver- 
diente. „Wenn man das’ Fazit zieht, 
fommt alles auf fchwere, harte Arbeit 
und endlofe Enttäufchungen heraus. 
Dedenfieber beim Vieh und Roft im 
Weizen, da3 ift, mad man zu erwarten 
bat, wenn man es einmal zur Abmech3- 
fung mit armen verfuchen mill.” 

„a, fo ift es,“ Tagte Abey, „ich weiß 
nur von ad Taylor, dem es gelungen 
ift, ein Vermögen aus Iabat und 
Gummi zu machen nach langer Arbeit. 
Und dann gibt e8 ja Diamanten.” 

„Was, Diamanten?“ rief Yad 
Thompfon aus. „Hier aibt es feine 
Diamanten.“ 

„Sit das fo?“ ermiderte Aben, „mas 
würdet ihr nun jagen, wenn ich euch) 
erzählte, daß ich gerade an dieſem 
Plate einen gefehen habe, fo groß ivie 
eine Pflaume und fo weiß mie ein 
Ihautropfen auf einer meißen Rofe 
am frühen Morgen. Yes, Sir.“ 

„Ra, den haft du wohl an irgend- 
einer feinen Dame aus ber Stadt ge: 
ſehen. Solhe Diamanten babe ich 
auch fchon viele gefehen, da8 hat mich 
aber nie reicher gemacht.“ 

„Dein Kopf ift eben immer zu groß 
für deinen Yut gemefen, ad,“ jagie 
AUben ärgerlih. „Zufälligermeife hätte 
nun aber gerade der Stein, von beim 
ich jpreche, von irgend jemand erbeutet 
werben fönnen, der den Muth dazu 
gehabt hätte.” 

„Ra, nun feure mal 1o3,” warf ich 
dazmifchen, mohl jehend, daß der Alte 
darauf brannte, ein Garn zu fpinnen. 

„Ganz reht, mein Sohn,“ jagte 
Aben feierlih. „Laßt mich mal fehen, 
habt ihr den alten Smith, den verrüd: 
ten Händler, noch gefannt?“ 

„Ih habe ihn gekannt,” fagte Yad, 
„et fam mit dem Sambeji-TFieber zu- 
rüd, führte immer ein Einfiedlerleben 
und tft dann fchließlih im Bulch ge: 
ſtorben.“ 

„Das iſt er,‘ jagte Abey, „er ging 
in den Buſch, und drei Jahre lang jagte 
er darin dem Diamanten nach, von dem 
ich jetzt ſpreche. Die Leute nannten 
ihn verdreht, aber er war nur verdreht 
vor Gier danach, ein Vermögen zu 
machen. Eines Nachts vor vielen Jah— 
ren ging ich der Spur eines angeſchoſ— 
ſenen Büffels nach, als ich plötzlich im 
Buſch ein verdächtiges Brechen hörte, 
das mich blitzſchnell in die Zweige eines 
hohen Baumes jagte. Kaum war ich 
oben — ich traue meinen Augen nicht 
— ſehe ich den alten Smith im Mond— 
licht vorbeiſchleichen. Gerade unterm 
Baum blieb er lauſchend ſtehen, und 
ich hörte ihn zu ſich ſelbſt ſprechen: 
„Das iſt er, bei Gott, dieſes Mal kriege 
ich ihn oder ich laſſe meine Haut da— 
bei.“ Ich verhalte mich mäuschenſtill, 
denn ich kann euch ſagen, mir gefiel der 
Kerl gar nicht, wie er ſo daſtand im 
Mondſchein mit ſeinem langen Haar 
und ſeinen dünnen, krallenartigen 
Fingern. Dann ließ ich mich herunter 
und ſchlich ihm mit klopfendem Her— 
zen nach. Ich mußte mich aber doch 
dumm angeitellt haben, denn fchon na 
fünfzig Schritten drehte er fich plöglih 
um, padte mich bei der Kehle. und 
Ichüttelte mich wie ein Bündel Lappen. 
„Du Schleichit mir nach, Hund,” fauchte 
er mich an und ftedte feine Hafennaje 
direft in mein Geficht hinein. „Nein,” 
fagte ich, „ich bin hinter einem ange- 
Ihofjfenen Büffel her.” — „Was, Büt- 
fel,“ ziichte er, „du haft davon gehört 
und du millft mich berauben.“ Die 
Idee, eine folche zerlumpte Vogelfcheu : 
che beraußen zu mollen, die nicht? an= 
deres zu bejiten fchten als einen fchlech- 
ten alten WVorderlader, war denn doch 
zu ftart, und das brachte mich zum 
Lachen, aber er zifchte mi an: „Mac, 
daß du fortfommft, und wenn du mir 
noch einmal in den Weq fommit, jchieh' 
ih dich nieder.“ Und bei Gott, er 
meinte, wa3 er faate, und ich mach:e 
mich davon, fo rafch ich nur fonnte, ex 
hinter mir her — über den nächiten 
Hügel. Und dann gab e3 ein urplöt- 
liches Krachen und Brechen von Bür- 
men und Gebüfh und, fo wahr ih 
lebe, ein ganzes Stüd de3 Erdboden? 
wuchs vor mir empor und rollte an 
mir vorbei. Männer, fo wahr ihr da 
fit, eö war ein donnerndes Ungethüm 
von einem männlichen Elephanten, wie 
ich ihn noch nie geſehen hatte, und Hals 
über Kopf rollte ich durch das Gebüſch 
auf der anderen Seite den Abhang 
hinunter und flüchtete, ſo raſch mich 
meine Beine trugen, während ein 
furchtbarer Schrei des alten Smith in 
meinen Ohren gelte... Fünf Minu— 
ten ſpäter ſaß ich im Zelt und ranı 
nah Athen, ald Sam Lemis herein- 
geitürzt fam. „Es it wahr,“ fchrie er, 
nad Worten fchnappend, „ich habe ihn 
aejehen. ch mar an der Drift (Furt), 

als ich ein Klatfchen im Waffer hörte, 
und da jah ich aus dem Dunteln einen 
funfelnden Lichtſchein. Zuerſt glaubte 
ich, es ſei ein Auge, aber es blitzte ſo, 
daß mir auf einmal der Gedanke kam: 
das muß der Diamant des alten 
Smith ſein. Und dann rannte ich 
hierher. Du pt mir die en er- 
legen helfen.“ „Halt an.“ rief ich 
aus, „mobon zum Teufel redet bu da? 
SH habe von feinem Diamanten ge- 
hört und ich habe für heute Nacht ge⸗ 
nug und will keinen Schuß mehr feu⸗ 
ern.“ ... Und dann erzählte mir 
Sam feine Gefchichte. Der alte Smith 
hatte immer den Diamanten, ben er 
bon einem Raffernhäuptlinge gekauft 
hatte, in feiner Tafche getragen, doch 
ald er eines Nacht3 unerwartet mit 
einer Elephantenherde aufammentraf, 
lud er in der Eile den Diamanten an- 
ftatt einer Kugel in feine Büchfe und 


m fie auf das größte ——— Und. 


—— 


zu liquidiren. 


worden. . . . Das war es 

mir in derſelben Nacht mittheilte, in 
ber ich den alten Smith geſehen hatte, 
und in weniger als einer Minute war 
es mir klar geworden, daß, wenn 
Sams Geſchichte wahr ſei, der Dia— 
mant in dem großen Elefanten-Bullen 
fteden mußte, der- da an mir borbei- 
gebonnert war. Bid zum Morgen 
ſchwatzten wir meiter, und da hatten 
Sam und ich eine Alliengefelifchaft ge⸗ 


gründet.“ 
ihr gethan?“ 


„Was habt 
Freddy. 

„Sine Attiengefellichaft hatten mir 
gegründet, die Elephant Diamond 
Company mit beichränfter Haftung, 
aber, hole mich der Teufel, als der 
Morgen heraufzoa, fam ung die Ges 
fchichte doch jo lächerlich vor, daß mir 
die dee wieder aufgaben. Sam machte 
fih nach der nädhjiten Station auf und 
ih nach der Stelle, mo geitern der 
Elephant an mir vorbeigeftürzt war, 
und mwa3 finde ich? Bei meiner Seele: 
auf dem Boden lag, platt gebrüdt, der 
alte Smith.“ 

„Was fehlte ihm?“ fragte ad. 

„Fehlen? Er war tobt, maujetodt, 
meiter fehlte ihm nicht3. Der aroße 
Bull-Elephant mußte ihn beinahe un- 
mittelbar, nachdem ich mich in die Biüi- 
Ihe geworfen hatte, todtgetrampelt hu= 
ben. Daher fein Schrei. Und ala 
Sam zurüdfam, berechneten wir uns, 
daß nun, mo Smith todt war, die 
Diamanten-Mine von Rechts wegen 
ung gehörte, und wir gingen von neuem 
an die Gründung einer Gefellichaft. 
Das ging ganz gefehlih zu. Sam 
trug zum Kapital zwei Zugochfen bei, 
ich unterfchrieb eine Kuh, ein Kalb und 
zwei Iruthähne Das Ganze wurde 
am jelben Tage verfauft und von dem 
Erlös, der zwanzig VBfund Sterling 
betrug, kauften wir dann Lebensmittel, 
eine Flafche „Dop“ (KRap-Branntmwein) 
und Munition und machten uns fofort 
auf die Spur des Yull-Elephanten.“ 

„sh dachte, ihr wäret hinter dem 
Diamanten ber,“ warf ad ein. 

„Jad Thompion, Euer Begriffäper- 
mögen ift wirklich nicht arößer als das 
eines Kaninchens. Der Elephant war 
ja gerade unfere Diamanten-Mine. 
Als der alte Smith feinen Diamanten 
verichoß, ging er gerade in dejlen Kopf 
hinein. Alfo, wir gingen auf die Spur 
des Elephanten, und das tft jeßt zehn 
Sabre her, aber joviel ich weiß, treibt 
fih der Diamant noch immer irgendivo 
hier in den Mopani-Büfchen herum.“ 

„Sure Gefelichaft ift alfo niemals 
in den Belit der Mine gelangt, für die 
fte gegründet war,“ folgerte Freddy. 

„Run,“ fagte Aben. „jehe ich jo aus, 
al3 ob ich in den Befit eines Vermö- 
gens gelangt wäre? Auf 150,000 Pfd. 
Sterling hatten wir den Werth des 
Steines brechnet. Das mar menig. 
Und wir haben den Stein wenigſtens 
geſehen. Wir fanden die Spur an der 
Drift, folgten ihr über den Bembeſi 
und wieder zurück. Und dann kriegte 
ihn Sam, nachdem er einen Schluck 
Dop genommen, endlich zu Geſicht. 
Zwei Nächte ſpäter ſah ich unſere Dia— 
manten-Mine in einem Sumpf ſtehen. 
Sein Rüſſel, hoch aufgerichtet, über— 
ſchüttete zur Kühlung ſeinen Rieſen— 
leib mit Waſſer, und als er den Kopf 
drehte, ſah ich auf ſeiner Stirn den 
Diamanten ſtrahlen wie einen Stern. 
Und das kann ich euch ſagen, der Trom— 
petenſchrei, den unſere Diamantenmine 
losließ, als er unſerer anſichtig wurde, 
war ärger als alle Dampfpfeifen von 
Kimberley und hätte auch ſtärkere Ner— 
ven aus dem Gleichgewicht gebracht. 
Sams Nerven hatten ſchon gleich beim 
erſten Trompetenſtoß ausgegeben, und 
er wollte auf der andern Seite des Hü— 
gels hinunter, während ich mich in ein 
Waſſerloch warf, das mich bis an den 
Hals bedeckte. Einen Schuß hatten 
wir nicht abgefeuert, aber als wir uns 
am nächſten Morgen wieder begegne— 
ten, geſtanden wir uns, daß wir un— 
ſerer Diamantenmine überdrüſſig wa— 
ren und beſchloffen, unſere Geſellſchaft 
Natürlich hörten die 
Leute von unſerem Jaadmalheur, und 
ein Junge von Salisbury, Charlie 
White hieß er, bot uns an, unſere Ge— 
ſellſchaft neu zu finanziren. Als wir 
ihm aber alle Einzelheiten erzählt hat— 
ten, — geht der Junge nicht hin und 
fucht unſere Mine allein zu erwerben? 
Ehe wir davon erfuhren, hatte er ſich 
zwei Kaffern mitgenommen und nach 
drei Tagen richtig die Spur gefunden, 
dann aber hatte der Teufels-Bulle 
einen der Neger gleich todt getrampelt 
und den jungen White unter Verlußn 
ſeines Gewehres auf einen Baum hin— 
aufgejagt, auf dem er ihn einen ganzen 
Pre} und eine ganze Nacht gefangen 

telt.“ 

„Hat White den Diamanten gefe- 
hen?“, forſchte Jack. 

„Gewiß, 24 Stunden lang hat er 
ihn betrachten können, dann aber, als 
er endlich von ſeinem Baum herunter 
konnte, hatte er auch genug davon, und 
wenn ihr Luſt habt, könnt ihr noch 
heute hingehen und verſuchen, auf die 
Diamanten-Mine Muthung -einzu- 
legen, denn da tjt fie noch immer und 
ich habe gejtern die friihe Spur ge- 
ſehen.“ 

Alſo der alte Abey. Es meldete ſich 
aber niemand, wenn wir in jener Nacht 
auch wohl alle von Diamanten ge— 
träumt haben. 
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Privat: 
Krankheiten 


der Männer 


Verluft der Mannestraft, Nie 
ren⸗ u. Blaſentrankheiten ſchnell 
gebeilt, permanent und abſo⸗ 
lut im Gebeimen. Nerböfe Er» 
fKöpfung, Schwäde, Krankheit, 
verlovene debenskraft, Anſtren⸗ 
gungen, Blutvergiftung. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis, ſrankhel⸗ 
ten der Athmungsorgane durch 
meine neueſte Methode Zurirt. 


Ich heile 
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und ale Hauttrankheiten, wie 
Sinnen, Eczema, Beulen, Yu 
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Frauen: 
Srantheiten 


Bedentranfdelten, Shmersen im 

Areus u, and. Arankheiten nad» 

haltig gehellt. Ufter⸗, chroniſche 
und nerhöfe Kranideiten. 
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Sprechitunben: 8 Voru, bi) 8 Abends. 


Das Autogramm. | 


ae | 


Sumoresfe aus dem Norwegiichen. Von Hang 
Güntber. 


Frau Sufanne öffnete ftolz ihr Uls | 
bum. Auf der einen und anderen | 
Seite, die den Schriftzügen einer ver= 
ftorbenen „Berühmtheit“ gewidmet | 
war, jtedten kleine Kreppſchleifen. 
Das Buch enthielt Autogramme von | 
vielen Menjchen. Alles, was heutzu= 
tage einen Namen oder auch nur einen | 
Vornamen hatte, war darin vertreten, 

Fürften hatten in großen Buchitaben | 
ihre Namen Hingezeichnet, Pianiften | 
hatten jich in Verfen verfucht, Dich- 
ter in Zeichnungen und Maler in ein- 





| 


Allerdings hatten die „Berühinthei- | 


ten“ jich nicht Tonderlich angejtrengt, 
und die Rejultate waren nicht hervor= 
ragend, jo um Beilpiel der Kalauer | 
eines Mathematiters, dasLiebesgedicht | 
eines berühmten Kapitänd. Uber fie | 
waren alle da, und dad mar diegaupt 
fache. Doch nein, nicht alle, einer fehl | 
te, und die gräßliche Perfon, die Ella, 
merft das. 

„Ab, Suft,“ rief fie fchonungslos 
aus, „warum haft Du denn aber fein | 
Yutoaramm von Erich Groter?“ 

„Ich habe ihn noch nicht faflen fün= | 
nen,“ ftammelte fie, „ich habe feinerlei ' 
Beziehungen zu ihm, feinen qemeinfa- 
men Befannten mit ihm, und außer: 
dem ift ihm nicht jo leicht beizufom- 
men. Er behauptet, wenn er alle im ! 
diefer Hinfiht an ihn hertretenden 
Bitten erfüllen jollte, müßte er ſein 
ganzes Leben damit zubringen, feinen 
Namen für Autogrammfammler zu 
jchreiben. Webrigens habe ich ihn jchon 
einmal in einem Seht höflichen Brief 
gebeten, doch feine\(ntwort befommen.“ 

„Nun, weißt Du, ich würde alles 
in Bemweaung fegen, um mein giel zu 
erreichen. Er ift ja ohne Zweifel der 
berporragendfte Dichter unjerer Zeit. 
Dhne fein Autogramm ijt eigentlich 
jede Sammlung heutzutage lüdenhaft, 
und ich glaube auch ficher, Deinem Tie- 
bensmwürdigen Lächeln fünnte er nicht 
iwiderftehen.“ 

„sch werde ed natürlich wieder ber- 
fuchen!” jeufzteSufanne gequält. „Du 
mußt auch nicht etwa glauben, daß ic) 
mich in biefer Suche bereits für ae- 
Ichlagen halte. Ich werde feine Hand= | 
ſchrift ſchon noch bekommen, es geſche— 
he, was da wolle — es muß mir ge— 
lingen!“ | 

„Uebrigens meilt er augenblidlich 
ganz in unjerer Nähe, in X., in der | 
Sommerfrifche,“ jagte Ella. „Er 
fährt täglich mit der Bahn nah der 
Stadt, um feine Schmeiter oder — | 
pielleicht auch eine Freundin 'au be= | 
fuchen — ich weiß e3 nicht genau.“ 

„So,“ ermiderte Sufanne, „ic 
danfe Dir für diefe Mittheilung.” 

Und fie fprachen von anderen Din- 
gen. Doc ala Frau Sufanne wieder 
allein war, Tehnte te fich in ihren 
Stuhl zurüd und dachte nah. — — 

Am nächften Tage fuhr Erich Groter 
mie gewöhnlich in feinem Uuto zum 
| Bahnhof in & Im Wartefaal za 
er den Hut tiefer in’3 Geficht, um all 
den neugierigen Blicken auszuweichen. 
Wie gern hätte er hier in der Som— 
merfriſche als unbekannter Reiſender 
gegolten, der wie andere Sterbliche das 
Recht hatte, ſich ſeinenKuheplatz zu ſu— 
chen, ſeine Blumen zu pflücken, die 
Landſchaft zu betrachten, ohne ſofort 
hinter dem Gebüſch einen Amateurpho— 
tographen auftauchen zu ſehen, ohne 
vonInterviewern angefallen zu werden. 

Der Zug kam. Er ſtieg in ein lee— 
res Kupee und wollte die Thüre hin- 
ter ſich ſchließen, als er merkte, daß 
von draußen Widerſtand geleiſtet wur- 
de; er zog heftiger, aber der Widerſa-⸗ 
cher gewann den Sieg. Ohne aufzu— 
blicken, ſetzte er ſich verdroſſen in ſei— 
nen Winkel. Dann ſchaute er krampf— 
haft in die Gegend hinaus, vor Angſt, 
der weibliche Schatten, der an ihm 
vorübergehuſcht war und den er nun 
am anderen Ende des Kupees ahnte, 
könne ſich ihm nähern und mit irgend 
einer der gewohnten Phraſen der Be— 
wunderung einGeſpräch beginnen wol— 
len. Wie waren ſie ihm jetzt zuwider, 
dieſe faden Schmeicheleien, die einſt 
ſeiner Eitelkeit ſo ſehr behagt hatten. 
Uebrigens ſaß die Frau da und ſtarrte 
ihn an, deſſen war er ſicher, er fühlte 
ihren Blick. 

Doch die Stille wurde nicht unter— 
brochen. Der Dichter langweilte ſich, 
die Sonne genirte ihn, er zog die Gar— 
dine vor und warf einen verſtohlenen 
Blick auf ſeine Reiſegefährtin. Sie 
war entzückend. Eben war ſie dabei, 
ſich nach der Art der Frauen für die 
zwanzig Minuten lange Fahrt zurecht— 
zuſetzen, als hätte ſie eine aroße Reiſe 
bot. Sie nahm Hut und Schleier ab | 
— machte ſich an ihrem herrlichen 


tung. IH beile Euch do 


N. CLARK STR. 


Zwuͤſchen Randolph eu. Lake Sir. 


Verlangen nach einer Zigarette 
zog ſein Etui heraus. 


verneinend den Kopf. 
genfertige Antwort erwartet: 


Meiſter, keineswegs, es iſt mir 
große Ehre, lieber Meiſter, Ihre Werke 


zu plagen pflegten. 


das 
beeilte ſich, herbeizuſpringen und ihr 


die 


eutf 


& geiproden. 


Geuntagd 8 Borm. DS 4 Nadmitiagd. 


he 


Goldhaar zu — dann ſtützte ſie 
den Kopf in die Hand und jchien trau» 
tigen Gedanten nadhjzuhängen, denn 
fie blickte jchwermüthig por jich hin. 
Groter hatte ein ee 


„Bentrt e3 Sie, gnädige Frau, wenn " 
ich rauche?“ fragte er. 
Die Dame jah ihn an, erblidte die 
Bigarette in feiner Hand und fchüttelte 
Der Dichtee 
war. jehr erjtaunt; er hatte eine zuns 
„Lieber 
eine 


u. f. m.“, die ganze Flutd dummer 
Komplimente, mit denen die Leute ihn | 
Uber nein, fie 


fagte nichts! roter war nicht nur 


ı iiberrafcht, er mar auch ein wenig ent« 


täuscht. Berftohlen betrachtete er von 


| der Geite den geientten Kopf, den 


ı ihnen Hals, die edle Schulterlinie 
feiner Reijegefährtin. 

Plöblich erhob fie fih und verfuchte 
Teniter herabzulaffen. roter 


den fleinen Dienft zu ermeifen, für den 

' fie mit einer graziöfen, traurigen Nets 

' gung des Kopfes dantte. a 
EndlihEine, die ich nicht aufdrängt, 

' fagte er fich. Vielleicht fennt fie mich 

| nicht, aber nach der Art zu Jchließen, 


ı in der fie mich anfangs anfah . 


Und Groter, der e3 haßte, wenn 
Fremde ihn anredeten, wünſchte, ſie 
möge mit ihm ſprechen. 

„IIch bin ſicher,“ ſagte er, „daß der 
Rauch Sie doch — gnädige Frau, 
dieſer helle Tabak enthält Opium“, 
und er legte die Zigarette fort. 

Die Unbekannte beobachtete aufs 
merkſam ſeine Bewegungen und ſchüt— 
telte wieder den Kopf, ſie lächelte lie— 
benswürdig und — ſchwieg. — Der 
Gegenſatz zwiſchen dieſem Schweigen 
und ihrem Lächeln reizte ſeine Neu— 
gier immer mehr. 

„Finden Sie nicht, daß es zieht? 
Soll ich nicht das Fenſter ſchließen?“ 

Da geſchah etwas Merkwürdiges: 
die ſchöne, blonde Dame nahm aus ih⸗ 
rerZafche ein Notizbuch und fhrieb mik 
großer, deutlicher Schrift in diefeg: "" 

„Mein Herr, ich bin taubftumm und 
habe jie eben nicht verftanden.“ 

Groter mar fo bewegt von biefem 
Unglüd, daß er theilnahmapoll feinen 


' Hut abnahm. Dann fchrieb er in ihre 


Notizbuch: 

„Ich verſichere Sie, gnädige Frau, 
meiner tiefen, hochachtungsvollen 
Sympathie“. Und darunter ſetzte er 


ſeinen Namen. 


Die Stumme ergriff das Notizbuch, 


als wäre es eine koſtbare Beute und, 
: Tieh e8 in ihrer Tafche verichwinden. 
ı Gleich darauf erreichte der Zug ſein 
\ Biel. 


Raſch nahm fie ihren Hut und 
Schleier, ftiea aus und fandte bem 


ı Dichter einen danfbaren Blid nad. — 


Zwei Tage fpäter wurde in Frau 
Sufannes Garten Tennis gefpielt. 

„Spiele doch ordentlich,“ fagte Sus 
Tanne zu ihrer Freundin Ella. 

„Ih fannn heut nicht.“ 

„M an kann, was man will.“ 

dicht immer, Suſi, denke nur an 

Erich Groters Autogramm!“ 

„Nun, ja, liebe Ella, das beftge icht*, 

Und fie eilt in das Haus und: 
fommt triumphirend mit ihrem offenen 
Album zurüd. Auf einem von alles 
goriſchen Ruhmeszeichen umrahmten 
Blaͤtte lieſt man die Worte: 

Ich verſichere Sie, gnädige Frau, 
meiner tiefen, hochachtung svollenSym⸗ 
pathie. Erich Groter. 


Alle ſind begeiſtert. 
„Das iſt erſtaunlich! Wie haſt Du 


das nur ſo ſchnell erreicht?“ 


„Ja, liebes Kind,“ antwortete Frau 
Suſanne, „das ſag' ich nicht. Das iſt 
mein Ge heimnip." 

— ———enum 
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⸗ Klinik 
39 W. ADAMS STR. Zimmer 60 
gegenüber Ihe air, Derter —** 
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Anſtalt find Be beutihe Sp 
ten und betraditen ed ala —* a 
—— Mitmenſchen ſo ſchnell wie ig 


lich von ihren Leiden zu * Sie } 
len aruündlich und umer —— 


eheimen Krankheiten der D , 
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Frauen; Unterle —— 
den — 
ont Blutber ep tungen. 8 


gen, 

tungen, a 
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Magen» und Dorı . Leiden, 

Reiben, Yalfudt, Lähmung, 

Serttäi belungen, Fettſucht, 

Mager eit am Aörper unb up 

gelte @üite der rauen und PMäbe 
nberlofigfeit —— 

den und Gefchwure 

Brauer war ten, Iudenbe 


m 
— 
rauen warden von a 


— 
ebandelt. Behandlung inkl, ® 
Nur — * Dollans en. 





Boten ; use 


ichnete ni find diefe Toloifal 
tten, die ®. 9. Raiier & Co. verlay- 


575 $5 haar und SI die Woche. 


m der fhönen neuen Kotien-Anlage, Kommt 
e, ibaut fie an und juht Euch aus. Weber 
Prittel find fhon verfauft. Kommt jekt, 
jede Lat wird vom 1. September an $25 
ioften. Echönes bobe3 Land, pradtvoll für 
lumen- u. Gemüfegarten und Hübner. Schöne 
Luft. Große halbe Ucres werden im Ber: 

i6 für denfelben Preis verfauft. 


hr könnt gleich darauf bauen 
wie ed Eud; gefällt, ohne irgend 
eine Anzahlung zu machen. 


paßt diefe Gelegenbeit nit, um Eurer eige- 
Grundeigenthbum zu beiigen. €3 fpyart Eud 
die monatlide Mietbe. Garantirte Titel, feine 
Ebmindelei. br handelt mit ehrliden Mär: 
nern, welche Euch fihere Beweife liefern, dat 
e3 recht ift. Nebmt irgend eine Nord» oder 
tomweltieite Car bis Nrping Rarf "Roulebard, 
abrt weitlih bi zum Ende der Linie, und dann 
Paziert zwei Plod weitlih zu unferer Office 
6815 Irving Part Boulevard. 


W.F.Kaiser & Co,, 


1214—1215 Fort Dearborn Bldg. 


€. ®. Ede Elarf und Monroe tr. 
frfafon 


er 


BERRRSEBTERE — 


tem 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


30 N. La Salle Str. 


Rapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Edwin ©. Yareman, Präfibent. 
Oscar ©. Fyoreman, Vicepräfident. 
George N. Neife, Kaflirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Rentos mit Korpsratisnen, Firmen und 
Brivatperfonen find erwünfdt. 


3% Binfen bezahlt auf par: 


Einlagen. mifrfen‘ 


Wollen Sie reich und 
felbfiftändig werden? 


Das Geheimnik Itegt in dem MWörts 
hen fparen, ohne dasjelbe, ganz 

lei, wie groß eine Mannes Gin: 
ommen, tft Reichthum und Selbit- 
fländigfeit unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu fparen. Wir 
beyahlen 3% Zinfen auf Spar:Ans 
lagen. — Binfen halbjährlich guts 
— — 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Larrebee Str. 
Olten Samdeng Abend von 69 lihr. 


ÜREENEBAUM JE 
BANK AND TRUST GoMPANY 


Kapital $1,500,000. 


Dentihe Bant 


Edr Clark und Ranbolph Str. 
Kontos für Privat-Berfonen, Firmen unb 
Korporattonen eröffnet. 
28.4 Binfen an Geld-Einlagen für beftimmte 
eit 


Kapitalsanlagen: 51 —sprozentige erite 6b. 
potbefen u. and, MWertbpapiere (Bonb3). 


Darlehen auf Ghicagoer Srundeigentdum 
und zum Bauen zu reellen Bedingungen. 


Areditbriefe, Geldiendungen und Auslands. 
Geihäfte jeder Art. 


Ausländtiches Geld ge und berfauft. 
Telephone Manbolph 560. 
— — — — — — 
25in, ſone 


ge sunerleißen 


auf Grundeigenthum 
und zum Bauen. 
Auf erſte Orvotheken. 


HATTERMAN & GLANZ, 


Nr. 110 MILWAUKEE AVE: 


— — — —— 


Schiffskarten! ! 


von und nach Europa. 
Geldſendungen 
Vollmachten 


ausgeſtellt. 


Erbſchaften eingezogen. 
K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen bon 9 bis 12 ihr. 
— —— 


Exkurſio ionen. 


Netv York und zurüd 

Bo und zurück 

Buffalo und zurück 

xud vielen auderen Vunkten zu eutſp. Vreiſen 


Schiffs⸗ßKarten 


nach und von Europa zu niedbdrigſten Raten. 
Ugenten für alle Ozean⸗und See Dampfer⸗ 


Geſellſchaften. 


Eiſenbahn ⸗Fahrtar⸗a nach jedem Drt. 


- Frank’s Ticket € Tourist Co. 


121 ©. Glarf Str., Chicago. 


Dffen 8 Uhr Morg. Bis 8 Abbe. Eonniaas 
aöma!.jonbinee ndido⸗e 


Nächſter Dampfer direlt nach 
Libau u. Rotterdam fährı 
ab von New Port am 19. 
Auguft. Dseantate nach Ri- 
bau $30.00, nad Rotterdam 
$29.00. Sowie Tidet3 na 

allen anderen Häfen. 
Ruilian American Bureau, 
160 NR. Fiftb_Ade., Zimmer 
204—205, Ecke Randolph 

Str. Chicago, Ill. 
Diefe Office ebenfalis ot 
Km am ir bi8 8:30 und Eonntaa bon 8: * 
4:00 Nachm. age? 


—— — — — 


The Uranium Steamshlp Co. 


Schiffslarten 839 ab Chicago n. Rot: 


terdam; 544.00 u. 
w. 1. Rajüte; $36.50 2. Aajüte. Billige 
töraten nach allen Theilen Europa2. 
Konrad Keric, 1591 Cleveland Anve. 
nahe Blackhawl Str. fafodi 


Selet Die „Abendpoft«, 


Für die ——— 


— aus der Großfladt. 


Im Rei der Lüfte. 


Das Beitreben der 
Menfchbeit, mit den Wolfen zu fegeln, fon 
ein fehr altes. — Wie es fi gegenwärtig um 
Tbeil erfült. — Ein Rennen mit Hindernif- 
fen. — Der lange Beg mit Leihen beftreut.— 
Die Ehicagoer Fliegerwoche läßt fih, vom rein 
geihäftliden Standpuntle betrachtet, al3 ein 
fehr erfolgreiches linternehmen an. 

Ganz fo neu, wie e8 bier in Chicago 
den Anjchein hat, mo geftern die erite 
Fliegermohe begonnen hat, ift der 
sliegefport der Deenjchheit keineswegs. 
Schon in graueiter Vorzeit haben 
ſich unſere Altvorderen, in der Theo— 
rie wenigſtens, ſehr lebhaft mit der 
„Eroberung der Luft“ beichäftigt, jo: 
wohl im jonnigen Süden, wo bie 
Phantafie ihre bunteften Blüthen 
treibt, wie im hohen Norden, imo man 
fih beffer auf das Grübeln und das 
Spintifiren verfteht. Wir haben in 
den griehifchen Sagenbücern von 
Daidalos gelejen, dem funftreihenMe- 
hanifus aus Attika, der fich der Ge- 
fangenichaft, in welcher der böfe König 
Minos ihn auf der Ynjel Kreta zu 
halten verjuchte, mit feinem Sohne 
Ikaros entzog vermöge wächſerner 
Flügelpaare, die er für ſich und jenen 
gefertigt. Es konnte den Ruhm des 
Daidalos nicht ſchmälern, daß Ikaros, 
der Warnungen des Vaters uneinge— 
denk, auf dieſer Flucht das Leben ein— 
büßte. Ein Seitenſtück zu dieſer grie— 
chiſchen findet ſich in der nordiſchen 
Sage von Wieland dem Schmied. 
Auch dieſer entkommt aus der Gefan— 
genſchaft, bei dem König Nidung, mit- 
tels eines Flugapparates, den er ſinn— 
reich erdacht und kunſtvoll zuſammen— 
gefügt. Von Flugmaſchinen — bald 
in der Form mechaniſcher Pferde, bald 
in der einfacheren bloßer Reiſekoffer, 
die ſich beliebig durch die Lüfte ſteuern 
laſſen — wiſſen auch die Märchener— 
zähler Arabiens zu melden, ſobald aber 
die Geſchichte der Luftſchiffahrt und 
des Fliegens heraustritt aus dem Ge— 
biete der Sage und des Märchens 
fängt ſie an, weſentlich holpriger zu 
werden. 

Ob jener Schneider von Ulm, mel- 
cher durch einen Sturz vom Münſter— 
thurm der weiland ſchwäbiſchen 
Reichsſtadt ſo lange von ſich reden 
gemacht hat, ſchlechthin übergeſchnappt 
geweſen iſt, oder ob man es in ihm 
mit einem Vorläufer der Gebrüder 
Lilienthal und Chanute zu thun ge— 
habt hat, läßt ſich heute nicht mehr ge— 
nau feſtſtellen. Der billige Volkswitz 
des Mittelalters hat erſteres angenom— 
men. Till Eulenſpiegel gab dieſem 
Witz Ausdruck, indem er in einer 
Stadt Mitteldeutſchlands ankündigte, 
er werde dann und dann vom Kirch— 


thurme aus ſich fliegend in die Lüfte 
erheben. 


Als darauf das Volk zuſam— 
mengeſtrömt war, um das verſprochene 
Wunder zu ſchauen, zeigte der Schalk 
ſich an einem der Thurmfenſter, krähte 
wie ein Hahn und bewegte die Arme, 
wie ein ſolcher mit den Flügeln ſchlägt. 
Dann eröffnete er den entrüſteten Zu— 
ſchauern, daß er nur hätte ſehen wol— 
len, wie viele Leute dumm genug ſeien, 
auf ſeine Ankündigung hereinzufallen. 
Es iſt anzunehmen, daß Eulenſpiegel, 
ehe er dieſen Scherz vollbrachte, ſich 
genau vergewiſſert hatte, wo die Hin— 
terthür des Thurmes ſich befand, und 
daß ſie nicht verſchloſſen war. 
* * 


Ein italieniſcher Jeſuitenpater, 
Francisco Lana, veröffentlichte im 
Jahre 1670 zu Bresia eine Schrift, in 
welcher er auseinanderſetzte, daß es an— 
gängig ſein müßte, mittels luftleerer 
Blechtugeln, ſo man an einer leichten 
Gondel befeſtige, in die Höhe zu ſteigen. 
Die Vorſtellung war eine im Grunde 
genommen richtige, aber es blieb vor— 
erſt bei der Vorſtellung, dargeſtellt 
wurde ſie nicht. Im Jahre 1709 
nahm der Portugieſe Lourenzo Don 
Gusmanjo in Liſſabon einen Anlauf 
hierzu. Er ſtieg auch auf, doch kam 
ſein Fahrzeug an der Zinne des Kö— 
nigspalaſtes zu Schaden. Es vergin— 
gen nun mehr als 70 Jahre bis (1782) 
Stephan Montgolfier, zu Annonay in 
Südfrankreich mit ſeinem Heißluft— 
Luftballon auf den Plan trat, den ein 
Jahr darauf der Phyſiker Charles in 
Paris den Ballon mit Waſſerſtoff— 
Füllung entgegenſetzte. Als erſter ſo— 
zuſagen gewerbsmäßiger Luftſchiffer 
iſt der Franzoſe Blanchard anzuſehen, 
der im Januar 1785, begleitet von ei— 
nem Amerikaner Namens Jeffries, von 
Dover aus mittels eines Ballons über 
den Aermelkanal nach Calais flog. Die 
Beiden wurden für dieſe Leiſtung hoch— 
geehrt und vom König von Frankreich 
auch mit großen Geldgeſchenken be— 
lohnt. Schon damals hielt man die 
Luft für völlig „erobert“. Dieſe fröh— 
liche Zuverſicht ſchwand aber raſch, 
als bald darauf Pilatre de Rozier und 
ſein Begleiter Romain, welche getrach— 
tet hatten, von Boulogne aus nach 
England zu fliegen, bei dieſem Verſu— 
che elend umkamen. Ihr Ballon platz— 
te, ſie ſelber ſtürzten ins Meer und er— 
tranken. Die Begeiſterung für die 
Luftſchiffahrt flaute alsbald wieder 
ab. Erſt während der Revolutions— 
kriege kam der Ballon wieder zeitwei⸗ 
lig zu Ehren. Er wurde von den Re- 
polutionsheeren verjchiedentli” mit 
gutem Erfolge verwendet. Napoleon 
löfte indefjen im Jahre 1799 die bei- 
den Luftichifferfompagnien, welche bis 
dahin beftanden Hatten, mieber auf, 
meil angeblich der Transport der Bal- 
lon3 und ber zu ihrer Füllung bend- 
thigten Apparate u. |. m. ihn auf Eil- 
märfchen zu jehr behinderte. 

m Jahre 1804 haben die franzd- 
fifhen Weronauten Gay-Lufjac und 
Biot auf einer Ballonfahrt die Höhe 
bon 13,000 Fuß erreiht. Graf Zem⸗ 
baccari, der ihnen da8 verjchiedentlich 
nachgemadht, that im Nahre 1812 fei- 
nen legten Flug. Diefer endete mit 
einem jähen Sturz in die Tiefe. Und 
wieder ließen die Eroberungsgelüfte 
nad. Sie ermachten au neuem Leben, 
als gegen Enbe der dreißiger Yahre des 
porigen Jahrhundert? ein Cnaländer 
Namen? Green, der in London 
aufgeftiegen mar, 48 Gtunben fpä- 
ter mit feinem ſchwantenden Fabt⸗ 


uuj napauiſchem Gebiete, 
Anrang» ver fuuſziger Jahre verfuchte 
DEL yıunzoje Henti Siſſaro ſein geil 
mit einem „lentbaren Luftballon mit 
Vampfmaſchine“. 


dieſer jich in ods Gegentheil. 
Jahre ſpater ſchlugen dann Nadar 
und der Parquis Ponton dAme⸗ 
court die neue Ytichtugg auf dem (e- 
biete der Luftſchiffahrt ein. Sie legten 
ſich fur die Fiugmaſchine ins Zeug, 


die Jyiwerer ıyı, aus Die Xuft, Dieje aber | 
i infa h 
Vorerjt aber wurde | vuknakı eehrlige Meipsben, Unze, Öeinnbten 


in Diejer Richtung nichts von Bedeu: | 


doch uberwindet. 


tung erzielt, wayreno das Ballon— 
Synem in der ofſentuchen Wkeinung 
einen erhohten Werth erhlieit Durch Die 
guten wıenjte, melge es 184U und 


18/1 den Franzoſen während ver Bes | 
lagerung von Paris leiſtete. Im Jahre 
18/8, baute Bırfard fur Die Parıyer | fofie, Nervenihwäde, neiftige Störungen, Fail- 
„Weltausstellung einen riefigen zFerlels . 


ballon, det. 38 Yerjonen vıs zu emer | 


Höhe von 1600 ;suß zu heben vermoch- 


te, und jechs Jahre jpater tonjtruirten | 


die franzöfıfchen Offiziere Renard und 
Krebs ein wirklich lentbares Luftſchiff, 
dem von 
momaſchine 


der Setunde gegeben wurde. 
Fehler war aber der, daß der Motor, 
welcher die Maſchine trieb, allzuraſch 
verſagte. 


Batterie. Die geringe Wirkungsdauer 


triebenen Fahrzeug den Karakter eines 


intereſſanten Spielzeugs — praktiſch 


verwerthbar war es nicht. 

Schon damals 
Stille Graf Zeppelin an der Verwirk— 
lihung feiner deen. Wie 


rigfeiten er zu überwinden gehabt hat, 
ift jegt allgemein befannt. 
noch find aber die fchließlich von ihm 
erzielten Erfolge, und gegenwärtig 
macht fein neueftesLuftichiff: „Schwa- 
ben 1.“, regelmäßige Fahrten über 
einem aroßen Theil Süddeutjchlands. 
Mer Luft hat, eine folche Fahrt mitzu- 
machen, und über das nöthige Reile- 
geld verfügt, fann fich hier in Chicago 
dafür einfchreiben lafjen; eine der aro- 
Ben deutfhen Dampferaefellichaften 
hat die Agentur für Amerifa über- 


nommen. 


* * * 


Bei der 
Veranſtaltung kommen Luftſchiffe 
überhaupt nicht in Frage, ſondern nur 
Flugapparate und deren Lenker, die 
Vogelmenſchen. Achtunddreißig 
dieſen haben ſich angemeldet zur Be— 
theiligung an den Preisflügen, und es 


befinden ſich darunter verſchiedene, die 


zu den hervorragendſten Vertretern ih— 
rer noch ſo jungen, aber unſtreitig ſehr 
in den Vordergrund des Intereſſes ge— 
rückten Berufsklaſſe zählen. Nur weni— 
ge Vertreter hat das Ausland ent— 
ſandt, welcher Umſtand ſich höchſt ein— 
fach dadurch erklärt, daß die hier zu 
holenden Geldpreiſe den europäiſchen 
Berühmtheiten der Flugwelt nicht hoch 


genug erſcheinen, daß ſie darum ihre 


werthvolle Zeit auf's Spiel ſetzen ſoll— 
ten. Der Fliegerberuf iſt wohl der ge— 


fährlichſte, den es zur Zeit gibt, es läßt 


ſich deshalb auch kaum etwas dagegen 


einwenden, daß er auch ein einträglicher 


iſt. 
übrigens, daß auch die Fliegeinduſtrie 


ſchon ſo ziemlich monopoliſirt iſt. Von 


den achtunddreißig angemeldeten Flie— 
gern benutzen nicht weniger als ſechzehn 


Flugapparate der Firma Wright, d. h. 


ſie ſtehen im Dienſte dieſer Firma, 
deren Inhabern die Lorbeeren genügen, 


welche fie als Flieger errungen, und die 


nun als Großinduſtrielle glänzende 
Geſchäfte machen mit der Herſtellung 
von Fliegapparaten, von den Preiſen 
garnicht zu reden, die ſie bei Flieg— 
feſten holen. 

Sie beanſpruchen den Löwen— 
antheil von allen Preiſen, die ihre An— 
geſtellten erringen, und wollen ſogar 
eine hohe Tantieme einklagen von 
Preiſen, die nittels anderer Maſchinen 
errungen werden, deren Konſtruktion 
eine (ob nun wirkliche oder nur angeb⸗ 
liche) Verletzung Wright'ſcher Patente 
bedingt. 

* * — 

Die Veranſtalter der Chicagoer Flie— 
gerwoche dürſten übrigens bei dem 
Unternehmen keineswegs zu kurz kom— 
men. Haben auch die Vorbereitungen 
eine Menge Geld gekoſtet, und reprä— 
ſentiren die ausgeſetzten Geldpreiſe zu— 
ſammen auch die ſtattliche Summe von 
880,000, ſo hat es den Anſchein, als 
ob der Andrang zu den Veranſtaltun— 
gen ein ganz rieſiger werden wird. 
Und die Preiſe für die einigermaßen 


guten Sitzplätze ſind recht hoch be- 


meſſen worden. Nach dem ſtarken An— 
drana zu urtheilen, der fogar aeftern, 
ungeachtet des bi3 nach 3 Uhr Nachmit- 
taas hin fehr drohenden Wetters, zu | 
der Eröffnungsporftellung aeherrfcht | 
bat, läßt ich annehmen, daß die Unter- | 
nehmergefellihaft eine Einnahme von | 
mweit über eine Million Dollars er- 
zielen wird. Wahrjcheinlich wird man 
es nun fjehr bedauern, daß man fi 
diejem ergiebigen Gejchäftszmweige nicht 
Ichon Tängft zugewandt hat. Woraus- 
fichtlich wird man auf die nächite, „noch 
weit großartigere” Tyliegermoche nicht 
lange zu marten brauchen. 
—58. 


— Ein Moderner. — „hr Bild 
fertig?” „Beh gehabt! Meine 
„Mädchen bei der Balltoilette! noch 
na —bebufelt heimgefommen—brauf- 
gefallen—Unglüd fertig!” — „Schade, 
verlorene Arbeit!" — „Berlorene Ar: 
beit!? Nee, einfach „Schafe im Schnee> 
Rum“ draus BEER innen 


ASTHMA 


— * Berels Hefe eine 
suche 


Bee $1.00 ax 
—33 wenn nicht befri 
ri ®. 1m Dee 


andere, 


Aanfangım erzielte | 
er einigen erfolg, aver baıd veriegrie 
Segn | 


i — ewiger 3 


S. Marcus RMothſchild, Lt. D. H. 
Er beſtand aus einer von 


Renard erfundenen Chlorchromſäure- 


| Piarrer Kneipp Krauter, — u. —⸗ 
dieſer Batterie verlieh dem damit ge- 


arbeitete in aller 


große | 
Dpfer ihm das gefojtet, welche Schwie= | 


Belannter | 


gegenwärtigen Chicagoer | 


pon |! 


Bezeichnend für unfere Zeit ift 8 


veil⸗Anſtall 


Wenn Eure Geſundheit zerrüttet iſt, weun 
nicdergefchlagen feid, wenn Draguen und 
das Mieiier nicht zu heiten vermochten, und Ahr 
alles PWertrauen in die. Menichheit verloren 
babt, werben wir Euch Iehren, wie Ahr burdı 


nadıhaltig wiedererlangen könnt und cvefund 
bleibt is lange Ahr lebt. 
Wir arbeiten, heiten 8 * er sen 
der Natur, bem eigenen J ed 
wmenichlichen Weien a karte Winsfeln nee 
fen, furjirendes Bint, feite Nerven, gute Ver 
dauung, förperlihe und geiitige Schönheit, pul« 
firendes Leben, erdlofer Reichthum, glorreice 
arenzenlofe, Limin- 
ung unb beivufte Gottheit 

F tn eine Heilung für dheumatid- 
mu dhlaglähmung, Bintvergiftung, Withue, 
» öpentie, rights Aranfheit, Arebs, Tubertn- 


fucht, Strofeln, Waileriuhi, Influenza, Bılntun. 
en, Geihwiüre, Veritopfung, Trunfiucht, Ta» 
atfucht, Drognuenfudt, Steine, Eczema, Brufi« 
fel-Entzündung, Rüdenngıristä —5 — 
Herenihuß, vergrößerte Shern, Magens, 
Xeber-, Herz, Lungen-, Gingewel > Blaien- 
und Nierenleiden, Haut» und fyrauei- Kranthei. 
ten u. alle ſogen. unheilbaren Krankhelten. 


2500 Freunde u. Ex-Patienten bezeugen, daß 


’ E | wir fie geheilt nnd ihr Leben verlängert haben, 
einer Gramme'ſchen Vyna⸗ 


von neun Pferdeſtärken 
eine Geſchwindigkeit von 20 Fuß in 
Der 


Konſultation und Unterfuchung frei. 
Seit 20 Jahren beſtehend. 


Pastor Kneipp’s 


Natur-Heilanſtalt 
214 ©. State Straße. 
D., BDireltor, 
Sonntags offen von 9 bis 11 Bormittags. 
Auch bdrieflide Behandlung per oft, 


—J Aneipp Kraitbro 
zu Stneipp Feilen Diatstahler, Pfund. iüe 
Viarrer Aneipp Buch, 130 Alluftrationen 
Piarrer Aneipp Leinen-Widel. Spanifche Dlänte. 


Der Räder. 


Geſchichte von 
ronnel. 


Eine maſuriſche Fring Elom 


Ein Gewitterſturm hatte mich vom 

See vertrieben. Vor einem Segel, ſo 
groß wie das Schnupftuch eines Land— 
pfarrers, war mein Boot dem Land 
zugeraſt. Meine beiden Ruderer, zwei 
ſitramme Maſuren, ſaßen kreidebleich 
auf dem Bootsrande, der tief genug 
zum Waſſer geneigt war, um ihr Sitz— 
fleiſch mit den Wellen in innige Be— 
rührung zu bringen. Die letzten drei— 
hundert Meier waren wir im Sturz— 
regen gefahren. Kein Faden unſerer 
Kleidung blieb trocken. 

Krachend fuhr das Boot auf den 
Strand.... Lebt, als fie feiten 
: Boden unter ji fühlten, murden 

meine beiden Pofjauten mobil. Mit 
| vereinten Kräften zogen wir den fladh- 
| bodigen Kahn meit auf’3 Ufer, be- 
Inden uns mit unferen Habjeligteiten 
ı und £letterten den Berg hinan, auf dem 
' das Dorf lag. Mühfam fühlten mir 
uns zum Wirthshaus durd... 

Ein Wirtdshaus. Nun ja.... in 

' der Qualität, die man dort an ber 
' Grenze von Alten.... 
‚auf Rußland angewendet, eine fchmei- 
. heinde Uebertreibung — Krug nennt. 
Rechts vom Eingang liegt eine große 
Stube mit Bänten und Tifchen aus 
Iannenholz, die manchmal hell aus— 
fehen, öfter aber auch nicht. 
Boden beiteht aus feitgeichlagenem 
Lehm. Zahllofe Fühe haben quer dur 
von der Thür bis zum Scanttifch 
einen tiefen Pfad ausgetreten. 

Unfer Eintreten in diefen Raum er= 
Wir braten in 
unferer Kleidern fo viel Waffer mit, 
| daf der Pfad fi in einen Bach per- 
merdelte, Mit mitleidigem Bedauern 
‚empfing und die Wirthin. Ein Kind 
trug fie auf dem Arm, drei hielten fich 
an ihrer Schürze, und vier jtanden 
| hinter ihr. 
| „& Bummche nähmen Se, ja?“ 

„Rein, qute Frau. Wber drei Glas 
Grog.... und zuerft jagen Sie mir 
| mal, wo ich mich umziehen fann.“ 
| „Ra, wo jollen Se fich umziehen? 
ı Vielleicht beim Grofet in der Nbetfa 

‚ich werd’ mal fragen.” 

Sie hatte mit ihrer Anfrage Erfolg 
aehabt, denn nach einer Welle erſchien 
ſie und führte mich über den Flur in 
die Isbetka, das „Austragſtüberl.“ 
Der Nutznießer diefes winzigen Rau— 
mes ſaß neben dem Ofen in einem 
Lehnſtuhl und rauchte aus einer kurzen 
| Pfeife ſelbſtgebauten Tabak, deſſen 
mir den Athem raubte. Ein 
| Spigbubengeficht mit taufend Falten 

und einem Paar Iiftiger Meualein.... 

„Nehmen Se nich übel, Herr Wohl- 
thäter, daß ich nicht auffteh’, mie fi 
ı das gehört, aber meine Beine find 
| Tahm.“ 

Nac) dem Gemitter hatte ein Zand- 
regen eingefeht. Das maren nicht 

| Tropfen, die vom Himmel fielen, fon- 
dern Bindfaden.... dünn, aber un» 
| endlich lana. 

ah hatte mich in mein Schiefal er- 
geben. Nacht3 fchlief ich in der Scheune 
auf Stroh, am Taae fah ich an einem 
der Tifche, den ich mir Hatte fcheuern 
faffen, und fchrieb unb zeichnete. 
Grofet, d. 5. der Großvater, faß neben 
| mir und fah mit neugierig zu. Er 
| hatte mohl von meinen Pofaufen er- 
fragt, ma3 ich auf dem See that, dent 
danach forfchte er nicht, fondern nad 
dem Zmed. Wozu die Regierung 
wiffen müffe, mie tief die Seen feien 


ı regte Senfation. 


* 
| 
| 


| und mas für Kraut drin made. . 


Vieleicht jollten wieder neue Steuern 
auferlegt werden? 

Darüber konnte ich ihn beruhigen. 
So ſchlecht jet die Regierung nicht, jie 
molle nur miffen, ob e3 fich lohnen 
würde, Filche einzufegen. Allmählic 
murde er geiprächig und erzählte von 
feiner Yugendzeit, wie die Regierung 
den Bauern erklärt hatte, daß der See 
ihr gehöre, und daß fie einen Pächter 
einjegen merbe. 

Da wurden die Bauern rebellifch. 

„Ra, ich fag’ Yhnen, Herr, dad war 
bier ein Aufruhr in der ganzen Ge: 
gend! — Der Pächter fam, ein Filip- 
pon Ula® Slamornifoff.... ber 
meinen Sie, daß er im Dorf Woh— 
nung fand? Am See unten mußt’ -er 
fi Ehalupp und Stall bauen. Gleich 
in der eriten Nacht, mo er drin fchlief, 
murbe ihm Die Bude über dem Kopf 
angeftedt.... Und Die Vauern fiſch⸗ 


„Halbaſien“ iſt, 


Der ! 


Febite die 

Kratufat hieß er, und ein Lithauer 
war er. Ein Mann mie ein Eich» 
baum. Der Schulz mußte ihm Woh- 
nung fhaffen. Was follte er machen, 


er mußte doch gehorhen? Die Regie- 


rung mollte e3. Uber der Aufjeher 
fonnte nichts ausrichten. Die Bauern 
färbten fich die Gefichter fchmarz und 
gingen mit den Rudern auf ihn los, 
menn er ihnen das Ne wegnehmen 
mollte. Einmal haben fie ihm aud das 
Leder fo gründlich verfohlt, daß er 
vier Wochen ran lag.“ 

Er leerte das legte Gläächen und 
fah mich fragend an. Ich ließ ihm 
fofort da3 Bummcden friſch füllen. 

„Ja Herr, das war eine tolle Zeit. 
Eines Tages kamen noch zwei Männer 
in's Dorf, zwei Wölfe, denn ſie hießen 
wirklich Wolf, und waren weit aus 
dem Reich, hinter Berlin, wo auch ſo 
große Seen ſein ſollen wie bei uns. 
Sie brachten einen neuen Kahn mit 
und fingen an, Krebſe zu fangen. 
Das mar damals eine Kleinigkeit. 
Wenn man Nachts mit dem brennen 
den Kienfpan ein paar hundert Schritt 
am Geeufer entlang aing, hatte man 
einen ganzen Sad voll. Die Wölfe 
mußten dem Aufleher belfen und 
Nachts mit ihm herumfahren. Nu 
mwurd’3 für die Bauern fchlimm, denn 
die Drei fürchteten fich vor dem Deu- 
wel nicht. In jeder Nacht griffen fie 
welche beim Fiichen und brachten fie 
zum Schulzen, damit er ihre Namen 
feitftellte. ich diente damals beim 
Kobann PBaromta, dem reichjten Bauern 
des Dorfes. Eines Tages im Herbit 
fagt er zu mir: .Liba‘, fagt er, ‚die 
Nacht wird finfter und ftürmiich, be- 
ftell’ Deinen Bruder Martin und den 
Kuba Kruf, wir fahren heute Abend 
auf den See.‘ Mir war das gar nicht 
recht, denn ich hatt’ den ganzen Tag 
gepflügt und mar müd’ mie ein Hund. 
Aber was foil man maden, man muß 
doch aehorchen? Wie'3 dunkel mird, 
tragen wir das Neb zum See und fah: 
ren in zwei Kähnen los.“ 

„Euch könnte man den Galgen am 
He hinitellen, hr mürdet doc) 

en.“ 

„Herr, jagen Sie das nidt.... Das 
ift ein häßliches Gefühl, wenn man fich 
immer umfehen muß, ob nicht fchon 
der Auffeher hinter Einem jteht.” — 
Er verjcheuchte die Erinnerung durd) 
einen kräftigen Schlud und fuhr dann 
fort: 


„Einen Zug hatten wir ſchon ge⸗ 
macht und viel Fiſche gefangen. Aber 
der Bauer fonnt’ ja nicht genug frie- 
gen. Wir legen alfo das * zum 
zweiten Mal aus, fahren an's Ufer 
und fangen an zu ziehen. Auf einmai 
i$ mir fo, al3 wenn ich Schritte höre. 
Ich ſchmeiß die Leine weg und zieh 
Draht in die Beine.. Mein Bru- 
der auh.... Aber weit kommen wir 
nich! . .. Ein Köter fuhr uns an 
die Waden. Und da waren auch ſchon 
die Wölfe bei uns und nahmen uns 
am Kragen. Wir kommen zurück an 
den See, da hat der Aufſeher den Kruk 
erwiſcht. Aber unſer Herr war weg, 
wie in die Erde geſunken. Wo iſt der 
Bauer?!“ fchreit der Krafufat ung an, 
‘ch zuct’ die Achfeln, ich mußte ja 
wirklich nich, aber ich dacht’ mir fchon, 
mo er fein fünntee Gr batte dicht 
neben dem Schilf geftanden. Da hatte 
er fich wohl gedudt und war meiter- 
aefrochen. Vielleicht jtand er irgendwo 
im Rohr, oder er war an’3 Ufer ge= 
mwutfcht und nady Haufe gelaufen. Wir 
mußten noc, das Net rausziehen und 
die Kähne bis an’s Dorf rudern, 
dann ließ und der Wuffeher aehen. 
Wir fommen nach Haufe, der Bauer 
i8 nich da. ‚Wo habt ihr den Vater 
aelaffen? fragt feine Vochter, die 
Czecha. Ein foriches Mädel fan’ ich 
Khnen, Hert.... groß und fchlanf, 
und ein Kopf voll fchmwarzer Haare, 
und Augen wie Koblen.... Wie die 
Hunde find ihr die Bauernburichen 
nachgelaufen.... Wie die Frau zu— 
hört, mas mir erzählen, fpringt fie 
auf, faßt mit den Händen in die Luft 
und fallt um. Wir hoben fie aleich 
auf und leaten fie auf’3 Bett, aber da 
mar nicht3 mehr zu wollen. Golchen 
Tod möcht’ man fich wünfchen, Herr; 
aber die, mo zurückbleiben, ſehen das 
nich ein.... Die Ezecha hat gejchrien 
und die Hände gerungen.... Mit 
einem Male fällt ihr der Vater ein. 
Was fteht ihr hier wie die Ochſen?“ 
chreit fie und an.... ‚Nehmt Stan- 
gen und Laternen und geht euren 
Herrn fuchen....‘ Wir waren mübd’ 
und hungrig, aber wir gingen. Serr, 
fol eine Nacht erlebt man nich zimei- 
mal im Leben! Gin Sturm, daß man 
fich faum auf den Füßen halten fonnte, 
und rabenfinfter, daß man die Hand 
bor Augen nicht fah. Und gereqnet 
hat’3 wie auf ’n Hund.... Die Later: 
nen ließen mir zu Haus, denn ed mär 
nicht möglich, fie anzufteden. Schritt 
für Schritt frabbelten wir una das 
Ufer lang. „Hier mar’3‘, fagte der 
Kruf, ‚an diefer Weide....‘ Er jehiebt 
die Stange in’ Rohr, mie man den 
Hecht zu jagen pfleat. Mein Bruder 
fängt ein Endchen meiter an zu fuchen. 
Mit einem Male fchreit er: ‚Rommt, 
ich hab’ ihn gefunden.‘ * Die Erinne- 
rung padte ihn fo, daf er mehmüthig 
nidte und fi ein Gläschen einver- 
leibte. 

„Wahrfcheinlich mar er in dem eid- 
falten Waffer verflammt und um- 
gefallen... . vielleicht hat ihn auch der 
Schlag gerührt, Herr; mer fann das 
miffen. Wir trugen ihn ’rauß und 
legten ihn am Ufer hin. Dann ging 
ich nach Haufe und fpannte den Leiter- 
wagen an. Gemeint hat die Ezecha 
nicht mehr, als wir ihr den Vater todt 
nah Haufe brachten. Uber mie der 
Kalt an der Wand fah fie aus, und 
die Augen lagen ihr tief im Kopf.. 

Das is feine Kleinigkeit, Herr, Vater 
und Mutter in einer Nacht zu ber» 
lieren und auf foldhe Weile. Drei 
Tage haben die Weiber gebaden und 
gebraten und gefodht, denn dad Be- 


gräbnih muhte bob. anftändig aude 
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Ni 


Be 


war das ganze Haus voll von Gäften. 
Zu effen und zu trinten gab’s, fo viel 
Jeder bloß haben wollte. Die Czecha 
ging von Tiich zu Tifch und nöthigte, 
und bei ‘ebem bebvantte fie fich, daß 
er gefommen wäre, ihren Eltern bie 
legte Ehre zu ermweifen. Zulegt wur- 
den die Gäfte ganz vergnügt.... fie 
tranten auf die Gefundheit ber beiden 
Verftorbenen, ließen die junge Herrin, 
die Ezecha, hochleben und fingen auch 
an zu ſingen. Sie wollten auch tan— 
zen, aber das ließ die Czecha nicht zu. 
Den ganzen Abend wurde blos vom 
Krakuſat geſprochen und von den 
Wölfen, daß ſie an dem Tode des 
Bauern ſchuld wären. 

„Das war aber nicht richtig, Groſek; 
der Bauer hatte ſelbſt ſchuld, denn er | 
durfte nicht fischen, und wäre er nicht 
fo unvernünfiig gemefen, in’3 Rohr zu 
friechen, dann lebte er womöglich heute | 
noch. 

„So ſagen Sie, Herr. Die Bauern 
aber dachten damals anders. Für ſie 
war mit einem Male Unrecht geworden, 
was für ihre Eltern, Großeltern und 
immer bis dahin Recht geweſen war. 
Gut, es ſteht geſchrieben, man ſoll der 
Obrigkeit gehorchen; aber wo ſteht 
denn geſchrieben, daß die Obrigkeit den 
Bauern ihr Recht nehmen darf?“ 


allen Dörfern ringsum gt diel 
Leute zum MBegräbnik, und Abends 
| 


| 
| 
| 
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Beachtet 


Er! 


Ihlug in der Erregung mit der YFauft | 
auf den Tifh, daf meine Farbſtifte 
hochjprangen und beim Niederfallen 


zerichellten. WIber die Furcht, meine 
Gunit zu verfcherzen, ftimmte ihn bald 
milder. 

„Ra ja, Herr”, fuhr er fort, „mir 
läuft noch immer die Gall’ über, wenn 
ich dran denke. Wie wir Bauern 
fiſchen durften, waren reichlich Fiſche 
im See, und wir konnten mit vollen 
Backen kauen. Aber wie der Pächter 
mit einem Zug im Winter fünfhundert 
Solanken herausgeholt hat, da hat 
Keiner mehr was gefangen.“ 


„Aber Groſek, wolltet Ihr mir * 


noch von der Czecha erzaͤhlen?“ 

„Ja, Herr. Nach dem Begräbniß 
bekam die Skorupa Arbeit. Sie machte 
alle Heirathen in der Umgegend. Zuerſt 
ging ſie anfragen, ob die Eltern zur 
Beſprechung kommen könnten. Brachte 
ſie guten Beſcheid, dann machten die 
Eltern Alles unter ſich ab, und dann 
durfte der Freier mit dem Braut— 
geſchenk kommen. Wenn nicht, dann 
erfuhr Niemand etwas von dem Han— 
del. Gleich am Tage nach dem Begräb— 
niß ging ſie für einen Bauernſohn bei 
der Czecha anfragen. Sie ließ ihn 
kommen, bewirthete ihn reichlich und 
ſprach lange mit ihm. Aber Abends, 
wie wir ſchon dachten, daß wir einen 


| 
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tra —— nach Rotterdam, ® 
ei: ntwerpen, Berlin —— 
De JH} u —— lägen im 
n o na otterdam $45 in 
füte, 5975 in 2. Kajüte auf doppelichre 
Schnelldampfern 
—— von Seine am 1., 15.-und 29. 
m 12. und 26. — * 


us Ueber ung, Unannehmi: 
Berka uud, unnüß ed are im daten, 
lesen Menden Sie fi 
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— — 


19 Jahre von fchmerziofer 
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Union DentalC 
408 Wahasıı Ave 


Ulte Nummer 289. 
Sübiweit-Ede Wadafh Ave. und Yan Buren 


Beelagen en ver Bolt od 
tifon 480.— Epreditunden: Sao ae 
biß 9:00 Ubdends, Eonntag3 10 En. dis & 
Alle Arbeit 10 Jahre garantirt. 
Es wird deutſch IDEEN 
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Eintfeh unb bappelt. 
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Bekannte 


der Nordieite, 
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1n10.di.do fr.f 


ı HOW Holen follt’, ich hätt’ ja gefag 
| Gleih von ihr geh’ ih in den Ar 
ı und laß mir ein Bummchen gebe 


neuen Herrn befommen würden, fuhr | Kaum hab’ ich den erften Schlud q 


der Freier ab und kam nicht mieder. 


nommen, da fommt der Krafufat rd 


©o ging da3 den ganzen Winter hin- | und feßt fich auf die Bant, hier, 


durch. Fait jede Woche fam einer auf | Sie fteben. 


die T5reit, aber feiner blieb. Denken 
Sie fih, Herr, das fchönfte Mädchen 
weit und breit und ein fchuldenfreies 
Gut und feine Eltern im Ausgedinge! 
Die Sache mußte einen Hafen haben, 


und fie hatte auch einen. Na, ich will | da und fehreien: 


Thon Alles erzählen. Auch mir ftedte | 
die Czecha im Kopf. Wenn ich zum 
Eſſen in die Stube gerufen wurde, lieh | 
ich kein Auge von ihr, und manchmal 


ging ich in's Haus, blos um ſie zu und packte mich.. 


Wie er zu efien und j 
trinten verlangt, fchrei’ ih: ‚Was, de 
Kerl, der meinen Herrn in den T 
gejagt hat, wollt Yhr zu ejfen geben 
Mit der Peitfche fol man ihn ra 
jagen!“.... Zmei Bauern fiten a 

‚Du haft recht, Lib 
fchmeih’ den Kerl raus....‘ Wberi 
braudte gar nicht felbft anzufange 
Krakufat hatte fein Yilchblut in be 
Adern. Gleih war er auch bei m 
.. ich jchlag mit A 


fehen und mit ihre drei Worte zu | Fauft zu, baf er zurüdtaumelt... 


ſprechen. Eines Tages im Frühjahr | 
fommt fie zu mir in die Scheune, wie 
ich gerade Hädfel fchnitt. Ach, Herr, 
tie ich den Muth dazu gefriegt habe, 
meiß ‚ich noch heute nicht. Panna, 
Herrin‘, faq’ ich zu ihr, .ich bin blos ein 
Knecht, aber wenn Du befiehlit, fpring’ 
ih in’s MWaffer oder in’s Feuer, mie 
Du millft.‘* Sie fieht mi an mit | 
Augen, die wie Kohlen brennen und 
jagt: ‚Romm’ heut Abend zu mir in 


| 


reiß’ ihn rum, ich pad’ ihn mit 9 
Hand an der Gurgel, mit der andere 
Tuch’ ich nach dem Meffer.... da fried 
ich ein3 in’3 Genid, dab mir fchmwan 
por den Augen mwird.... die Wolf 
waren gefommen....“ 

„Stofet, das mar ihr Glüd.... da 
| hätte übel ablaufen fönnen. Ma 
hätte gemerkt, daß Sie den Streit mi 
aller Ueberlegung herbeigeführt hatte 

hr ganzes Leben märe verpfufcht q 


die Isbetka, da werde ich ja fehen, ob | mefen.“ 


es wahr ift, was Du ſagſt. Zu Feier⸗ 
abend ziehe ich mir meine guten Kleider 


an und geh' zu ihr in die Isbetta. 
Herr, 


| Herr. . 


ih mar damals ein forfcher | hefam ein Jahr aufgebrummt, und toi 


Der Alte nidte mehmüthig.... 
„Wer fann da8 Alles vorher miffen 
da3 ijt Alles Schidfal. a 


Burfh, und Kräfte hatte ich mie ein — ich rauskam. 


Stier. ‚Liba‘, jagt fie zu mir, ‚ich | 
weiß, daß du mir gut biſt, ſchon 
lange. Ich will Dich heirathen, aber 
nur unter einer Bedingung.‘ ‚Panna‘, 
fag’ ich, ‚Alles was Du millft.‘ ‚Gut‘, 
ſagt ſie — wenn Du dem Rratufat 
an’3 Leder qehit. Aber gründlich... 

Sch Ichmwöre Dir beim Grabe meiner 
Eltern, daß Du mein Mann wirft an 
demjelben Tage, mo Du fommft und 
faaft: Der Kratufat wird nicht mehr 
aufitehen. Du mußt es blos nicht 
dumm anftellen‘, fagte fie, und legte 
ihren Arm um meine Schultern — 
‚daß es nicht heikt, Du Hätt’ft ihm auf: ' 
gelauert, nein, vor Zeugen mußt Du 
mit ihm Streit anfangen. Was farn 
es denn foften? Gin Nahr oder zmei 
im rothen Haus, und dann bift Du | 
hier Bauer und mein Mann.. 


| 


„Wurde Hochzeit gemadit...., 

Grofet fah mich mit einem meh 
müthigen Lächeln an. 

„Herr Wohlthäter, nehmen Se nid 
übel, wenn id; faa’: Se find nod 
jung, mie ich bamal3.. Nein, mid 
ich tausfam, mar Czecha ſchon ſei 


— — —— — 


A'gadir, Agadi'r und Fzedeier. 


Ein Mitarbeiter der „Frankfurter 
Zeitung“ berichtet ein charakteriſtiſches 
Eiſenbahn-Erlebniß: Sie wundern 
ſich, Herr Redakteur, daß der Marokko— 
hafen Agadir ein Zankapfel zwiſchen 
Deutſchland, Frankreich und England 
geworden iſt? Ich wundere mich nicht. 
Wenigſtens ſeit geitern nicht mehr. Ges 


Herr — ich zitterte am ganzen Leib, | ftern joß ich in einem Schmeizer Zug. 


aber fie faßt mich. mit beiden Armen | 
um und füht mich und flüftert mir 
in’3 Ohr: ‚Saa, Liba, millft Du.... 
Sag’ ja....‘” 

Ich ſah, wie feine Hand zitterte, ala 
er fie nach dem Glas ausftredte, 

„Sie hätt’ von mir verlangen fön= 
nen, daß ich ihr den Deumel aus der 


| 


| 


Schwade, frante Männer | 


und Frauen. 


— Letidet Ahr an Nerbofis 
tãt, Nervenſchwäche, Rhen⸗ 
matismus, ſchwachem Rüs | 
den, Rüdenfcmerzen, Mas 
gen- oder Nierenleideıt. 
nädtlihen Berluften oder 
Varicocele? Kurirt Eu 
felbit. Eripart Doltorredis 
nung und Beit und über 
die Hälfte am Ktoftenprei3 
bes Apparated. Die Dr. 

. Eleftrifhe Körpers 

i mit eleltrifhem 

W. Suspenfiorh ift das ältefte, 

befanntefte und beite 

—— fie gibt neue3 

eben, Kraft und Muth, 

ftelit wieder ber und baut 

Kein Doltor lann ohne biefelbe dauernda 

Befall erzielen. Deutfhe patentirte Erfin- 

dung. Zaufende im Gebraud. Der Koitenpreis 

ift febr gering, und wir aeben vrofeffioneller 

Natb frei bis geheilt. Keine mweitern Auslggen 

Spredt dor und überzeugt Eu ſelbſt, oder 

fchreibt für Büchlein, Niederlage für echte deut: 

ſche ———— Sie heilen bofitib Brüche. 

Pruchbänder, mager. Gummiftrümpfe nah 
Mas biligft za 


ie setseticannde 


Sie mifjen, die Schweiz hat im Soms 
mer ein internationales Gepräge. Was 
Wunder alfo, daß in meinem Kupee 
ein Deutfcher, ein Franzofe und ein 
Engländer zufammenfaßen. Mitten 
im Gotthardtunnel fing eg an. Der 
politifhe Disturs nämlich zmifchen 
ben Dreien. Ueber Agadir natürlich, 
&3 liegt ja in der Luft in diefen Tas 
gen. Und die Ausfprache der drei war 
fehr frei. Auf dem neutralen Schweizer 
Boden fann man fich ja gehen laffen, 
willen Sie. Scharf plagten die Meis 
I nungen aufeinander. 

Der Deutfhe fprah von Wgabir 
und legte den Akzent nad) vorne. 

Der Franzofe ſprach von Agadi'r 
und legte den Akzent nach hinten. 

Der Engländer ſprach von Egedeier 
und legte den Akzent überall hin. 

Da fah ich e8 freilich ein, daß bie 
Dreie nicht zufammenfommen konnten: 

Der Deutjche nicht mit dem Algent 
nach vorn, alfo nach Norden, mo doch 
gerade die Franzofen fih feitfegen 
wollen. 

Der Yranzofe nicht mit dem Atzent 
nad hinten, alfo nah Süden, mo doch - 
die Deutfchen fich feitfegen wollen, und 
ber Engländer nicht mit dem — 
überall da, wo ein anderer was will, 





— 


Aa Er N 
. N Hr 
— — — 


DL 
NE 


a — 
Hl, ? Ki RR: 


Bon Albert Weiße. 


Grieshuber:... als der junge 
Fer! aber am Dienjtag Morgen wieder 
auf den Hof geihlichen fommt und die- 
felben Mafeten mit meiner Tochter 
da, mie am Tage vorher mit unjerem 
Dienſtmädchen Anna madt, fie freund- 
lih anfehmuit und ihr eimas in bie 
Dhren tufchelt, ruf ich fie ins Haus 
und frag fie, ob fie fich venn gar nicht 
Ihämt, als Xochter des Haufes mit 
dem jungen eger anzubändeln, ber 
doch unſer Dienſtmädchen pouffirt? — 
Sie ſieht mich an, als ob ich verrückt 
geworden mär! — „Na ,‚a,“ jag id, 
„ich meine den Flaps da auf dem Hofe. 
Geitern hat er fi an die Annie 'ran— 
geihlichen und heute an Did!” ... 
„Hab! ha! ha!“ pruftet fie jet los; 
„Bapa! Das ift ja unſer Gemüſepedd— 
ler! Weil ihn die Koppers in lebter 


Woche zweimal wegen lauten Schreieng | 


arretirt haben, hat er’& jet jo mit ber 
Angit gefriegt, daß er nur nod) jeine 
Kartoffeln, Rüben und was er jonit 
bat, den Leuten in die Ohren flüjtert!” 

Alles: Au! Au! Au! 

Charlie: Unfere Stabtpäter find 
weile, aber gegen den Wiß unjeres 
Veddlers ift ihre Weisheit doch nur 
Stückwerk. 


vergeſſen, ihnen auch das Taufen ihrer 
Pferde zu verbieten! Heute Morgen 
kam ein Peddler mit ſeinem Wagen 
voll Krautköpfen durch unſere Alley. 
Er ging zwei oder drei Schritte vor ſei— 
nem Gaul her und brüllte beſtändig 
und ſo laut, daß die Fenſterſcheiben 
hier im Saloon zitterten: „Hooa Cab— 
bages! Hooa Cabbages!“ Ein Kopper 
tam angeſtürtzt und wollte ihn arreti— 
ren. . . . „‚Wie haißt arreſten?“ fragte 
er den Poliziſten hohnvoll. „Sie? Ar— 
reſten? Mir? Wofor? Dafor etwa, daß 
ich mein Pferd bei ſeinem Namen 
ruf?“ — Der Mann des Geſetzes ſah, 
daß das ein Fall war, den man einen 


Caſus nennt; er ließ den Beſitzer des 


„Cabbages“ ſeines Weges ziehen und 
weiter ſchreien. — Wenn morgen früh 
die Waſſermelonen in der South Wa— 


lons“ umtaufen. 

Lehmann: Et ſis leicht jeſagt, 
for'n Sechſer Käſe, aber welche Num— 
mer! Un' ſo is et ooch ſehr leicht for 
die Herren am jrünen Tiſch, Jeſetze zu 


Leute in der blauen Uniform verdeu— 
welt ſchwer, die Befolgung von ſo'ne 
Jeſetze die Leute anzujewöhnen. 
Grieshubet: Hier ein Beifpiel dafür! 
Nach der in der legten Gigung bes 
Stadtrathb3 angenommenen Ordinanz 
follten alle Rollhandtücher, meil fie als 
die iveglen Brutneiter für Die mörderi 
ichen Bazillen erfannt find, bis puntt 
zwölf Uhr in der Nacht vom Mittwoch 
zum Donnerstag aus der Deffentlich- 
feit verfchwunden fein. Nur in feinan 
goer das Mecht gelaſſen werden, der 
Anſteckungsgefahr, 
handtüchern auf ihr Opfer lauert, zu 
trotzen. 


geben worden? Nein! Schaut da nach 


drüben! Was hängt dort am Walch: | 


ftand in diefem öffentlichen Zotal? Jit 


das nicht eins diefer, von der Obrig: | 


feit in Bann und Acht erflärten Roll: 
handtücher? Jawohl! 


haltung des aefährlichen Möbels 
Gejete öffentlih Hohn Tpricht! 
aber jtedt die Boltzet? Warum frieat 
fie ihn nicht am Schlafittchen, wie an 
dere Geſetzesverächter? 

Lehmann: „Det jinge wohl, aber et 
jeht nich!“ ſajt der Chef MeWeen. 
Wenijſtens vorläufig nich, denn ſo 
lanje der Chicajoer noch det, jetzt poli— 
zeiwiderlich jewordene Bedürfniß fühlt, 
ſich die Hände un' det Jeſicht zu wa— 
ſchen, müßt er die halbe Stadt inſpin— 
nen laſſen. 


dreckig herumzulofen jewohnt is, un' 
det jetzt ſo unentbehrliche un' viel be— 
nutzte Rollhandtuch 
rechtigung verloren hat. 

Quabbe: Dagegen will er die 
gleichzeitig in Kraft getretene Ordi— 
nanz, die dem lauten Tuten und Horn— 
blaſen der Automobile Einhalt gebie— 
tet, mit großer Strenge durchführen. 
Er hat ſeine Mannen angewieſen, un— 
nachſichtlich jeden Autler zu arretiren, 
der mit ſeiner Maſchine zu viel Radau 
macht! — „Gleiches Recht für Alle!“ 
ſagt er. — „Was dem armen Gemüſe— 
händler verboten iſt, darf auch dem rei— 
chen Automobilbeſitzer nicht erlaubt 


m 


fein! 


Grieshuber: „Chicago braudt 
Rube,“ und meil „Chicago Ruhe 
braucht“, ift e8 ganz Recht, dak bie 
Polizei den laut brüllenden Peddlern 
ben Hals ftopft; fie follte auch die heu⸗ 
lenden Hunde todtſchießen und den 
krähenden Kikerikis, die uns ums 
Morgenroth aus dem Bett und zur 
Verzweiflung treiben, den Hals um— 
drehen. Dem tutenden und hornbla— 


ſenden Schoffeur ſollte ſie aber kein 


Haar krümmen; im Gegentheil, ihm 
ermuthigend zurufen: „Immer döl— 
linger!“ — Ye mehr Rabau der Auto- 


Sie haben ihnen verboten, | 
ihre Waaren auszufchreien, aber dabei | 


. ſchnelles 
ter Street billig ſind, wird der Mann 


zweifelsohne den „Cabbages“ in „Me⸗ 


achtung oes Gerichts“, 
ESchinoluder getrieben worden. 
ch, Jeſetze zu weilen iſt es ſchon paſſirt, daß, wenn 
erlaſſen; aber manchmal is et for die ein Richter einen Angetlagten, dem er 
| auf 
| tonnte, wegen wirgachtung gejtraft hat, 
ı obmohi 
ı Hodhadtung vor dem Werichte gezeigt 
' hat. 


Doch if bem Gelehe Bolne ae j mar, auf die Gejchivorenen ein. 
nn | Ü Hr year | 


Und Bier fteht | 
Charlie, der Mann, der durch Beibes | 
dem | 
Wo | 


Er mill beide Dien alfo | 
noch zudriiden bis die \nnmohnerfchaft | 


ſeine Exiſtenzbe— | 


ı mobilfahrer macht, je eher merkt ber 
Fußgänger die ihm fich nahende Ge- 
\ fahr, und dejto fchneller fann er ihr 
)aus dem Wege fpringen. Die „Anti: 
| Tut- und -Horn-Ordinanz“ iſt auch 
eins von ben bielen unferer Gefete, das 
ı da& Gute will, aber das Böfe Ichafft. 
Sch mill mich doch Tieber hundertmal 
| des Tages von einem Automobilhorn 
' erfchreden, ald nur einmal von jolcher 
' Mordmafchine über die Knochen fah- 
ren lafien. 
| Rulide: ft das nicht funnig, 
ı daß die Poließ den Deinameiters, vo 
| do das aröhte Neuß und die meifte 
| Dämmätfh machen, ihr Bißniß nicht 
| ftoppen und fie arreften thut? 
Lehmann: Det iS jar nich funnig! 
| Det i8 fehr erflärlich, vernünftig un’ 
| rüdfichtavoll jejen die Bürjerfchaft. 
| Grieshuber: Rüdfichtspoll gegen die 
‘ Bürgerfchaft? (zum Charlie) Ich qlau- 
| be, es thut noth, daß Du für Auguft 
| den Wagen beitellit! 
| Lehmann (zum Charlie): QBemüh' 
| Dir nich’! Charlie! JE bin un’ dente 
in diefe Sache ebenjo vernünftig, wie 
' die Polizei. Wenn einer eine Bombe 
ı fehmeißt, jo wird die janze Nachbar- 
ichaft uff einer Meile in der Zirkus: 
fonferenz (Duabbe: Sie meinen Eir- 
cumferenz) in der jröſten Beſtürzung 
verjegt! Soll die Polizei nu’ mit es 
ichret un’ Revolverichießen hinter den 
Bombenwerfern herfegen, un’ dadurch 
nodh'n janzes Ende zu der jroßen all» 
jemeinen Uffregung beitrajen? Anje— 
nommen un’ pojitum aber, fie jreiten 
ı den Bombenmwerfer, wat denn? Hat er 
; feenen politifchen Pull nich’, eifen ihm 
ı feine Freunde nich” durch irjend 'ne 
binterfünftige Schiebung los un’ 
fommt er wirklich vor die Jeſchwore— 
' nen, fo jtehen die zwölf ehrenhaften 
| und intellijenten Mitbürjer mit Jjammt 
dem hohen Nerichtshof un’ der janzen 
Selegesmafchine in Xefahr, det 'n Be— 
rufsjenoffe des Anjetlagten ihnen un’ 
det janze erichtöverfahren durch einen 
Bombenwurf ein unermartete3 un’ 
Ende bereitet! Natürlich 
fönnte der Betreffende ſich druff jefaßt 
machen, det er mejen Mikachtung des 


Jerichts belangt würde. 


Grieshuber: Mit dem Begriff „Miß— 


Bis⸗ 


andere Weiſe nicht 


beitommen 
dieſer bis dahin die größte 


In letzter Woche ſind aber zwei 
Fälle vorgetommen, die beinahe ſo 


ſchlimme „Mißachtungen“ waren, wie 
der von Lehmann in Ausſicht geſtellte. 


Am Freitag wurden zwei farbige Kell— 
ner wegen eines unſäglich gemeinen 
Angriffs auf ein weißes Mädchen von 


or NLA x | einer ‚jury für jehuldig befunden, ©o- 
eigenen bier Wänden follte dem Chica- | paid das Werditt verleien war, drang | 


en eine wüthende Horde Neger, 
die in den Roll: | 2 * 


die als 
anweſend 
Es 
gelang dieſen zu ihrem Glück noch, in 
das Privatzimmer des Richters zu 
flüchten und die Thüre zu verbarrika— 
diren. Dort ſaßen ſie in Bangen und 


Zuhörer im Gerichtsſaal 


Aengſten, bis es den Gerichtsdienern 
gelungen war, die ſchwarze Bande aus 
dem Saale herauszuknüppeln, 
| ſchlüpften ſie durch eine Hinterthür ins 
Freie. — Im andern Falle duellirten 
ſich zwei Zeugen auf dem Korridor 
—* „Court of Domeſtic Relations“ 
mit Meſſern, nachdem ſie ſich zuvor in 
Gegenwart des Richters im Gerichts— 
ſaale zu dieſem Zweikampf herausge— 
fordert hatten. — Schöne Zuſtände, 
wie? 
| Charlie: Die Zuftände in unferer 
| Stadt find überhaupt gegenwärtig fehr 
| Ihon. — Das NRaubaelichter führt ein 
ı Schredensregiment fchlimmer als je;ein 
Saloonfeeper beifpielameiie tit erit fei- 
ned Vebens ficher, wenn er bi auf den 
ı legten Gent audgeraubt, in feiner Gis- 
| bor fitt. Für Polizei, Gericht und 
Obrigfeit zeigt das aefehlofe Element 
| folhe Verachtung, daf die Bürger die 
| Hoffnung auf Schub von Geiten der 
| Behörde aufgegeben haben. Selbft der 
| Dago, dem die Schmarzhänder fein 
ı Kind geraubt hatten, meigerte fich, die 
ihm von ber Polizei angebotene Hilfe 
anzunehmen. Er mwuRte, nüben fonnte 
‚ihm die Polizei nichts, aber fehr viel 
ı Tchaben, baß er fich mit folchen Leuten, 
wie den Chicagoer Poliziften, eingelaf- 
fen hätte, mwlirbden ihm feine Stammes- 
ı genoffen nie verziehen, fondern blutig 
| gerächt haben. 

Zeitung3junge (tritt ing Ro- 
‚tal und fräht): Ertra! Ertra! AI 
; about the talian Mid, found by the 
| Bolice! i 
| Quabbe (fauft eine Zeitung und 
| mirft einen Bid hinein): Die Sade 
ı Hat ihre Richtigkeit! Die Polizei bat 
| den entführten Knaben aufgefunden 
‚und ihn feinen verameifelten Eltern 
| augeführtt. Nun, Herr Grieshuber, 
| ma3 fagen Sie jett? 

Grieshuber: Dasjelbe, was ich vor 
einer Minute gefagt habe! Selbit wenn 
fich die Polizei gegen den ausdrüdlichen 
Wunfc der Eltern in die Angelegenheit 


iſt ſchon viel 


dann | 


au gefunden Bat, 
tönnen fich der Rache der „Schwarzen 
Hand“ verfichert halten, mweil fie ben 
Raub ihres Kindes nicht ala bloße 
TFamilienangelegenheit behandelt und 
die Deffentlichteit davon Senntniß er- 
halten hat. 

Lehmann: Det et jegt in Chicajo 
drunter un’ drüber zujeht, i8, von’n 
richtifen Jeſichtswinkel aus Detrachtet, 
etjentlich jar nich fo vermunderbarlid. 
„Wenn die Haben nich’ zu Haus find,“ 
jagt det Sprichwort, „Iprinjen die 
Maus uff Tifh un’ Bänke!” — Mein 
Freund Carter is uff feinen Landfig 
und hbadt Holz, die Richter find uff 
Sommerferien un’ fifchen un’ anjeln; 
die Stadtpäter haben ji als Stadt: 
rath uffjelöjt un’ find in alle Winde 
berjtreut, un’ der Haupttater, der zur 

| Qertiljung der Mäufe, id meine, zur 

| Ausrottung der Verbrecher, anjeftellt 

| 13, der Staatsanwalt Wayınan, fehmie- 
| det politifche Pläne un’ zimmert an die 
| Platform for die Jumerneur’3 fam- 
panje. 

Kulide: Jft der Barken auch in die 
Kourtry gegangen? 

Grieshuber: Nein! Er mird fi 
Schwer hüten. Cbenjomwenig mie der 
Xömwenpändiger den Beitien, darf 
Barpen feinen Feinden den Rüden zu- 
tehren; Ste würden über ihn herfallen 
und ihn zerreißen. 

Charlie: Wilerlei Achtung vor der 
Schneitigteit, mit der er den Ausfall 
des MeGlenn, wegen der Unregelmä- 
Bigfeiten bei der Vergebung der Mehl: 
fontrafte parirt hat; und vor der Art 
und Meife, mie er mit den unficheren 
Kantoniſten im Werzteftab der County- 
anjtalten umfpringt, muß man eben 
fall3 den Hut ziehen. Ueberhaupt, et- 
mas mehr bon dem Barten’fchen Geifte 
fönnte unjeren Beriwaltungsbeamten 
und Richtern wahrhaftig auch nicht 
ſchaden. 

Grieshuber: Eine ganze Portion da— 
von ſcheint der Richter de Graff in Des 
Moines zu beſitzen. Das hat er durch 
die Art und Weiſe, wie er unlängſt den 
Straßenbahn-Streik „ſettelte“, be— 
wieſen. Statt einen gewöhnlichen 
Einhaltsbefehl zu erlaſſen, daß ſich 
die Streiker „behäwen“ ſollten, ſagte 
er ihnen: „Geht hin und ſchafft“, 
und den Straßenbahnen ſagte er: 
„Stellt die Leute ein! Wenn nicht, 
friegt ihr es mit mir zu thun!“ 

Quabbe: Dieſe Entſcheidung verletzt 
die Fundamentalrechte der perſönlichen 
Freiheit! Kein Menſch ſoll wider ſei— 
nen Willen gezwungen werden, für 
einen anderen zu arbeiten, ebenſowenig 
wie Jemanden befohlen werden kann, 
einem anderen Arbeit zu geben. 

Grieshuber: Der ſchöne Erfolg hat 
aber in dieſem Falle das ungeſezgliche 
Mittel geheiligt. Der Streik iſt zur 
dreiſeitigen Zufriedenheit beigelegt 
worden. Die Leute freuen ſich, daß 
ſie Geld verdienen, die Straßenbahnen, 
daß ſie ihr Geſchäft betreiben, und das 
Publikum, daß es wieder fahren kann. 
Aber abgeſehen davon, wer von Euch 
wird ſich den Aeroplane-Rummel am 
Seeufer anſehen? 

Charlie: Auch 'ne Frage. Natürlich 
jeder von uns. Du etwa nicht? 

Grieshuber: Für keine Tauſend 
Dollars, ſelbſt wenn ich von der Moo— 
dy'ſchen Kirchengeſellſchaft noch ein 
Transfer nach dem Himmel dazu ge— 


ichentt befomme, obgleich ich dazfelbe | 


in ſolchem Falle vielleicht ganz gut ge= 
brauchen fünnte. Was dem Premier- 
und Kriegsminifter von Frranfreid) 
paffirt ift, fann einem Bürger von 
Shicago nämlid auch pafjiren, denn 
die maahalfigen Aviatiker werden ſich 
ſicher nicht geniren, über die Tribünen 
hinwegzufliegen. Und da ſchwebt dann 
der Zuſchauer, obwohl er ſitzt, noch 
mehr in Gefahr, wie der in der Luft 
ſchwebende Vogelmenſch. 

Lehmann: For ſo einen Feijling 
hätt' ick Dir nich' innjeſchätzt. Du biſt 
ja' ne Bangbüchs un' noch ängſtlicher 
wie'n olles Weib. 

Grieshuber: Stop the Car! Was 
fällt Euch ein! Glaubt Ihr, Ihr ſeid 
in einer Sitzung der „Abwaſſerbehör— 
de“, daß Ihr Euch ſolche grobe Inju— 
rien an den Kopf werfen dürft? 

Quabbe: Laſſen Sie uns die Debat— 
te ſchließen und einen Verſöhnungsſkat 
ſpielen. 

(Grieshuber und Lehmann aleichzei— 
tia): All riaht — Charlie, bring uns 
die Karten! 


Für die Rüde. 


Ehop Suey. — 2 Hühnerlebern, 
2 Hühnermägen, 1 Pfd. klares Schmei- 
nöfleifch oder Sped wird in fleine 
Stüdchen aeichnitten. Dazu fommt 1% 
| Unze frifhe AInamermurzel und 2 
Stenael Sellerie. Diefe Dinge über 
heifem Feuer jchmoren laffen, dann 
fommt dazu no: 4 Ehlöffel Dliven- 
öl, 1 Eplöffel Efiig, a Tafle fochen- 
des Maffer, 1 Theelöffel Salz, rother 
Pfeffer nah Geichmad, etwas Nelten 
und Zimmt, dann muß alles nochmals 
gut durchdünften. Zulekt aibt man 
eine Hleine Büchle Champignons 
(Mufhrooms), Y, Taffe ganz junge 
Bohnen (grüne) oder Erbfen oder Ro- 
fentohl dazu, auch Spargelfpiten. Mit 
Ausnahme der Erbfen natürlich find 
die Gemüfe flein zu fehneiden. — Zu 
Chop Suey wird die fogenannte See- 
Yee-Sauce gegeben, die man in irgend 
| einer chineftihen Grocery fertig fau- 
fen fann. 


Paprifa . Hühner — Ein 
Paar in 4 Theile gefchnittene gefalgene 
Hühner dünftet man mit Butter, viel 
Smiebeln und einer Mefferfpige Pa- 
prifa im eigenen Saft und kocht fie 
dann mit 1, Quart faurem Rahm 
auf. Diefen fann man, mit 2 Dot: 
tern abgefprudelt, barüber fchütten, 
rühren, bi8 e8 heiß ift, und Alles in 
einem Reidfranz anrichten. Ober man 
ftaupt das Fett, läht dad Mehl gelb 
anlaufen und vergieht ed mit 1, Quart 
Brühe und mit einem weiteren 3 Ort. 
Rahm. — Auf andere Art: 2 bis 3 


junge Hühner werden gefchlachtet, ges 


—⸗ 


über den Hühnern anrichtet. 
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zerlegt, die man mit etwas Salz bes 
ftreut; ingmwifchen röftet man eine ge- 
hadte Zwiebel in reihliher Butter 
bellgelb, mifcht einen Kaffeelöffel Pa- 
prifa hinzu, thut die Hübnerftüde in 
die Kafferolle und dämpft fie unter 
öfterem Umjchütteln langjam weich. 
Dann ftäubt man 1 Löffel Mehl dar- 
über, gießt 11% Taffe kräftige Bouillon 
und einige Ehlöffel Rahm zu und ver- 
focht dies zu einer jeimigen Sauce, die 


Rouladepvon Rindfleifd. 
— Zu Roulade verwendet man das 
Stüd, welches man hier „lant“ nennt. 
Davon ein Stüd zu drei Pfund. Die- 
fes Fleifch legt man flach auf ein Brett, 
beftreut e3 mit Salz und Pfeffer und 
beftreicht e8 mit untenftehender Fülle, 
rollt e3 auf und ummidelt e3 mit 


Bindfaden. NRinderfett fchneidet man 


fein, bratet e8 au3 und läßt darin das 
Tleifch ringsum bräunen, dann jchüt- 


tet man eine Tafle Wafler hinzu, gibt 
eine Zmiebel und eine zerjchnittene Ka- 


rotte hinzu und läßt das FFleifch Iang- 
jam 2 bis 21, Stunden fohmoren. Je 
nah Gefhmad fann man auch vor dem 
Anrichten 4, bi3 1, Kanne Tomaten 
dazu geben. Das Tyett wird abge- 
Tchöpft, duch Nachfüllen die benöthigte 
Quantität hergejtellt, dann mit Mehl 
fämig gemadt. Fülle: Irodenes 
Brot weicht man in faltem Wafjer ein 
und drüdt e3 wieder aud. In etwas 
Butter läßt man eine feingehadte Ziwie- 
bel anziehen, gibt da8 Brot hinzu und 
rührt eg 5 Minuten über dem feuer 
ab. Wenn erfaltet, wird es mit 1% 
Pfund gehadtem Schmeinefleifch aut 
vermifcht, mit Salz, Pfeffer, Mustat- 
nuß und ein wenig Nelten. vermifcht. 


Grüne Tomaten- Pidel— 
Hierzu rechnet man 1 Ped grüne Io» 
maten und 24 mittelgroße Zmiebeln. 
Man fchneivet alles in Scheiben und 
beftreut es leicht mit Salz. Nach 12 
Stunden gießt man alle Flüffigteit da- 
bon ab und drüdt die Maffe leicht aus, 
damit nicht3 von der Late darin bleibt. 
Dann gibt man 6 Taffen guten Effig 
über die Tomaten mit den Zimiebeln, 
fügt 3 rothe PVfefferfchoten, aus denen 
der Samen entfernt wurde, 2 ERlöffel 
Selleriefamen oder 1 Zafje gehadtei 
Sellerie, 1 feingehadte Zitrone, mit 
Saft und Schale, nebit 4 Taffen Zut- 
fer hinzu. Man mengt dann 2 Ehiöf- 
fel Tumeric, 4 ERlöffel Senffamen, je 
1 Theelöffel gemahlene Nelten und 
Neltenpfeffer mit etwas Effig an und 
gibt e8, wenn e3 glatt ift, zu den To— 
maten. Man kocht diefe Maffe über 
langfamem Feuer, bi3 fie gar und bid- 
ich ift, dann füllt man fie in Gläſer 
oder in Gteintöpfe, die man zugebedt 
an einem fühlen, trodenen Ort auf- 
bewahrt. 


Junge Rothbrüben einge» 
macht. — Die Rüben werben mie 
gewöhnlich in Salziwaffer langfaın gar 
gefimmert und dann in kaltem Wafler 

| enthäutet. Man fohneidet die Rüben 
' in Scheiben und füllt fie fofort in die 
Kannen. Dann focht man für jede 
große Kanne der Rüben 11, Tafie 
Eſſig, Taſſe Waffer, 34 Taſſe Zuk— 
| fer zufammen, und wenn e3 ſpringend 
| kocht, gießt man «8 fofort über bie 
ı Rüben. Die Kannen werden fogleich 
| berfchloffen. Wer e8 münfcht, Tann 
aud) in einige Rannen verfchiedenes 
Gewürz thun oder au auf jedes 
Quart 1 gehäuften ERlöffel Tafeljenf 
| — Mired Muftard — mit dem Effig 
| durchkochen, was den Rüben einen recht 
pikanten Geſchmack verleiht. Anſtatt 
des Zuckers kann man auch 1 gehäuf— 
ı ten Theelöffel Salz und 1, Theelöffel 
Pfeffer nehmen. Diefe Rüben halten 
fi lange Zeit. 


Mired Pidles. — Hierzu neh- 
me man große Gurfen (gelbe oder noch 
grüne), junge gelbe Mohrriben, mit: 
telgroße Zwiebeln, ebenfolhe grüne 
Tomaten, junge Bohnen, Blumentohl- 
töschen, Pfefferfchoten und zarte Li- 
mabohnen. Alles dies wird, nachdem 
es fauber gewafchen und gepußt ift,fol- 
gendermaßen behandelt: Blumentohl, 
Bohnen und Mohrrüben (Iektere in 

| Scheiben gefchnitten) werben, jedes für 
| fich in Waffer, dem man etwas Salz 
binzufügte, halbmweich gelockt, dann 
auf ein Sieb gejchüttet und nach dem 
Abtröpfeln in porzellanene oder irdene 
Gefäße zum Erkalten hingeftellt. Die 
Gurken fchneidet man, nachdem der 
Samen und bie weichen Theile entfernt 
find, in fingerlange und ebenfo vide 
Streifen und beitreut fie mit etwas 
Salz. Die Zmiebeln und Tomaten 
werben in Scheiben gefchnitten und 
ebenfalla etwas gelalgen. Dies alles 
beforgt man an einem Nachmittag und 
läßt die Saden an einem Falten Ort 
über Nacht ftehen. Um andern Mor: 
gen nehme man feite, frifche Kohltöpfe, 
puke und boble ober jchneide fie fein 
und beginne dann mit dem Einlegen 
mie folat: Auf den Boden eines, eine 
Gallone haltenden Steintopfes ftreut 
man 1 Theelöffel gemahlenen Pfeffer, 
1, Theelöffel weißen Senffamen und 
hierauf werden bie verfchiedenen Sor- 
ten Gemüfe lagenmeije eingelegt, mit 
ben angegebenen Gewürzen abmedh- 
felnd. Hat man auf diefe Weife den 
; Steintopf angefüllt, fo übergießt man 
da8 Ganze mit fochendem Effig, den 
man nach Bedarf oder Belieben etwas 
mit Wafler verbünnen, wenn er gar 
au Icharf ift, und mit Zuder etwas ver- 
füßen fann. Man bebedt den Xopf 
fofort mit einem Teller und bindet ihn 
erft nach dem Erkalten zu. Was nun 
ba3 Verhältnif der einzelnen Gemüfe- 
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orten betrifft, 

allen 

bleibt dies dem Ermeffen 

frau anheimgeftellt, denn fie weiß am 
beiten, mas in ihrer familie gern ober 
ungern gegeflen wird. Daß man ftatt 
großer Gurten auch fleine grüne neh- 
men fann, verfteht fich von jelbft, nur 
werben diefe nicht zerjchnitten. Man 
hüte fich, da8 Gemüfe zu feft aufeinan- 
der zu paden,e® muß immer viel Raum 
für den Effig bleiben. &3 fei noch er» 
mähnt, daß wenn man die Cinge- 
machte für längere Zeit aufbewahren 
möchte, da8 Einlegen in Glasfannen 
bet meitem vorzuziehen ift; man 
fhhraubt dann nach dem Auffüllen mit 
Eflig den Dedel feit auf und kann 
F über den Inhalt außer Sorge 
ein. 


Pflanzen als Aulturpioniere. 
Bon Franz Rochau. 


„Die Pflanze iſt im Gegenſatz zum 
Thier als ein bewegungsloſes Weſen 
an die Scholle gefeſſelt, auf der ſie ihr 
Daſein friſtet“ — dieſer Satz galt frü— 
her in der Schule als feſtſtehender 
Lehrſatz und wurde auch geglaubt, 
denn ein Blick in den Garten, in Wald 
und Feld beſtätigte ſcheinbar dieſe 
Lehre. Jahraus, jahrein ſehen wir die— 
ſelben Bäume im Walde, dieſelben 
Pflanzen auf der Wieſe und auch im 
Felde. Nur auf den Gewäſſern warf 
die Strömung gewiſſe freiſchwim— 
mende Waſſerpflanzen bald hierhin, 
bald dorthin. Trotzalledem verſtehen 
ſich die Pflanzen vorzüglich auf das 
Wandern! Auch ſind die Pflanzen die 
erſten Kulturpioniere des höheren or— 
ganiſchen Lebens, denn ohne Pflan— 
zen wäre keinem Thier das Leben 
möglich und ſchließlich — ohne Thier 
kein Menſch. — Im Sommer, wenn 
die Vegetation in Feld und Wald in 
üppigſter Entfaltung ſteht, dann wird 
eine beſtimmte Gruppe der pflanzlichen 
Lebeweſen nur ſelten Beachtung fin— 
den. Im Spätherbſt und Winter da— 
gegen wird ſich auch dieſe Gruppe dem 
Auge bemerkbar machen. Es ſind die 
Flechten, eine der 
Pflanzenfamilien. Gar ſehr werden 
dieſe ſo einfach gebauten Lebeweſen, 
die noch von vielen Menſchen als gar 
nicht lebende Geſchöpfe betrachtet mer» 
den, verachtet; die Wiſſenſchaft hin— 
gegen weiß wahre Wunder von dieſen 
kleinen, unſcheinbaren Weſen zu be— 
richten. Wir finden dieſe Flechten 
theils als kleine braune, gelbe oder 
graue Flecken und Kruſten an Felſen, 
Mauern, morfchen Planten, Bretter- 
zäunen, theils begeanen. fie und als 
Lappen oder lang herabmallende Bärte 
an den Bäumen. 

Am bärteiten Stein vermögen fie zu 
begetiren; fie vertragen die ärgſte 
Sonnenglut, die garimmigfte Kälte 
obne erfichtlihen Nachtheil; fein 
Sturm, keine Ueberſchwemmung, we— 
der Trockenheit noch Schnee und Eis 
ſind imſtande, ſie zu vertilgen. Hat 
die Sonne dieſe Lebeweſen einmal zu— 
ſammengetrocknet, ſo erweckt der erſte 
Regentropfen ſie wieder zu neuem Le— 
ben, und freudig nehmen ſie den 
Kampf um's Daſein wieder auf. Dem 
ödeſten Felſen ihre kärgliche Nahrung 
entziehend und unbekümmert um den 
ſie umtobenden Kampf der Natur 
ſchaffen ſie die Grundbedingungen für 
das Pflanzenleben in der Natur. 

ANen Unfechtungen der Naturge- 
walten meiß die fleine Flechte zu be- 
geqnen, und mwenn fie ihr Dafein be- 
Ichließt, dann hat fie für die fpäteren 
Pflangengeichlechter jene Grundbedin- 
gungen aeihaffen, die ihnen den 
Kampf um’3 Dafein ermöglichen. We 
nig Nahrung bedarf jo eine am har- 
ten Stein vegetirende FFlechte nur, aber 
diefe Nahrung wird zum größten 
Theil der Unterlage entzogen und jo 
wird der nadte, Stein angegriffen—die 
erste, durch organifhe Subitanz her- 
borgerufene Ummandlung geht am 
Telfen vor. Die abaeftorbenen Flechten 
binterlaffen eine winzige Spur bon 
Humus, und diefer bietet neuen Lebe: 
mweien einen millftommenen Angriffs» 
puntt auf den Fellen. Da kommen 
dann zunäcft die Moofe, welche fchon 
etwas mehr Anfprudh an das Leben 
ftellen ala die Flechten. m Humus 
der abaeitorbenen Flechten vermögen 
fie zu feimen und jegen dann da3 
Zeritörungämerf der Flechten fort. 

Auch die Moofe fterben ab, ober fie 
werden von anderen Pflanzenarten, 
die Schon befähigt find, in der von den 
Moofen gebildeten Humusfchicht zu 
leben, verbrängt. Wohl find die Nad» 
folger der Moofe noch feine höheren 
Pflanzen in unferem Stnne, fondern 
niedere yarne, Gräfer, Steinbred)- 
arten u. bal., die der Botaniker unter 
dem Sammelnamen „Herophyten” zu> 
fammenfaßt, alleg Pflanzen, die auf 
trodenem Boden leben. So mird im- 
mer ehr Humuserde angehäuft, die 
Steinbreharten (Sarifraga) dringen 
mit ihren Wurzeln im bie feinften 
Riffe der Trelfen, diefen ob ihrer orga= 
nifhen Säuren immer mehr Iodernd 
und auflöfend, dab fehr bald der 
Wacholder und die Zmeraföhre, felbit 
Ginfter, dann Sträucher und Laub» 
bäume ihre Nahrung einer einftmals 
vollftändig fahlen Trelfenftelle entneh- 
men fönnen. Auf diefe Weife haben 
fich unfere Gebirge bewaldet, maß al» 
lerdings nicht fo fchnell gefchab, ala es 
bier erzählt ift, fondern vielmehr nad 
Sahrtaufenden zählender Zeiträume 
bedurfte. 

&o fehen mir hier die unfdheinbare 
Flechte als einen ganz gewaltigen Kul⸗ 
turpionier in der Pflanzenwelt auf: 
treten, der auf öden kahlen Erbftrichen 
und Felspartien die herrlichiten Wal» 
dungen verbreiten Hilft, mogu aud 
noch verfchiebene andere lmftändbe 
mitgeholfen haben. 8 ift dies die 
MWanderfähigteit der Pflanzen. Nicht 
dat die Pflanze felbit Schritt für 
Schritt diefen weiten Weg zurildlegt, 
menn e8 gilt, ein neue Stüd Erde zu 
erobern, jondern fie jendet Zaufende 
ihrer Kinder — * ie Samen. Und 
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ine Schicht Staub 
auf den Stein abgelagert, in dem ſich 
fofort allerlei Algen und Batterien 
anfiebelten. Wohl wurden fie dur 
Regengüfje des Defteren in ihrer Eri- 
ftenz auf ber öden Stelle bebroht, aber 
ganz liehen fie fich den einmal er- 
oberten Plak nicht mieder ftreitig ma«= 
ben, zumal ihr en der 
Wind, ftets3 neuen Staub und neue 
Pilzfporen herbeitrug. 

Aber nicht nur am Felfen und hars 
ten Stein bereitet die niedere Pflanze 
den fpäteren Pflangengenerationen die 
Lebensbedingungen, auch auf öde ns 
fein, am einfamen fandigen Meeres» 
ftrand trägt der Wind und dag MWaf» 
fer die Pflangenfamen. Nur find es 
bier nicht Flechten und Moofe, die die 
erften Lebensbedingungen fchaffen, 
fondern es find bereit3 höher ent» 
midelte Pflangenformen, die Gräfer. 
€3 gibt eine ganze Anzahl diefer Grä- 
fer, deren Lebensbedingungen Ddireft 
darauf zugefchnitten find, die haltlofen 
Dünen und Sandfchollen de ange— 
fpülten Neulandes zu beleben und zu 
befeftigen. Ihre Blattoberfläche ift nicht 
mit fo vielen Spaltöffnungen bejeßt 
wie die der anderen Pflanzen, damit 
die Verdunftung des Blattinnern nicht 
allzu fchnell vor fich gehe. Denn durd) 
die allaufchnelle Verbunftung wäre die 
Pflanze genöthigt, fortwährend reich- 
lih Waffer aus dem falzhaltigen Bo» 
den aufzunehmen, und die Folge wäre, 
dat die Pflanze infolge der Kriftallis 
fation des Salzes im Innern der 
Blätter fehr bald zugrunde gehen 
würde. ft num der Küftenftrich durch 
pielerlei Grasarten befeitigt, fo folgen 
als nächte Pflangengattungen aller» 
band Strandbifteln und niebere 
Strauchgruppen, denen dann jebr 
bald die Waldbäume folgen. Hat nun 
einmal der Wald von diefem Küften- 
ftrich Befig genommen, fo ift auch der 
Menfch in der Lage, ich hier anzuft= 
deln, ohne die Kulturarbeit der Pflan- 
zen märe ihm die8 jedoch auf feinen 
Fall möglich. 

Ebenfo verhält eg fich mit den ns 
feln. Wohl gibt es noch viele öde und 
table Infelgruppen, auf denen fich noch 
feine Kultur findet. Uber jedesmal 
findet fid) au, daß ihnen die Pflan- 
zenvegetation fehlt. Hier find e3 fogar 
nur die Pflanzen, die den oft fehr fpät 
nachfolgenden Menfchen ernähren, mie 
die8 an den tropifchen Gejtaben der 
Erde der Fall ift. Ohne die Kultur- 
arbeit der Pflanzen wäre auch ein Be- 
wohnen vieler Sumpfagegenden einfach 
unmöglich, und erjt in ben Teßten 
Jahrzehnten war es der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung gelungen, tiefer ein— 
zudringen in die Kulturarbeit der 
Eukalyptus und anderer pflanzlichen 
Vertreter dieſer Kulturpioniere. 

Wie nun die Pflanzen die erſten 
waren und es noch ſind, die den Men— 
ſchen und Thieren das Leben auf die— 
ſem Planeten ermöglichen, ſo muß 
auch der Menſch, der als höchſt ent— 
wickeltes Individuum die Erdherr⸗ 
ſchaft angetreten hat, dafür ſorgen, 
daß für ein freudiges Gedeihen der 
Pflanzenwelt eingetreten werde. Wohl 
wird er infolge größerer Unabhängig— 
keit und fortſchreitender Vergeiſtigung 
des Lebens in ſpäterer Zeit durch 
ſtrenge Zuchtwahl auch in der Pflan— 
zenwelt nur das noch neben ſich dul— 
den, was er zu ſeinem Daſein braucht 
und mas ihm qut dünft. Aber in ei- 
nem Falle find die Menfchen bereit3 
biel zu meit in der Vernichtung ber 
Pflanzenwelt gegangen, und zwar in 
der fortfchreitenden Entwaldung der 
Länder. Ebenfo mie bie niederen 
Pflanzenformen infolge ihrer Kul- 
turarbeit der Humusbereitung beitrebt 
find, den höheren Pflangenformatio- 
nen das Dafein zu ermöglichen, To 
find diefe böchiten Pflangenvertreter, 
die Bäume in jeglicher Geftalt fchon 
feit pielen Yahrtaufenden beftrebt, in 
lichtkochender Weife durch ihre Blätter 
für und Menichen den Sauerftoff zu 
bereiten, den mir zum Leben benöthi- 
gen, und den und fein andered chemi> 
fche83 Surrogat erfegen fann. 

3 tit num eine eigene Sache bet den 
Bäumen mit diefer Sauerftoffberei- 
tung, daß es fich wohl Tohnt, einen 
Augenblid dabet zu verweilen. Die 
Blätter find ein unentbehrliches Glied 
des pflanzlichen Drganidmus, ein Ors 
gan, ohne das ein Wacathum und Ges 
beihen unmöglich märe. Mas der Körs 
per de3 Menfchen und der Thiere ohne 
Lunge und Magen, das ift der Baum 
ohne Blätter; diefe find in munber- 
voller Mechfelmirfung Ernährung?» 
und Athmungsorgane zugleih. Ber 
Mund des Baumes, dur ben er 
Speife und Trant zu fi nimmt, ift 
die Wurzel. eine Härhen an den 
Wurzelfafern faugen aus dem feuch- 
ten Boden aufgelöftes Salz und Kalt, 
gelöfte Kohlenfäure und Soda, Kalt, 
Schmefel und Eifen auf und führen 
fie in die Adern hinein, die den gan- 
zen Körper, den Stamm, die Xefte 
und Smeige, durchziehen. Doch bieie 
Stoffe find nur roh, unbearbeitetes 
Material; fie müffen zunächft umge 
wandelt, verdaut, affimilirt merben, 
darum wandern fie in den Magen, in 
die Blätter. Hier hat die Natur ein 
eigenartiged, minzige® Laboratortum 
eingerichtet; ihm merbden die Stoffe 
borgeführt und einem ‚eigenartigen 
Prozeß unterworfen; die rohen Nähr- 
ftoffe werben Bildungsftoffe, Stärte 
und Zuder. Diefe geben wieber ben 
Meg zurüd, den fie gelommen find: 
und begeben fich dahin, mo fie gerade 
gemünfcht werden: in bie Wurzeln 
hinab, daß neue Wurzelfafern erfprie- 

en tönnen, binauf in bie Blüthen, 

B fie fich entfalten, in die Syrüchte, 


2% — — õ — 


Or 


En 3 9 N, —2* 

der Rinde und des Stammei 

zu heilen. Unter den N 

tungsmitteln, die der Baum an et 
Stelle zu feinem Aufbau braucht, teht 
obenan Kohle. Alles Holz, die Bu 
zeln und auch die Blätter beftehen fi 
nur au diefem fchmarzen Mineral 
Die im Boden aufgelöfte Koblenfäurg \ 
veicht aber bei Weitem nicht auß, den 
ganzen Bedarf zu beden; bie Wurzel 
fann alfo nicht fämmtliche Kohle dem 
Baum zuführen. Die übrige Kohle 
tritt durch die Blätter hinein; = 
bleibt die lange Wanderung durch den 
Stamm erfpatrt. 4 

Die Wurzel faugt gelöfte Kohlen 
fäure auf, die Blätter entnehmen fie ° 
der Luft in Gasform. KRohlenfäuregas ° 
gelangt jtet3 in großer Menge in bie 
Luft binein, die die Erde umgibt, 
durch da3 Verbrennen und Vermefen ° 
tohlehaltiger Körper, durch das Ai ° 
men der Menfchen und Xhiere, durch ° 
die Gährung. Gar bald mürde die ° 
ganze Atmofjphäre jo von dem gifti- 
gen Gas durchdrungen fein, daß Men: 
Ihen und Thiere erjtiden müßten. 
Do durch die Blätter wird fie immer ° 
wieder gereinigt, und fo wird: auf bie 
überrafchendfte und finnreichite Weile ° 
da3 Gleichgewicht aufrecht erhalte, * 
Die Blätter zeigen auf der Unterfeite ° 
zahlreiche feine Poren, die unter bem 
Vergrößerungsglad mie ein Lippen 7 
paar erjcheinen; e3 find Spaltöffnuns ° 
gen oder Stomaten. Sie lafjen bad 7 
Kohlenfäuregas einftrömen. Ste öffs ° 
nen u nur luftförmigen Körpern; © 
MWafjertropfen verjperren fie den Meg, ° 
Diefe Spaltöffnungen find von gros 
Ber Wichtigkeit für das Leben aller ° 
Pflanzen. Darum find fie jo ange 
bracht, daß möglichft viele tohlenfäure» 
baltige Zuft zu ihnen gelangen fan, ° 
Die meift mwagerecht gejtellten Blätter 
der Bäume beiten fie auf der Unter © 
feite; dort umfpielt fie ber vom der 
Erde auffteigende Luftftrom. Vor dem 
Regen find fie gefchiigt. Die fi 
ftehenden Blätter aller Pflanzenfami- 
lien haben auf beiden Seiten Stomas» ° 
ten, die auf dem Maffer fchivimmens ° 
den Blätter der * bes en 
fnöterich3 nım auf der Oberfläche; 
untergetauchten Blättern der Waffer- 
pflanzen fehlen jie ganz. Durd) bie 
Spaltöffnungen gelangt bie Kohlen» 
fäure zu dem hemifchen Laboratorium 
im Blatt, dem „Chlorophyll” ober 
Blattgrün. Diefes fcheibet aus der 
Kohlenfäure den reinen Kohlenftoff 
aus und behält ihn zurüd, den Rüds 
ftand, reinen Sauerftoff, entläßt & ° 
wieder in die Luft binauß. So ent- 
nehmen die Blätter der Atmoſphäre 
da für Menfchen und Thiere tödtliche 
Gift und erfegen ed burch das allen 
lebenden Wefen unentbehrlihe Sauer- 
ftoffgag. Haben wir num gejehen, mie 
die Pflanzen al3 Kulturpioniere ſeit 
alteräher bejtrebt waren, bem Men 
Ihen durh die Sauerftofflieferung 
daB Leben zu ermöglichen, jo waren fie 
auch nebenher feit uralten Tagen bie 
Quelle feiner ftofflihen Ernährung. 
Es iſt vorhin jhon einmal gejagt: 
ohne Pflanze kein Thier, ohne Pflanze 
fein Menfch. Yhre Erderoderung, mit ° 
fo unendlicher Anpaffungsfähigteit 
fortgefett, hat ala Nährquelle erjt dem 
Ihier und durch das Thier dem Mens 
fchen die ganze Erdbreite ala Lebens 
raum erfhloffen. Die Pflanze ift mit 
all ihren machfenden Komplizirungen 
der treue Pionier gemefen, der jener 
„DVergeiitigung” boranzog, der ben 7 
Meg zum „Siege-des Geijtes über den 7 
Stoff” erft ermöglichte, indem er den 
„Stoff“ zum „Geift“ herauffükterte, 
In diefem Sinne ift in einem telluri= 
fchen Gefammtbilde, da3 den Intelleft ° 
ala Spike faht, die Pflanze thatfähe ° 
lich der Kulturpionier des organifchen ” 
Lebend. Das Recht, die Pflanzenent» 
midlung in ihrer Gefammtheit zu wer« 
then an jenem „Menjhhenmaß”" ded 
Hortfchritts, haben mir gleichzeitig 
aud von oben her vollauf, denn mie 
die Dinge fich heute fehon geftalten, = 
wird auch die Pflanze jet in der Fol‘ ° 
ge auf der Erde faktifh nur noch Ans © 
paffung3- und darin Fortfchrittämer- © 
the befigen, infofern fie fich dem Men« © 
fchen anfchmiegt, in ihn eingeht. Das ° 
Zeitalter der abfoluten Erdenhert« 7 
Schaft durch den menfchlichen Antelleft ° 
umgreift die Pflanze jeht jo von oben, ° 
tie fie diefem Sintelleft einft von un® ° 
ten al8 feite Duader gedient hat. Das ° 
ganze fernereSchidjal auch der Pflans ° 
zenerifteng mie Pflangenentwidelu 
ift fortan in des Menfchen Hand. Bei 
ihm fteht e8, ob er die Pflanze dauernd ° 
erhalten mird, bei ihm, ob er dur ° 
intellettuelle Beherrfhung ihre Res 
attiond» und Bildungsgefehe fie jegt ° 
bemußt für feine Zmede meiter foribe- ° 
ftehen laffen wird. Schon längft ift die ° 
fünftlihe Zuchtmahl der Pflanzen im ° 
der Hand des Gärtner ein Schritl 7 
auf diefem Wege. Auch die üonenalte ° 
Pflanze ift jeht in fein Eiltempo bei ° 
Vernichtens und Befürberns — 
worfen. Vielleicht iſt es ganz — 
rechenbar groß, was der Menſch aus 
der Pflanze noch für ſich machen kann 
wenn er ſie in ihrem eigenſtem Leben 
mehr verſtehen lernt. Andererſeits 
könnte ſeine Chemie ihm eines Tages 
die Pflanze als nothwendige Nähr 
bedingung feiner Exiſtenz entbehrlich 
machen. Er könnte auch ihre letzte und 
größte Pionierarbeit, ihr Lichtlochen 
bon Nährftoffen, da ihm bisher uns 
zugänglich war, erobern und damit ’ 
au fie endailtig überflügeln, wie er ° 
ſchon jet fait alle Anpaffungen - 
Thierreiches unter fich überflügelt Hat. 
Hoffentlich find feine miffenfhaftli= © 
chen, äfthetifchen ntereffen ımb ans 
dere Züge der Menfchen ing, 
dann aber fehon fo meit, ihm zu 3 
anderer Stellungnahme al dem bDrus 
talen Vernichten zu letten, mit bem dee " 
jegige Waldftand in der Welt zu füme 
pfen bat. 2 


ew 


— Laſchendiebe. „Morilder Tai > 
Du denn fo unbändig?”— „Ueber dem 
ren —— n 

mir war; der ne eigene Uh 
ndet, bie ich ihm vorber auß beib 
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Provinz Brandenburg. 
Berlin. Im der Naht dran» 
Einbrecher durch ein Loch in das 
mwelengejhäft von Nerir & Som 
in der Potsdamerftrahe ein und er- 
beuteten Goldmwaaren 
im Werthe von iiber 100,000 Marf. 
Die Einbrecher find enttommen. — 
An Hanafchleufe bei Erkner ertrant 
der A2jährige Kaufmann R. Jacob- 
fohn aus Berlin, der feit einigen MWo- 
ben mit feiner familie dort Som- 
merwohnung genommen hatte. IS 


er mit mehreren befannten Herren im | berg 


MWerl-See badete, murde er plößlich 
nom Herziehlag getroffen. „— Einen 
fchredlichen Selbjtmord verübte bie in 
der Golzitraße 22 mohnende 21jäh- 
tige Künftlerin Fräulein Marie Urz- 
faff. Als die Aufmärterin der Da- 
me die Wohnung betrat, fand fie ihre 
Dienftherrin in einer großen Blut- 
lache Ieblos im Zimmer liegend. Ein 


und Juwelen 


| 
| 


Arzt ftellte feit, daß der Tod fchon | 


feit mehreren Stunden eingetreten 
war. Die Unalüdliche hatte fih aus 


Liebesaram mit einem fcharfen Mei: | 


fer mehrere Stiche in den Hals beige- 
bradt und dann die Kehle durd- 
ſchnilten. — Bor dem Haufe Gfa- 
Iigerftraße 35 ift die mohnungBlofe 
Mitme Emilie Mandelt bon einem 
Privatautomobil überfahren morben. 
Der Chauffeur fchaffte fie nach der 
Hülfemahe am Görliter Bahnhof, 
wo fie furz nah ihrer Aufnahme 
ftarb. Gie hatte mehrere Rippen 
Brüche und innere Verletzungen da— 
bongetragen. Den Chauffeur dürfte 
feine Schuld treffen. Wegen 
MWechfelfälfhungen in der Höhe von 
mehr ala 30,000 Marf, betrügeri= 
ſchen Bankerotts uſw. iſt der Milch— 
händler Richard Zimmermann aus 
Berlin, Swinemünder Str. 74, 
der Trinkerheilanſtalt Waldfrieden 
bei Fürſtenwalde verhaftet worden. 
— Mit 7000 Mark durchgebrannt iſt 
der 25 Jahre alte Schreiber Paul 
Maihoefer aus der Möckernſtraße 21, 
der ſeit vier Wochen in einem Bank— 
und Lotteriegeſchäft in der Friedrich— 
ſtraße thätig war. — Der Stadtver— 


ordnete Alt hat aus Anlaß ſeines 250 


jährigen Jubiläums als Stadtver— 
ordneter 16,000 Mark behufs Be— 
ründung einer Freiſtelle im Reuter— 
Hirt gefpendet. Der Maaiftrat bat 
die Annahme der Zuwendung be— 
ſchloſſen. 
Provinz Oltpreußen. 

gZabiau. Unlänaft murde in 

der Deime zwiſchen Labiau und Peld- 


in | . .. . ... . . 
|ten auf eine jährige Ihätigfeit im | 
Kreiseiſenbahn Flens⸗ 


Mörder einen en zu be- 
ftehen und murbe ſchwer verletzt. Es 
gelang, den Thäter unehmen. — 
Ein 14jähriger Weltreijender ift ber 
am 26. Xuni von ber Striminalpo- 
lizei fejtgenommene Arbeit3burfche E. 
Stih aus Berlin. Er batte por 
drei Wochen die Wohnung feiner El- 
tern verlaffen und 100 Marf mit- 
genommen. Am 15. Juni befuchte 
er einen DVerwandten in Neufchön- 
mwalde in Pommern und ftahl ihm 
bei diefer Gelegenkit 230 Marl. 
Mit diejem 
abenteuerlihde Burfche Reifen nad) 
Hamburg, Stettin, Dirfhau, Königs- 
und Danzig. Hier erfolate 
dann feine Feltnahme. 
Tangermünde. Kürzlih un 
ternahm der 25 Nahre alte Kauf- 
mann Zandt, der Kaufmann Nagel 
und zwei Damen eine Bootfahrt auf 
der Elbe. 
ben und gegen einen Heufahn ae- 
drüdt. Der einen Dame aelanq e3, 
fih an Bord des Heufahns feftzuhal- 
ten. 


bend aufaefunden. 
Proninz Hchleswig: Kolltern. 
Kiel. Auf eine 2öjährige IThä= 


| tigfeit im Torpedo-Refjort der faifer- 


lichen Merft Kiel konnte der Werft: | 
zurück⸗ 


techniker 
blicken. 


Hermann Möller 


Altona. Der Eigarrenfabrilant ı 
75. Xeon, der über 50 Nahre der | 


3 
ftädtifchen Armenvermwaltung al3 Bes 
zirfsporjteher angehörte, ift im Alter 
von 87 Nahren einem Schlaganfall 
erlegen. 
Elmshorn. Durch Blitzſchlag 
Guſtavb Thies in Oſterhorn. 
Schweine kamen 
um. 
Flensburg. Am 1. Juli konn— 


Dreißig 
in den Flammen 


Dienſte der 
burg-Kappeln zurückblicken Werkmei— 
ſter Truelſen, ſowie die Lokomotiv— 
burg, die Stationsaufſeher Niſſen in 


renzen in Gelting. 





Provinz Schielten. 


einigen Tagen wieder ein Hodergrab 
in einer Sandarube aufgededt mor= 





| Grube 
| menfchlichen 


den. Un der jteilen Böjchung der 
wurden Knochenreſte von 
Gliedmaßen gefunden. 


Der Todte liegt in etwa 34 Meter 


Ben die Leiche eines Mannes gefun= | IT . 
| feit an den Körper herangezogen. 


ben, der jchon ftarf in Vermefung 
übergegangen mar. 
reiten der bei der Leiche aefundenen 
Papieren handelte e3 fih um den 
Padmeifter Franz der Möbeltrans- 
portfirtma Rudolf Schimmelpfennig 
aus Graudenz. 


Nach den Ueber: | 


Tiefe unter der Erdoberfläche in jeit- 
liher Lage. Die Gliedmaßen find 


PBrosfau. Unter eigenthümli- 


ı hen Umjtänden hat ein Yögling de3 


| biefiaen Seminars 


unmittelbar por 


; den Ferien feinen Tod gefunden. Der 


| 17jährige 
Wie dieſe Firma | 


mittheilte, hatte %. im Winter in | 


Löten geichäftlih zu thun und ilt 
jeitdem verfhmwunden. Da er Epilep- 
tifer ift, nahm man an, daß er ver= 
unglüdt Sei. 


| 


Seminarilt Lorfe hatte 
Nachts fein Bett im Schlaffaal ver- 
!affen und fih aufs Tenfterbrett ge— 
feßt, um Kühlung zu fuhen. Dort 
mußte er eingeichlafen fein, denn er 


| fiel au3 dem FFenfter drei Stod tief 
| in den Wallgraben hinab. 


Groß - Leilenningfen. Ins! 


längft wurde in einem Waflergraben 
auf der Heide bei Labagienen eine 
männliche Leiche aefunden. Bei die= 
fer handelt es Sich vermuthlih um 
ben Hirten des Mühlenbefibers Pro- 
phet von Grof-Leitenninaten, der feit 
dem Winter verfchdunden ift. 
Packhauſen. Unſere Ortſchaft 
beging das Jubiläum ihres 60jähri— 
gen Beſtehens. Vor 600 Jahren 
ſtellte das Domkapitel von Frauen— 


burg unter Probſt Heinrich dem Orte 
In alter Zeit | 


die Handfeite aus. 
ebörte dad Dorf zum Rammeramtc 

ehlfad; die Bauern hatten ehemals 
auf den Schlofländereien dad Scar= 
wert zu leiiten. 

Raanit. Die Einrichtung einer 
gewerblichen Fortbildungsſchule 
bon den ftäbtifchen Körperichaften be- 
ſchloſſen worden; die Schule wird 
noch in dieſem Jahre in Kraft treten. 

Wioften. Hier wurden die Pfer- 
de des Beſitzers Viktor ſcheu und gin— 
gen mit dem Fuhrwerk, auf dem der 
Beſitzer und ſeine Tochter ſaßen, 
durch. Der Wagen kippte und die 
Inſaſſen wurden herausgeſchleudert. 
Durch den Sturz auf das Steinpfla— 
ſter erlitt Viktor mehrere Rippenbrü— 
che und ſeine Tochter ſchwere innere 
Verletzungen. 

Provinz Weltpreußen. 

Danzig. Nachdem die Einitels 
lung einjäbrigfreimilliger Mufiter in 
die Armee genehmigt ijt, hat unlänajft 
das Fußartillerie Regiment von 
Hinderſin Nr. 17 in Danzig den er— 
ſten einjährig-freiwilligen Muſiker, 
den Violinvirtuoſen Dr. Moſer aus 
Berlin, einen Sohn des Profeſſors 
Moſers, eingeſtellt. 

Baldenburg. Beim Scheu— 
werden der Pferde ſtürzte der Acker— 
bürger Plath vom Wagen und kam 
zwiſchen Pferde und Deichſel zu lie— 
gen. In dieſer Lage wurde er eine 
weite Strecke mitgeſchleift, hat ſehr 
ſchwere Verletzungen erlitten und 
liegt hoffnungslos danieder. 

Dorotheenthal. Im Zu— 
ſtand geiſtiger Umnachtung erſchoß 
ſich auf ſeinem Beſitzthum der Kolo— 
niſt Eduard Krüger in Dorotheen— 
thal. 
Ehrenthal. Vollſtändig nie— 
dergebrannt ſind ſämmtliche Wohn— 
und Wirthſchaftsgebäude des Be— 
ſihers Raben hier. Mitverbrannt 
ſind zwei Pferde, 1 tragende Kuh, 
2 tragende Säue, 13 Läuferſchweine 
und die Haus- und Wirthſchafts— 
ſachen. Das Feuer brach aus, als 
die Hausbewohner im tiefſten Schlaf 
lagen. Es wird böswillige Brand— 
—2 angenommen. 

Provinz; Pommern. 


Stettin. Die von ihrem Man- 
ne getrennt lebende 


= 


Bredow mohnbhaft, 
murde bon ihrem zurüdtehrenden 
Manne durch einen Mefjerftih in 
den Rüden aetödtet. in herbeige- 
zufener Schumann Batie mit dem 


Sagaan. 3 ftarb bier der her- 
zoalihe Hofbuchdruder Carl Koeppel, 


| Verleger der „Niederfchlefifchen AII- 


ift | 


Formersfrau 
= Neubauer, in’ der Sophienftraße in | 
= der Baterftadt 


| 


gemeinen Zeitung”. 

Zabrze Eine Meineidögefell- 
Ichaft wurde in Zabrze entdedt. Gie 
träat den Namen Minerva und hat 
nach einem geordneten Spitem Zeuaen 
für alle möglichen Prozefle aeftellt. 
17 Berfonen, darunter Frauen und 
| Männer, find bereit3 verhaftet mor= 
| den. 

Provinz Polen. 
Poſen. 
Auguſte-Victoria-Gymnaſiums in 
Poſen, Geh. Reg.-Rath Dr. Triebe, 
| tritt am 1. October d. %. in den 
| Rubeitand und verlegt feinen Wohn- 
fig nach Breslau. 

Bromberg. Für den Neubau 
der evanaeliichen Kirche im Vororte 
Schleufenau hat die Staatsregierung 
ı 120,000 Marf bemilligt. 

Erin. Die neu erbaute Tatholifche 
Kirhe in Chomentomo ift durch den 





| Weihbifchof Dr. Klose feierlich ein- | 
Koſten des 


geweiht worden. Die 
Baues betragen 65,000 Mark. 
Provinz Sadlen. 


Groß - Wuftermig. Auf der 


Eifenbahnitrede beit Groß-Wuitermi | 
wurden der Bahnmeifter Drfchel und | 


der Rottenführer Herbid, beide aus 


Genthin, die fi auf dem Wege nad) | 


bom 


einer lmbauftelle befanden, 
Zuge erfaßt und todtgefahren. 


Der königliche Bibliothefar - Direl- | 


tor Geb. Prof. Dr. Gilbert ift in 


Go2lar, mo er zur Kur meilte, 72 | 


Kahre alt, aeftorben. Gilbert ift 
durh feine miffenfhaftlihen Werte 
meit befannt geworden, fo u. a. durch 
fein breibändiges Merk über Rom. 

Heiligenftadt. Der Reale 
rungspräfident zu Erfurt erläßt fol- 
gende öffentliche Belobiaung: „Die 
13jährige Zochter de8 Malermeifters 
Freund, Schülerin Helene Freund in 
Heiligenftadt, Hat am 7. März d. 
$. ein 3 Nahre altes Kind vom Tode 
des Grtrinten? gerettet. ch bringe 
diefe edle und menfchenfreundliche, 
bon Muth urd Entfchlofienhett zeu- 
gende That Hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß. 

Tangermünde. a. E. Am 
13. Mai d. J. wurden hier der Ar- 
beiter Wittowsky und deſſen Ehefrau 
unter dem dringenden Verdacht, den 
Arbeiter Guſtav Fißler ermordet 
und in die Elbe geworfen zu haben, 
verhaftet und am 16. Mai in das 
Unterſuchungsgefängniß zu Stendal 
eingeliefert. Beide ſind jetzt wieder 
aus der Haft entlaſſen worden. Der 
Fall erregte hier im vorigen Monat 
argßes Aufſehen, da die Ehefrau 
Wiitowsky die Tochter des verſtor—⸗ 
benen 56jährigen Fißler iſt. 

ItAroviniig Hannover. 

Hannover. In den Ruheſtand 
ſind verſetzt zum 1. Juli Oberſchicht⸗ 
meiſter und Magazinverwalter Kirch⸗ 
hoff vom aufgelöſten Harzkornmaga⸗ 
zin in Oſterode a. H., der Maſchinen⸗ 
meiſter Lauterbrach von der lgl. 


Gelde unternahm der 


Das Boot wurde vertrie-⸗ 


Einige Zeit darauf wurde das 
| Boot ohne die übrigen Inſaſſen trei- 


eingeäfchert wurde das Gemele von | 


führer Ienfen und Jannfen in Fslend= | 


Rüde, Emfen in Steinberg und Los | 


Neuſalz a. O. In Groß-Wür- 
bitz, einer uralten Anſiedelung, iſt vor 


Der Direktor des Kal. 


‚ Hüttenamt zu Altenau. 
‚. &elle ‚Die Erridtung eines 
ı Krematoriums in biefiger Stadt wird 
bon den Anhängern der Tyeuerbeitat- 
tung ernftli in Ermägung gezogen. 
Elbingerode. Bei der 
Veranlaffung des hiefigen 
boilzogenen Reumahl murde Dr. dem. 
Fechtner ald Stadtverordneter für den 
dritten MWahlbezirf der Stadt Elbin- 


; gerode gemählt. 

Göttingen Am MWohnhaufe 
unſeres bverftorbenen Chrenbürgers, 
ı ded MWirklichen Geheimrath3 Gottlieb 
‚ Pland, hat die Stadtverwaltung am 
87. Geburtstage de3 großen Nurtiten 

eine Marmortafel mit entjprechender 
Inſchrift anbringen laffen. 
Hann. Münden Der Chef 


rath Hölfcher, der fchon feit einer Ian= 
gen Reihe von Jahren an der Spike 


ceffelben, fteht, beging am 16. a in Obrdruf mit der Wrt erfchlagen 


jein 5Ojährige® Dienftjubiläum. 
Norden. 


'iuum qzurüdbliden. Die ftädtifchen 


bradt, dat fie das Gehalt des Bür- 
germeifters erhöhten. 


Provinz Wefttalen. 
Dortmund Durch Sturz 
vom Gerüſt 
Stahlwerk Hoeſch zog ſich der Nie— 


t 9 i i ⸗ 
unſeres Amtsgerichts, Amtsgerichts | beit. 


ar 


ee Mae I De tgl. | feiner 
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Magiftrats | de 


in den Rufeflan? 
Gemeinde. 
Mitteldeutiche Staaten. 
Braunfhmeig Wegen ln 


eue it vom Landgerichte Braun» 
Thmeig der Kaufmann Dtto Bötel 


rurtheilt morben. 

Blantenburga. Das Felt der 
goldenen Hochzeit feierten in. befter 
Gefundheit die Cheleute Andreas 
SHlädter im Kreife ihrer Kinder, 


auch 
| zu einem Jahr ein Monat 


zu 1 Yahr 6 Monaten — 


Enkel, Enkelinnen und Verwandten, 
ſowie unter Theilnahme der ganzen 


| 
| 
| 


Bürgermeifter König | 
fan in 25jähriges Dienftjubi- | 7 * 

n anf ein 2öjahriges Dienkinbt ; meinderath mählte zur dritten Lehre- 
| Rolleaien haben den Dant an den | IM 
Subilar dadur um Ausdrud ges : i 
y 63 ge ferner die Anftellung eines Schularz- 


Gemeinde. 

Eifenad. Das Schmurgericht 
bat den SHandarbeiter Hopf aus 
Schwarzwald in Xhüringen, der 
lange Zeit al8 Mädchen galt, wegen 


I 


TIodtfehlags und Mordes zu 14 Jah: | 


ten Zuchthaus und zum Tode verur—⸗ 
Hopf Hatte die Hebamme 
Pflügner in Schwarzwald und bie 
Frau des Zimmermeiſters Bachröder 


und Raub und Diebſtahl verübt. 

Pyrmont. Der hieſige Ge— 
ber hieſigen Stadtiſchule Frl. 
Betty Stange in Minden; er beſchloß 


tes und bewilligte 150 Mark zu den 


auf dem Eiſen- und 


ter Guſtav E. Mundt einen Schädel- 


bruch zu, an deſſen Folgen er geſtor— 
ben iſt. 

Hörde. Auf Zeche Glückauf— 
ſegen wurde der Bergmann Niemeier 
aus Hacheney von niedergehenden Ge⸗ 
ſteinsmaſſen verſchüttet. Er konnte 
erſt nach längerer mühevoller Auf—⸗ 
räumungsarbeit aus dem Felsgeröll 
hervorgeholt werden und ſtarb bald 
nachher an den erlittenen Verletzun— 
gen. 

Marten. Wegen Verdachts der 
vorſätzlichen Brandſtiftung verhaftet 
wurde der Hohenzollernſtraße Nr. 31 
wohnhafte Anſtreicher Truſemann. 
Sterkrade. Vier Bergleute 
wurden von plötzlich hereinbrechen⸗ 
dem Geſtein überſchüttet; dabei wur— 
de der Bergmann Hinsken auf der 
Stelle getödtet. 

Soeſt. Im benachbarten Dorfe 
Nateln feierte der Landwirth Borg=- 
grewe gen. Büſche im Kreiſe ſeiner 
Kinder, Enkel und Urenkel ſeinen 
100. Geburtstag in ſeltener körper— 
licher und geiſtiger Friſche. 

Wetter. Aufgefunden wurde 
die Leiche des in die Ruhr geſtürzten 
Adolf Bruſt. 

MBempronpimn;. 

Köln Ein heftiger Streit ent» 
ſpann fich an der Berrerather Stra= 
he zwiſchen ſechs angetrunkenen 
Raufbolden; der Arbeiter Wilhelm 
Dederichs aus Köln-Sülz erhielt ei— 
nen Stich in die Herzgegend, der den 
alsbaldigen Tod des Getroffenen zur 
Folge, hatte. Der Getödtete war 
35 Jahre alt, verheirathet und Va— 
ter von zwei Kindern. 

Barmen. Der Dachdecker 
Schiffhauer von hier ſtand im be— 
nachbarten Laigerfeld mit einem Ar— 
beitskollegen in 14 Meter Höhe an 
einem hieſigenNeubau auf einer Bohle. 
Als der andere Arbeiter die Bohle 
auf einen Augenblick verließ, bekam 
Schiffhauer, der am entgegengeſetzten 
Ende geſtanden hatte, das Ueberge— 
wicht und ſtürzte in die Tiefe. Er 
war ſofort todt. 

Bonn. Der 5 Jahre alte Sohn 
des Straßenwärters Joſeph Langen 
im Vororte Endenich ſpielte in Abwe— 
ſenheit ſeiner Familienangehörigen 
im Bette mit Feuerzeug. Das Bett 
fing Feuer, und das Kind verbrannte, 
ehe Hilfe am Platz war. 

Eſſen. Es verſtarb hier nach 
kurzem, aber ſchwerem Leiden De— 
chant Bornewaſſer im Alter von 56 
Jahren. Der Dahingegangene, der 
ſich in allen Kreiſen Eſſens der größ— 
ten Beliebtheit erfreute, war am 26. 
Juli 1878 in Eichſtätt geweiht und 
wirkte ſeit dem 17. April 1894 in 
Eſſen. 
Krefeld. Der kürzlich verſtor— 
bene Kommerzienrath Guſtav Scheib— 
ler hat an ſechs Wohlthätigkeitsan— 
ſtalten und -Vereine je 5000 Mark, 
alſo im ganzen 30,000 Mark, ver— 


macht. 

Zülpich. Die feierliche Bei— 
ſetzung des verſtorbenen Ehrenbür— 
' ger3 und Mobhlthäterd der Stadt Zül- 
pich, des Profeffor® Malers Salen= 
tin au3 Düffeldorf, fand vormittags 
auf dem neuen FFriedhofe bierfelbit 
| ſtatt. 





Rrovinz Beſſen-Naſſau 

Marburg. In der letzten Si⸗ 
tzung der diesmaligen Schwurge— 
richtsperiode handelte es ſich um eine 
Anklage wegen Vergehens im Amt 
gegen den 22 Jahre alten früheren 
Poſtaſſiſtenten Alfted Thomas aus 
Gladenbach. Er wurde unter An— 
nahme mildernder Umſtände zu 8 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Neukirchen b. Ziegenhain. Herr 
Jakob Stumpf aus Newark (Ameri⸗ 
ka), welcher zur Zeit hier weilt, hat 
ſeiner Vaterſtadt N. 1000 Mark zur 
Beſchaffung einer neuen Thurmuhr 
zum Geſchenk gemacht. 

Wächters bach. In dem Dor- 
fe Schlierbad rannte fi beim Heus 
aufladen die Ehefrau de Malers 
Kiftner die Heugabel in den Kopf. 
Die Spibe derfelben drang unmittels 
bar über dem Auge ein und fam an 
der Scläfenfeite wieder zum Bor= 
jhein. Nach Anlegung eines Noth- 
verbandes murbe bie fchmwer verleßte 
Frau in das Krantenhau3 überführt. 

Wolfhagen Degen Zechprel- 
lerei, begangen im Yägerhaus zu Har» 
leshaufen, wurde der Schuhmacher 
Wilhelm M. aus Ehlen (Kreis MWolf- 
bagen) von ber hiefigen Straffammer 

zu bier Monaten Gefängniß berur- 
theilt. m ® Y 

Ziegenhbain. m Vormittags» 

aottesdienft verabichiedete fich — 
Superintendent Gleim, der am L 


Roſten der Ausbildung eines hieſigen 
Polizeiſergeanten im Polizeihund— 
dienſte. 
Sacdien. 
Burkhardswalde. 
Kantor Hennig feierte 
nahme der Schul- und Kirchen = Ge- 
meinde fein 25jährige3 Orts - Jubi- 
m 


Hainiden. 
Voigt und Diebe 
jährige Bürgerjubiläum. 

Kemnit. Hier verftarb ber 
Tinanzratb Trautmann, vormaliger 
Vorfigender des Kal: Hauptzollamt3 
zu Zmwidau, im 59. Lebensjahre. 

Leipzig. Sein 25jähriges 
Dienftjubiläum al3 Beamter der Unis 
berfität beging der Nuntius der mebi- 
zinifchen Fakultät Hermann Schufter. 

Dfhapk. An Stelle des meaen 
Krankheit in den Ruheftand aetrete- 
nen Obermufifmeifter3 Linfe trat der 
bisherige Mufifmeifter Alpirant 


Herr 


= 


Der MWebermeiiter 


I 


giments. 

Plauen Der biefige 
mirthfchaftlihe Kreisverein hat 
Gutsbefiger Hermann Köllner 


Theil: | ; u nti 
unter Theil | ber Direktor ungeres ftäbtifchen Ga3- 


| und Waffermwerfa, 
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Untreue und Urfunbenfä 

Regensburg Hier ift der 
Kunftmaler A Spaethling, eine 
in euermehrfreifen allgemein be» 
fannte und beliebte Perfönlichkeit, im 
Alter von 69 Jahren aeftorben, 

Straubing. Hier ftarb im 
Alter von 67 Yahren einer der geadh- 
tetften Bürger der Stadt, Glodengie- 
Bermeifter und Spritenfabrifbefiger 
Mar Guag. Der Merftorbene mar 
nahezu ein halbes Nahrhundert In— 
Baber der renommirten Guag’fchen 
Glockengußanſtalt. 


Württem bera 


Stuttgart. Zum leitenden 
Urzt der inneren Mbtheilung des 
Karl-Olgakrankenhauſes wurde vom 
Verwaltungsrath Dr. Oskar Leube, 
zur Zeit Oberarzt am Katharinen- 
hofpital, gewählt. 

Aalen. MIS der in ben 60er 
Jahren ſtehende Todtengräber Bihr 
in Eſſingen mit dem Ausſchaufeln ei— 
nes Grabes beſchäftigt war, traf ihn 
ein Schlaganfall. Man fand den 
Mann in einer Ecke des Grabes ſitzend 
todt vor. 

Eßlingen. Beim Abbruch ei— 
nes Hauſes ſtürzte eine 
auf den ledigen Taglöhner Gottlieb 
Enz. Er 
erlitt einen Schädelbruch und ſonſtige 
ſchwere Verletzungen. 

Gmünd. Am L. Juli trat nach 
50jähriger erſprieklicher Thätigkeit 


z 
= 


Geyer, der 
ganze Entwidlung des Werfed mit- 
machte und fi bleibende Verbienfte 
um —— erwarb, in den Ruhe— 
nd. 

Horb. An Mühringen, feinem 
Umtsfige, ftarb nach kurzem Kranfen- 


| lager der Bezirfsrabbiner Dr. Yarac- 


| 


Rupprecht an die Spibe de3 Tiroms | der Agent Ries aus feinem Logis- 
petercorps de3 Dfchater Ulanen-Re= | zimmer, das er auf Grund eines Ur» 
| theil® megen Nichtbezahlung der Mie- 


zewsky, 82 Jahre alt. 
Baden. 

Lahr In Reichenbach brach in 
der Scheune des Schreinermeiſters 
Ohnemuß Feuer aus. das ſo raſch 
um ſich griff, daß in kurzer Zeit das 
ganze Anmefen, Wohnhaus und Werf- 
ſtatt, vollſtändig zerſtört wurde. 


Mannheim. Unlängſt ſollte 


erſt 


Feuerwand 


die | 


| 


Zanb= | the binnen zwei Tagen zu verlafien | 
dem | hatte, entfernt werben. Ries hatte fich | 
in | jedoch eingefchloffen und machte 


Kleinaera und dem Kaufmann Mar | auf die. Aufforderung eines Schub: | 


Renner in Schöned je die bronzene 
Medaille für Berbienfte um bie 
Landmwirthichaft, 


| 


den Gutäbefibern | bereit. 
Gottfried Schrader in Arnoldsgrün, | Zimmer betrat, fehlug Ries mit dem | 
Ernit Hadenichmibt in Bergen und | Beil auf ihn ein, verlegte ihn 
Louis Ropbah in Bergen je da3 | alüdlicherweife nur leiht. Mit Hilfe | 


manne3 das Zimmer auf. 
aber mit einem Beil zum Schlagen 
Als der Schumann das 


Ehrendiplom für Verbienfte um die von zwei anderen Schußleuten konnte 


Landmwirthichaft verliehen. 

Thum. Der Tjährige Schn ei- 
ne3 hiefigen Gefchirrführers hielt ei- 
nen Haufen glühender Afche für einen 


Candhaufen und fprang mit ed : 
e 
| 


| 
Frau des Schukmannes Schädlich | 
mit | 
Mit) 
zerfchmettertem Schädel und anderen | 


Füßen hinein. Er zog ſich lebensge— 

fährliche Brandwunden zu. 
Werdau. Vom fünften Stock— 

werk des neuen Rathhauſes ſtürzte die 


beim Fenſterputzen auf den 
Steinplatten belegten Fußweg. 


ſchweren Verletzungen blieb die Un— 
glückliche todt liegen. 
Sbeflen: Parmfiadt. 


Darmftadt. Generalmajor von | 


Kunomäfi beging unlänajt feinen 80. 
Geburtstag. — Unſer hochgeſchätzter 


einheimiſcher Künſtler, der Plaſtiker 
Bernhard Hoetger, deſſen Werke in 
gegenwärtigen Kunſtausſtellung 


der 
in ſo reicher Zahl und Bedeutung 
vertreten ſind, wurde vom Großher— 
zog zum Profeſſor ernannt. 

Altenſtadt. Die hieſige Bür— 
germeiſterwahl endete mit der ehren— 
vollen Wiederwahl des bisherigen 
Bürgermeiſters Kröll. 

Eberſtadt. Hier hat ſich der 
18 Jahre alte Hausburſche Karl 
Molf, der bei einem Sattler dafelbit 
in Stellung mar, in dem Schlafzim 
mer eines Gafthaufes mit einem 7lo= 
bertgemehr erjchoflen. 

toß » Zimmern. |n einem 
biefigen Steinbruch ereignete fich ein 
tief beflagensmerther Unfall. Der 
3Bjährige Steinhauer Stir fiel aus 
einer Höhe pon 3 Metern herab, 
brah dad Genid und mar augen» 
blicklich todt. 


Heidesheim. Hier kam es auf 
dem Friedhof bei der Beerdigung der 
durch Mord und Selbſtmord geende— 
ten Mitglieder der Familie Michael 
Rohr zu erregten Scenen. Die in 
der gefammten Heidesheimer Bürger- 
Ichaft über den Ehemann Rohr und 
deſſen hberzlofe Mutter herrichende 
Empörung gab fih am Grabe der 
Opfer durch Laute abfälige Bemer- 
fungen fund. Ergänzend fei berich- 
tet, daß der Ehemann und die 
Schwiegermutter der dur Gelbft- 
mord geendeten unglüdlichen. Frau 
nicht nur die Leiche der Mutter, fon- 
dern auch die des ermordeten Kindes 
in der Hunden und fFater zuaäng- 
lihen Scheunentenne untergebracht 
haben und erft al3 der Bürgermeifter 
energifch einfchritt die Aufbahrung 
im Haufe geftatteten. Diefe Gerühls- 
tohheit hat in der ganzen Gemeinde 
Empörung berurfadt. 

Bayern. 

Huglfing. Es geriethen der 
ledige Schweizer Sebaſtian Graf und 
der verheirathete Taglöhner Leiſt in 
einen Wortmechfel. Auf dem Heim- 
wege fam e8 zu einem Handgemenge, 
mobei Leift den Graf erftad. 

Mömlingen. Hier feierte 
das Ehepaar Wendelin und Biltoria 
Lieb im Kreife von 7 Kindern, 26 
Enteln und 5 Urenfeln das Felt der 
diamantenen Hochzeit. 

Nürnberg. Die Straffammer 
Nürnberg verurtheilte den. 33 Yahre 
alten, verheiratheten Kaufmann 
Hanfbauer, ber als — und 
gleichzeitiger Kaſſirer der Being 
Sterbefafle nad und nad 41,000 


| 
| 


| der rabiate Menfh 


in polizeilichen 


| Gewahrfam aebracht werden. 


I 
| 


ı Haufe 


l 


Jahre, dab Schulze Abbe in Schwan» 


Niefern. Das Ergebniß ber 

hiefigen Gemeindemwahlen ift *olgen= 
des: 41 Bürgerlide und 19 Gozial- 
mofraten. 
Rheinzheim. Welche Achtung, 
Liebe und Werthſchätzung Oberlehrer 
Ladus fich während feiner faft 17jäh- 
rigen Ihätigfeit in NRheinsheim er- 
warb, zeigte fich in der unlänaft ihm 
zu Ehren veranjtalteten Wbjchiebs- 
feier. 

Todtnau. Hier brannte ed im 
bon Auauft Klinaele.. Das 
Teuer, welches von einem Pechfeflel 
ausaing, wurde von Hausbemohnern 


Er Stand | 
| 


I 
aber | 


| 
| 
I 


Km 


Tubilo 


r, der fich allgemeiner Be- 
I eut, konnte diefen Tag 
feftlich begehen. 

2übz. Der Erbpäcter Engel ver- 
taufte jeine Erbpactftele an ven 
Herrn Schulz aus Geverin für den 
Preis von 78,000 Marl. Die Ver: 
mittlung gefhah durch den Kommif- 
fionär %. Schmibt. 

Ludmwigsluft. Kürzlich gerieth 
ber fünfjährige taubftumme Sohn des 
taubftummen Tifchler = Gefellen ©. 
Freger hierfelbft unter das Gefährt | 
eines Dffiziers und trug fo fchmere 
Verlegungen davon, daß er in’s Stift 
Bethlehem getragen werden mußte. 
Neuſtrelitz. Verſchiedene Ver— 
mächtniſſe hat der kürzlich hier ver— 
ſtorbene Rentner v. Behmen für hie— 
ſige Inſtitute ausgeſetzt, und zwar 
für das Auguſta-Karolinenſtift 15 
000 Mark, für die allgemeine Bür— 
gerkrankenkaſſe 2000 Mark, für die 
Großherzog Georg - Stiftung 1000 
Mark und für die Stadtfirchen-Defo- 
nomie gleihfall3 1000 Marf. | 
Penzlin. Ueber das Vermögen | 
des Bejigerd der hiefigen Qagerbier- 
Brauerei Mar Schrader it der Kon: 
fur3 angemeldet worden. 

Röbdel. Die Büdnerei von Fr. | 
Garne in Retomw ging durch Kauf in | 
den Befig von Ferd. Dahnnde über. | 
Der Kaufpreis beträgt 19,000 Mart. 
Roftod. Der Großherzog hat 
dem Fräulein Emma Paepde das 25 
Jahre lang bei einer hiefigen Dame in | 
Stellung ift, die Verdienftmedaille in 
Bronze verliehen. Das Ehrenzeichen 
nebit Befiturfunde ift dem Fräulein 
Paepde durh Bürgermeifter Dr. 
Mapmann übergeben morden. | 
MWittenbura Un Stelle des | 
nah 4A8jähriger Dienftzeit in ven | 
Ruheſtand getretenen linterförfters 
Renard im nahen Heim tritt Unter— 
förſter Krull aus Kirch-Roſin. 

Freie Htädte. 
Hamburg. Zum Direktor der 
botanifchen Staatätinftitute wurde an 
Stelle des verstorbenen Profeflors Dr. 
Zadhariad vom Genat der auberor- 
dentliche Profeffor an der Univerfität 
Halle, Dr. Fitting, ernannt. — Sn 
dem Hammonia = Variete, einem der 
größten Variete - Theater Hamburgs, 
im Stabttheil St. Geora, brah in 
den eriten Morgenitunden Feuer aus, 
welches da3 Theater total einäfcherte. | 
— Unterfohlagungen von einer Vier- 
telmillion find bei einer hiefigen Firma 
berübt worden. Der Profurift Salo- 
mon der Zotteriefirma %. N. Cohn ift 
flüchtig geworden, nachdem er ber 
Firma im Laufe der leßten Jahre falt 
250,000 Mark unterfchlagen hat. Er 
fälihte Sparfaffenbücher und andere 
Urfunden und verderte die Falfchun= 
gen durch falfche Eintragungen in die 
Bücher. 

Bremen. Die nah Blättermel- 
dungen in London verſchwundene Bre— 
mer Dame iſt die etwa 60 Jahre alte 
Wittwe Johanna Vogt geb. Struck— 
meyer aus Bremen, die in Begleitung 
ihres 20jährigen Dienſtmädchens die 
Reiſe nach London angetreten hat. 
Bremerhaven. Die hier ver— 
ſtorbene Frau Erxmeyer vermachte der 


Gemeinde teſtamentariſch 50,000 Mk. 


ı Ka 


| 


zur Erbauung eines Altenheim3. 
Liübed. Die Delfabrif der Firma 
nfer & Eo. wurde durch ein Groß: 
feuer vollftändig außer Betrieb gefekt. | 
Der Brand entjtand durch noch nicht 
einwandfrei ermittelte Urfache in den 


und Nachbarn rafch aelöicht, To daß | Vetriebsräumen. — Der Adjutant der 
die Wehren wieder megtreten Tonnten. | 17. Kavalleriebrigade, Oberleutnant 


NBernrfaln. 


Lindenberg He if 
Privatier und ehemalige Strohhut-> 
fabritant Lorenz MWucer im 73, Les 
bensjahre geſtorben. 

KRufel. n 
wurde in Kufel 
burtstagsfeier 
niel Zöllner, der Gründer der 


tragiſcher Weiſe 
bei ſeiner 87. Ge— 


der 


Commerzientath Da⸗ 


v. Färber, ſtürzte bei einer Brigade- 
übung mit dem Pferde und zog ſich 
einen Schädelbruch zu. 


Schweiz. 

Bern. Am fantonalen Schwing: 
feft in Bern, das kürzlich auf dem 
Spitalader abaehalten wurde, bethei- | 
ligten fich über 200 Schwinger. E3| 


anges | wurde mit großer Ausdauer und im | 


fehenen Tuchfabrif, durch einen Herz= | Allgemeinen jchon aejchwungen. Das | 


ichlag aus dem Kreife feiner Angeho- 
rigen gerifjen. 
Ell aß⸗TAotbringen. 

Enſisheim. Ihren Verletzun— 
gen iſt Frau Mislin erlegen, die von 
dem zuſammenbrechenden Hausdach 
überſchüttet wurde und unter die 
Trümmer zu liegen kam. Die Frau 
war ſchon 70 Jahre alt und hat die 
dabei erlittenen Verletzungen nicht 
überſtehen können. Kaum aber war 
die Frau beſtattet, als das Gericht 
erſchien, um die Leiche wieder auszu— 
graben und eine Unterfuchung vorzu= 
nehmen. 

Neudorf. Unlänaft wurbe in 
der Wohnung des Mebkgermeijters 
Knauer, Polygonftraße 64, eingebro> 
chen und die Summe von etwa 4000 
Markt geitohlen. 

St. ApoI!d. Ein großes Ereig- 
niß bereitet fih für St. Woold vor. 
Der 24 Jahre alte Chauffeur Schleif- 
fer, gebürtig aus NReichöhofen, jegt in 
Karlingen, aelernter Mechaniter, der 
in der VerfuchdabtdHeilung der Ber: 
fehrätruppen aedient bat, mirb mit 
einem bon ihm jelbit Tonjtruirten 
Zmeideder auf dem Ererzierplaße zu 
&t. Unold auffteigen. 

Straßburg. Ein Hochverbien- 
ter Schulmann, Schulrath E. Förfter, 
ift im 80. Lebensjahre nach fchmerem 
Leiden geitorben. Schulrath Förjter 
bat der Schule große Dienfte aeleiftet, 
aber auch der Gemeinde Straßburg, 
deren Gemeinderath er in der vorigen 
Periode mar. 

Arsa.M. Hier fand diefer Tage 
die Einweihung der neuen evangeli= 
fchen Kirche ftatt. 

Bitſch. Dem biefigen Srieger- 
berein wurde bom Gemeinderath zu 
ber Feier des 25jährigen Gtiftungs- 
feites eine Beihilfe von 500 M. ges 
ftiftet. 

Mecklenburg. 


Shmerin. Urfer langjähriger 
Mitbürger, der frühere Apothekenbe— 
figer Dr. Baehmann, ift kürzlich im 
Kıanktenhauje in Eppendorf bei Ham= 


burg gejtorben. 
Boizenburg. Es find 25 


I. Neudatel, Hier fand das 12, 


Kampfgericht mar in der Lage, 20! 


Kränze zu vertheilen. 

Bafel. Seit einiger Zeit wird 
ber 5 Yahre alte Dito Kern vermißt. 
Man fah ihn zum Iekten Male am 
unteren Kleinbasler Rheinufer fpie- 
len. 

Biel. Der Regierungdrath hat 
für das Gentralfeft des fchmeizerifchen 
Grütlivereins, dad vom 28. Juli bis 
zum 1. Auguft in Biel abgehalten 
wurde, einen Staat3beitrag von 1000 
Tranten bemilligt. 

Binningen. Bei den unlängft 
ftattgefundenen Wahlen wurden die | 
biäherigen Landräthe Rudin, Graf, 
Grellinger, Ymdof, Lüdin, Stödlin 
und Schweiahaujer wiedergewählt. 

Ehur Der aroße Rath mählte 
zum BPräfidenten für 1911—1912 
Läli (freifinnig), zum Vizepräfidenten 
Steinhaufer (fonjervativ), beide ohne 
Dppofition. Das Kantonsgericht wur- 
de wieder au3 breit Freifinnigen und 
zwei Konferpativen beitellt (Präfident | 
Nat.-Ratd Schmidt, fonferpativ), bie | 
Geihäfts - Prüfungscommiffion aus | 
fünf Freifinnigen und zwei Konjerva= 


’ 


tiven, 

Einfiedeln. Hier ftarb in- 
folge eine3 Anfalles von Herzfchmäche 
im Alter von 78 Jahren Landfchrei- 
ber Konrad Lienert, Vater ded Dich 
ter3 Meinrad Lienert. 

Glarus. Hier fand fürzlich das 
fantonale Schitterfeit jtatt. Bei dem 
Transport der Gemehre vom Schieß- 
ftand nad) dem Büchfenmagazin ent= 
[ud fi eine geladen gebliebene Waffe, 
und die Kugel durchbohrte den Unter- 
leib des Büchfenmacdherlehrlings Hau 
fer, der fchmwer verlegt in’3 Kantons- 
Spital verbracht wurde. 

Hölftein. Der Zug der Wal- 
denburger Bahn Hat hier die jchwer- 
börige, 70 Jahre lte Frau Degen- 
Börlin überfahren. Sie wurde todt 
und übel zugerichtet unter der Lofo- 
motive herporgezogen. Das Zugdper- 
fonal trifft fein Verfchulden, da die 
rau feitlich an den Schienen lief und 
trog fofortiger Unmendung der | 
Bremfe der Zug nicht fchnell genug 
zum Stehen gebracht werden konnte. | 


ftatt. Kohler und Armand Chepil 

lod zogen fich freimilfig zurid 

gegen ihre Zulaffung proteftirt wurd 

weil fie Verufsringer fein. Erf 

wurde Bula (Balmiz). 

‚Renan. Pfarrer Meyrath vo 

hier Bat aus Gefundheitsrüdfichte 

feinen Rüdtritt genommen. 
Belterreid Angarn. 

Wien. Der 28jährige Amisdi 
ner Mar Mayr bat fich ter Polizei 
mit der GSelbftanzeige geftellt, daß e 
im Laufe der legten Monate Amts 
gelder in Höhe von 800 Kronen, dit 
er in feiner Eigenfchaft ala Vollftre 
ckungsorgan des Bezirksgerichtes Sil 
lian eingenommen hatte, unterſchla 
gen hat. — Es iſt in der alten Do 
nau, nahe der Kagraner Holzbrüdef 
ein Burfche beim Baden ertrunten 
Seine Leiche ift zeborgen morden 
Sie ift als die des 16jährigen Tifh$ 
lerlehrlings Friedrich Gröger, Yody 
aaffe 51, der beim Tifchlermeifte 
Karl Dubansty in Urbeit gemefen 
tft, identifizirt worden. -— Herr No 
fef Stern, Oberbeamter der „Fon⸗ 
ciere“ Peſter Verficherungsanftalt,f 
feierte ſein 25jähriges Dienſtjubi⸗— 
äum als Beamter diees Inſtituls. — 
Der Tiſchlergehilfe Gottlieb Kru⸗ 
ſchil verſetzte ſeiner Geliebten, der 
Ziegelarbeiterin Marie Fleiſchmann, 
in ihrer Wohnung, Favoritenſtraße 
234, aus Fiferſucht mit ſeinem Meſ⸗ 
ſer zwei Stiche in die rechte Schulter. 
Dann eilte er auf die Straße und 
ſtach ſich das Meſſer in die Bruſt. 

Budapeſt. Der NMjährige Bauer 
Johann Kis wollte ſich von der Ket⸗ 
tenbrüde in die Donau ftürzen, wur= | 
de aber von Poliziften noch recht: | 
zeitig an der Ausübung der That | 
verhindert. Der Greis mollte die Ü 
Iha’ aus Kränfung über den Tod } 
feines zweijährigen Lieblingaurenteis Ü 
berühen. n 

Effeag. Die Leutnant? Eugen | 
Mechsler und Defider Nagy, beide 
bom 28. Landmehrinfanterie = Res 
giment, bergifteten fich unlänaft. Ers 
fterer ift todt, Tehterer murbe in 
ſchwerverletztem Zuſtande in's Trup⸗—⸗ 
penhoſpital überführt. Beide Offi— 
ziere ſollten vor einem Ehrenrathe 
erſcheinen und das auf Grund eines 
ehrenräthlichen Verfahrens gegen ſie 
erbrachte Urtheil anhören. 

Hullein. Hier ſind zwei dem 
Grundbeſitzer Franz Obdrſchalek und 
dem Kaſpar Brada gehörige 
Scheuern mit Heu- und Strohvor⸗ 
räthen abgebrannt. 

Lupeny. Im Lupenyer Kohlen⸗ 
bergwerke entſtand infolge Unacht— 
ſamkeit eines Arbeiters eine Explo— 
ſion, welcher vier Arbeiter zum Opfer 
fielen. 

Oedenburg. Nach 60jähriger 
glücklicher Ehe ſtarben in einer und 
derſelben Stunde der Mjährige Sa— 
muel Schwarz und ſeine 89jährige 
Frau. Die Frau kränkelte ſeit eini— 
gen Wochen, klagte über Unwohlſein 
und ſtürzte bald darauf todt zuſam— 
men. Der Anblick der Leiche ſeiner 
Frau erregte den Greis derart, daß 
er, von einem Herzſchlag getroffen, 
todt zuſammenſtürzte. 

Prerau. Kürzlich kam in der 
hieſigen Parkettenfabrik der Firma 
H. J. Zaplethal, und zwar in dem 
im oberen Geſchoſſe befindlichen 
Schneideraume, ein Feuer zum Aus— 
bruch, welches ſchnell um ſich griff. 
Dem raſchen Eingreifen der Tyeuer- 
wehr iſt es zu danken, daß der Brand 
lokaliſirt wurde, ſo daß nur das 
Maſchinenhaus mit ſeiner Einrich— 
tung, die Holz und die Parketten-, 
merfftätte, eine Trodenftube, und 
theilmeife da Keflelhaus ein Raub 
der Flammen wurden. 

Topolau Hier mollte ein 
Gendarm den Z2jäfrigen Zigeuner 
lot? Daniel verhaften. Als dieſer 
fich zur MWehre fehte und einen Re= 
bolver 309g, .gab der Gendarm auf | 
Daniel einen Schuß ab und verlegte 
ihn in der Bauchgegend lebensgefähr— 
lich. 

Urfpib. Hier ift ein dem Gra= 
fen SHerberftein aehöriger Schuppen 
mit 400 Metercentner Stroh infolge 
Blibfchlages niedergebrannt. 

Balbandon. Xn VBalbandon in 
einer Bucht zmifchen Pola und Ya= 
fana ift am 1. Juli ein deutjches 
Erholungsheim und Geebad eröffnet 
worden. Das Unternehmen, eine 
Attiengefellfchaft, Liegt volllommen 
in deutfchen Händen. Der Ort ift 
durch merthoolle römische Ausara= 
bunaen befannt. Das Uttienfapital 
beträgt 450,000 Kronen. 

MWintergrün. Hier hat der 
Ingenieur Bettr auf offener Straße 
den arbeitälofen Schlemmereiarbeiter 
David Mörtl erfchoffen. Der Inge— 
nieur wurde angeblid ven Mörtl 
überfallen und handelte auß Noth» 
mehr. Er gab fehs Schüffe ab, von 
welchen drei von tödtlicher Wirkung 
waren. Da fih die Arbeiterfchaft im 
aroßer Aufregung befand, wurde in 
der Gegend ein größeres Gendar= 
merieaufgebot zufammengezogen. ns 
genieur Bettr befindet fich auf freiem 


Fuß. 
Suxemburg. 

Differdingen. Por einigen 
Tagen wurde der hiefige Todtengrä- 
ber ob. Bapt. Boucet, ala er 
Abends die Kirchhofthüre fchloß, von 
drei unbekannten Männern überfallen 
und durch einen Schlag auf den Kopf 
ſchwer verwundet, ſo daß er längere 
Zeit erwerbsunfähig iſt. 

Merſch. Kürzlich wurde der 4 
Jahre alte Arbeiter M. Stiefer aus 
Beringen nächſt der am hiefigen Bahn» 
hof gelegenen Ziegelfabrik von einem 
herunterfallenden Ziegelhaufen ges 
troffen. Er erlitt einen Schädelbrud 
und verfchied kurze Zeit nachher. — 
Dem 13jährigen Kohann Peter Vor» 
fchette aus Goffeldingen ging das 
Pferd durch, er fehte ihm nach, murde 
aber von dem Geitellbaum de Was 
gens fo heftig an den Kopf getroffen, 
daß er zu Boden fant und 
—— den erlittenen Verletungen er⸗ 
ag. 


1a 


W 





u * u 


. Bie Mode. — ‚halber einmal erlau⸗ ge alsaus 
die Toilettendetails ſpielen in die⸗ Einen ſehr gzefälligen Eindruck Aermein ein, aus denen J Spi⸗ 
Saifon eine größere Rolle als je; macht das in unſerem erſten Bilde henrüſchen hervortreien, während fich 

bei der Knappheit unferer Ro» (ig. 1) dargeftellte Foulard-Kleid, ſchräg über die Bruſi eine Girlande 
he ifr das Beitmert nöthiger als deilen einzigen Schmud Bandbeiah aus Rofentnöspchen hinzieht. Der Rod 
t. So vor allem die Tafchen, und Spigenmedaillons bilden. Das | 


geradezu unerläßlich find, und 
e die faum eine Dame ausfommen 


m. Die Aera der Sammttafchen, | 


den Winter und das Frühjahr be— 


ten, ift vorbei; ftatt deffen hat, 
außer den beliebten Brofatta= 
n jebt jehr viel Atlastafchen, zum 


il mit 


dem tmieder modernen ı 


hnfenfhmud für die leichteren Toi- | 
en, fall3 man es nicht überhaupt | 


zieht, die Tafchen aus dem Mate- 
des Nleides herzuitellen. Zu 


Ben Kleidern nimmt man neuer= | 


08 Leinentafchen mit reiher Sou« 


heiticterei oder irifchen Häfeleten, zu | 


ftfleidern wählt man paffende Bait- 
chen, letthin fogar mit Halter für 
en frifchen Blumenftrauß, 


furz, | 


Band ift in der tiefften Schattirung 


IV 
der Tyarbe des Kleiderjtoffs gehalten, 


| die Moosgrün, mit Pünktchen in hel- 


ferem Grün oder Weiß, ift. Der obere 


ı Theil der TYaille, die überfallend ge- 


ı Schnitten ift, ift mit Band umfäumt 


und das Noch, das fih bis über die 


; Schultern fortfegt, beiteht aus Ecru- 


Spite, die au in Medaillonform in 


den Rod eingejeßt wurde. Der uns 
| tere Theil des lebteren meift eine Ans 
| zahl fehmaler Falten auf. 


Bandbefat murde auch bei dem zu— 


nächſt (Fig. 2) abgebildeten Iuftigen 


Kleide aus Batift in gemuftertem 
Blau zur Verwendung gebracht. Der 


iſt über einem Untergewand aus rahm⸗ 
farbigem Atlas gerafft und zwiſchen 
zwei Schnüren oberhalb und unter⸗ 
halb des Knies gekräuſelt. Der 
ſchlichte untere Saum der Tunika iſt 
mit Roſenſträußchen drapirt. 

Ein Jacken— 
Tuchſtoff, für die kommenden kühleren 
Tage paſſend, zeigt unſer letztes Bild 
(Fig. 6). Die lange, halbanliegende 
Jacke hat einen eigenartigen Schluß 
mit zwei aroßen, mit Stoff überzoge- 
nen Anöpfen, und ift auf der rechten 
Geite mit einem NReverd aud Atlas 
in abftechender Farbe, auf der linten 


Koftüm aus leichten | 


mit einem folchen aus ‘Spite ober ı 
Stiderei verfehen. Die Rimono-Xer- , 
mel find furz und ohne Befah. Den 


reichlich engen Rod umzieht etiva eis 
nen Fuß vom Boden ein breiter 
Strifen Stiderei. 


) \ In F 

Logiergaſt (im Fremdenbuch 
eine Wanze erblickend): „Jeſſas, ſan 
dö Viecherln ei dera Großſtadt g'— 
ſcheidt, gar ei's Buch ſchauen's eini, 
was ma für a Zimmernummer hoat!“ 


In der Sprechſtunde. 


U: Warum gehen Sie denn heut 
net ind Bureau, Herr Feder? 

Federl: Mein Tintenglafer! 
wird g’reinigt, da fann ich nichts 
machen! 


— Unter jungen Frauen. 
„Wie bat fih Dein Mann nun ver- 
balten, al3 Du in Ohnmacht fielft?“ 
— „Ad, der Barbar! Er bat mir den 
Kalbsfchlegel unter die Nafe gehalten, 
den ich gerade hatte anbrennen laffen, 
und da mußte ich jchon zu mir fom- 
men!“ 

— Der enttäuidte Ban 
dit. Ein einfamer Wanderer. — 
Mitten im Walde wird er plößlich 
bon einem Strolche angefallen. „Das 
Geld oder das Leben!“ fchreit er ihn 
an. Wortlos reicht ihm ber Herr 
feine Börfe. Al der Räuber zu fei- 
nem Schred nur ein paar Kupfer- 
pfennige darin entdedt, meint er ver» 
ächtlih: „Bandit, Sie!“ 


Fi RT, 
h if hi M 


Zollbeamter: „Oeffnen Sie, bitte, das Packet dort!“ 

Reiſender: ,Es iſt nichts Verzollbares drin, auf Ehrenwort!“ 

Zolldbeamter: „Ihut mir leid, wenn Sie nicht öffnen wollen, muf 
ih da3 Padet auffchneiden laffen!” 

Neifender (müthend): „Und wenn ich mal fage „Auf Ehre”, dann 
ift e3 jchon jo qut wie aufgefchnitten!” 


— Photograph: „Ah würdel — Nebenfählid. Kutfcer 
Shnen empfehlen, jich Bruftbilder an (nachdem er mit dem Fremden vor 
fertigen zu laffen. Der Preis hierfür |einem Dutend Wirthshäufern borge- 
ift ein mäßiger. ch berechne Ahnen | fahren tt): „So, mit den Hauptfes 
zwölf Bilder mit 3 Dollars.” — | hen3mwürdigfeiten mären wir durd; 
Kunde: „Wat? Drei Dollars fol id |mollen wir jet noch a biffel bei dem 
jeben? Und da mollen Sie mir nich | Denfmälern und am Mufeum vorbeis 
mal Beene uf det Bild machen?“ I fahren?“ 


Erite Kritik. 


Haldausfchnitt ift mit einem Streifen | 
' feiner Spige und darunter einem 
| Streifen Lochftiderei eingefaßt. Die 
ı Kimono-Xermel werden unter dem | 
| Ellbogen dur einen Streifen Spitze 


Streng hefolgte Weifung. 


ad Gebiet der Phantajietajchen 


ift | zufammengehalten. 


benjo vieljeitig wie daB der Leder: 


nfchen. 


Diefe werden von praftifch | 


enfenden Damen vielfach vorgezogen; | 
e find aber mehr für Tailleurfoftiime | 


jeeignet, als für leichte und elegante 
Deidentoiletten. 


Das wichtigste Beis | 


erf der Toilette find Lingerien, die | 
ei dem heutigen Tailleurfoftüm un: | 


tläklich find. 


Und da ift e8 daß | 


infeittge Yabot, oder das Gpiben= | 
Dreied, da3 am meisten von den Das 


en getragen wird. 3 gibt kaum 


inen Xadenrevers, über den fich nicht | 
im folches Lingeriegefräufel legt, von 


iner langen Nadel oder mit 
chwarzen Sammiſchleife 


Dieſe ſchwarze Sammiſchleife ſcheint 


einer 
gehalten. | 


auch fat bei feiner Lingerieblufe zu | 


fehlen. Schirme merden ebenfo mie 
Schuhe gern den Toiletten angepaßt, 


mie man fich überhaupt mehr denn je | 
bemüht, die einzelnen Zoilettendetatl3 | 


gegeneinander abzuftimmen; 


man | 


thut daher aut, fich eine „Saifonfar= | 
be” zu wählen, und dann alle Neuans | 


fhaffungen in diefer zu faufen. Nur 


fo fann man, wenn man fparfam fein | 


muß, Farbenunjtimmiafeiten vermeis 
den. 
mit Franſenſchmuck, gelten als Sai— 
ſonneuheit, ebenſo ſolche mit Sammt⸗ 
beſatz. Auch Sammtſchuhe ſind noch 
immer beliebt, wiewohl ſämiſchleder— 
ne ihnen jetzt Konkurrenz machen. 


Neu ſind weiße Schuhe mit ſchwar⸗ 


zen Lackkappen, auch weiße Gama— 
ſchen werden wieder viel getragen. 
Der amerikaniſche Abſatz bleibt nach 
wie vor bei fußfreien Röcken das ein— 
zige Stilgemäße, der Pompadourab— 
ſatz gehört unter Schleppröcke. Hals— 
rüſchen und Sommermuffen, ſowie 
neue Schals werden auch in großer 
Dielfeitigfeit Yancirt; Fe find aber 


feine befondere Nothiwendigteiten, jon- 


dern nur interefjante Beigaben, die 
ih Modedamen von Zeit zu Zeit der . Schattirung. Schnüre faflen die leicht kocht 


“ 





Garmirte Schirme, namentlid | 


Der Rod ift in 


der ziemlich hoch liegenden Taille ein 
menig aefräufelt.e Der SHaupteffett 
wird jedoch durch Puffen und Rüfche 


| au8 hellblauem Atlas in der Schat: | 


tirung des Kleiderjtoffs erzielt, melche 


| die Taille umfchliegen und den nad 
oben zugefpigten Stidereifaum des 


Rodes einfallen. 
Das nädjte Bild (Fig. 3) führt 


ı uns ein hübjches Kinderfleidchen im 
ı franzöfifchen Stil mit einem eigenar= 


tigen Arrangement von Spiteneinjat 
und Tchmalen Fälthen vor. Das 


ı Kleidchen befteht aus zmei Hälften, die 


dur) Nähte auf der Schulter und 
unter dem Arm verbunden find und 


| bei denen die Falthen vom Halsaus- 


Ichnitt ausgehen. Der breite Kragen 
und der bandartige Beſatz des Röck— 


| chend und der Wermel beftehen aus 
| Point de DVenice-, die Cinfäge aus 


Valenciennes3-Spite. Der Stoff des 
Kleidchens ift feiner meiher Batift. 


Bei vielen der neuejten Hüte aus 
Paris ift die Krempe, wie bei dem im 
nädjten Bilde (Fig. 4) dargeitellten, 
volftändig umgerollt. Died macht 
in Verbindung mit der grazidfen 
Form einen fehr wirfungdpollen und 
gefälligen Eindrud. Die ebenfo mie 
der obere Theil der Ftrempe aus grau 
grünem Stroh beitehende Krone : ift 


ı reichlich Hoch und oben flad, der un- 


tere Theil der Krempe mit ſchwarzem 
Atlas eingefaht. Schwarz und grünes 
Band in der Schattirung des Strohs 
und ein Strauß von rofafarbigen Ro 
fen mit Blättern bilden die Garnitur 
des Hutes. Die Blumen ftehen über 
der Stone hervor und verleihen dem 
Hut eine atößere Höhe. 

Entzüdend und jugendli erfcheint 


| das nächfte Kleid (ig. 5) aus tafın- 
| farbiger Grepe-de-Chine in ziemlich 


dunfier, nahe an Gelb _grenzender 


„Das emig Weibliche zieht uns 
binan.“ 


Die neudhe lihr: 


Der Huber hat fi’ in der Stadt 
W Remontöruhr "kauft. 

Der Handler hat eahm garantirt, 
Daß f’ auat a Jahr lang lauft. 


Un mie er fimmt voll Freuden 3’Hauß, 
Da bleibt das Merfel fteh'n. 

Und mas er fchüttelt, horcht u. fluadht 
E3 mill nit meitergeh'n. 


Und mit 'm Knider ftiert er um, 

Und z’reißt die federn gar... 

Mia alle® Hin mar, fallt eahm ein, 
Daß d’ Uhr net auf’zog’n mar. 


a en 


Aron: Du, Mofesieben — id 
hätte Zuft, zu faufen de Wolle. 

Moſes: Gerechter! — Was bifte 
för ä wollüſtiger Menſch! 


Große Portion. 


„Ein icht beitellt. 
E33 jhmimmen außerdem noch zmei 
liegen drin.” 

„Das find feine Fliegen, Herr — 
das iſt der beſtellte Gulaſch.“ 


„Haben Sie ſchon Duelle gehabt?“ 


„Nein, aber Ohrfeigen habe ich 


ſchon gekriegt.“ 


— Die Warnung. Junge 


ſe) 


Jung etablirter Arzillei— 
Fritz, wie viele Patienten find da? 
Diener: Wieder gar feiner. 

Urzt: Haft du audh genau ge 


ı zählt? 


Wahrſcheinlich. 


„Du, Vata, was ſoll denn dös al— 
leweil ſan: Doppelkonzert?“ 

— „Na, 8653 wird halt was Aehn— 
liches fan, mie Doppelfümmel!“ 


> —— ———— 


Zwei Schmeidjler. 


# 


— Mat frabte dir man bloß im— 
mer, Zude? De wäfchlt dir woll nich 
ordentlich, weil de fo ville Flöhe haft? 

— Na halt man bloß die Luft an! 
Du merfft et ja ümahaupt nich mehr, 
menn et judt, meil et durch deinen 
Drei n:h mehr durgjeht! 


— — — m —— — 


Illuſtrirter Klaſſiker. 


— Gnädiges Fräulein ſollten ſich 
doch nicht ſo ſtark ſchnüren. 

DL, Herr Doktor, in der Be— 

ſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter. 


Schüttelreime. 


Im Faſchingstrubel rief er jubelnd: 
Sei die Meine!“ 


g 
Frau: „Minna, jagen Sie mir, mas | Und büßt jet fürchterlich, meil fie 


joll das jhwarze Zu, das Sie auf 
das Küchenfenfter gehängt haben?” — 
Köchin: „Ach, det id nur, 'n Gigna 
for mein’ Aujuft, 

haben!“ _ 


feit Mat die Seine. 


t 
daß Sie heute ies * 


> 


Hundehbändler: „Und dann 


— pie gejagt, prügeln dürfen Gie 
den Hund nie — Sie müffen ihm auf 
andere Meife merken laffen, daß Sie 


der Stärfere find.“ 
— —— — — 


Kindlich. 
Sl al 


„Mama, Dein Dpernglad fcheint 
aber nicht viel zu taugen!“ 

„sa, marum denn nicht, 
chen?“ 

„Run, meil ih gar feine Dper 
darin fehen kann!“ 


— 


Karl⸗ 


—— 
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— Liebſte Dora, du kannſt unmög— 
lich ins Bad reiſen. 

— So, iſt das alſo der Dank, daß 
ich ein ganzes Jahr geſund geblieben? 


TR 


„Ba3 halten 
förderung3mittel.” 

„Die Proteftion.” 

— Gute Miene zum böfen 
Spiel. GStanbhaften Humor zeigte, 
wie ein Schweizer Blatt erzählt, ein 
Bädermeifter in Bern mit folgendem 
Snferat: „Zur gefl. Beahtung. Meine 
Zupfen (ein Badmwerf) find fo ge 
{hät und begehrt, daß mir diefelben, 
trog geſchloſſener Hausthür, ſelbſt 
ungebacken aus dem Gang geholt wer⸗ 
den. Der verehrliche Schelm wird 


Jimmerhin höflichſt erſucht, mindeſtens 


das Backlech zurückzubringen, damit 


| iöım —* für nücfen, Sonntag 


Unteroffizier (zu neueingetretenen Refruten): „Geftern habt ihe 


ben Trahneneid gefchworen; jet mei i 


net, i8’3 mas mit euch oder i3’3 nig 


mit euch, mir fcheint aber, ’3 i3 eher mehr nir wie was!“ 





— Berfrühbtes Lob. Mada- 
me: „Bei Ihrer Vorgängerin war der 


Bräutigam die Hauptperjon, der hat 


immer zuerft geipeiit; der Ihrige iſt 
wenigſtens beſcheiden und ißt das, 
was wir übrig laſſen!“ Köchin: 
„Ja, wiſſen Sie, gnädige Frau, der 
iſt halt ſehr vorſichtig — weil's Pilze 
gegeben hat!“ | 


— De3halb. Alter Herr: „A 
wollte, da3 Bier wäre auf dem 
Grunde de Meeres.” — Matroje: 
„Bell, Miſier, ich kann nicht ſagen, 
daß mir das recht wäre, aber mein 
Bruder würde nichts dagegen haben.“ 
— Alter Herr: „Ahl Iſt der brave 
Menſch Abſtinent?“ Matroſe: 
„Nee, der iſt Taucher!“ 


Genial. 


„Ich will Ihnen das Geheimniß anvertrauen, wie man leicht und 
auf ehrliche Weiſe viel Geld verdienen kann,“ ſagte ein Fondsmakler zu 


einem andern auf der Börſe. 


„Sie kaufen ſich im Winter eine Anzahl 


Thermometer und verkaufen ſie im Hochſommer.“ 


„Weshalb denn?““ 


— Geſchäftspflicht. Sie: 
„Wenn Du aber alle Tage ſo viel 
trinkſt, bekommſt Du einen miſerablen 
Magen!“ Er: „Du weißt doch, ich 
habe unter meinen Kunden drei 
Apotheker: An die muß man auch 
denken!“ 


— — — —— 


„Weil ſie dann ſicherlich ſteigen werden.“ 


— — — ——“ 


— Vermwidelter Fall. „Dente 
Dir nur, Liddy, jebt hat mein gejchie- 
dener zweiter Mann die dritte rau 
meines erften Mannes und defjen erfte 
Frau den dritten Mann der zmeiten 
rau meines vierten Mannes geheis 
rathet!” 


Rache. 


Redakteur: „Scharf Hab ich auf den Kerl, den Laberle. 


wieder lyriſche Gedichte eingeſchickt. 
— ich druck ein paar ab.“ 


Schmeichelhaft. Sie: 
„Du glaubſt alſo an gar nichts?“ — 
Er: „Ich glaube an alles, was ich be— 
greife.“ — Sie: „Nun, das fommt ja 
dann ziemlich auf dasjelbe hinaus.” 

— Reine Gefahr. Tourijt (der 
ohne Gepäd antommt): „Damit Sie 
nicht zu befürchten brauchen, ich ginge 

Shnen im Morgengrauen durch, Herr 
Mirth, will ih das Logis gleich im 
Boraus bezahlen!” — Wirth: „D, 
dad ift nicht möthig...ich mache 

Nachts den Hofhund log!“ 


| / 
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Er hal 


Den jhon ich aber nicht mehr länger 


— Yunge3 Mäbdhen: „Nem, 
Bater, der Doktor gefällt mir nicht, 
er hat jo fleine Augen!” — Bater: 


„Nach der Hochzeit wird er bei Deis ' 


nen Ansprüchen fchon große madhen!* 
— „Wie finden Sie die neue Geife 
aus Hühner-Ei?” fragte der Barbier, 


und feifte dem Kunden mit eleganten . 
Handbewegungen das Gefiht voll.— 


„Scheint ganz nahrhaft zu fein,“ 
brummte der Kunde, den Mund voll‘ 
Seifenihaum, „aber ich habe ſchon 
gefrühſtüdt! SET 





2% 


"Die Frau 
Efiäzse bon Elfe Krafft 


_ Mutter fam. 
Zum erjtenmal 
Ehe. 


Die Hochzeit war im März gemefen, 
in Senator3 Garten hatten fon die 
Deilhen aeblüht und die MWeidenfäß- 
Sen vom Flußufer über die Stein- 
mauer genidt, dahinter die junge 
Braut Abichied von den Stätten ihrer 
Sinder- und Mädchenjahre genommen. 

Das neue Heim lag draußen in der 
oroßen Melt, lag in Berlin, und bie 
rau Senator hatte jammernd immer 
wieder erflärt, daß nun ihr Kind für 
fie verloren jei. 

E3 war aber aar nicht verloren. 

Rofig und lachend und ganz und 
gar von Glüd verflärt jtand e3 am 
Bahnhof, ala der Zug, der Mutter 
mitbringen jollte, in die Halle der 
Reichahauptitadt einfuhr. 

Und der immer noch jugendlich 
ihhlanten Frau Senator, die mitlachen 
wollte mit der Tochter, flojjen die 

- Shränen mitten in die Wiederjehens- 
freude hinein, und das erjte, wa3 jie 
jfaate, war: „Mein Gott, Mädel... 
Du jiehft ja prachtroll aus!” 

Umjtändlich jtieg die Frau Senator 
neben der Tochter in die Straßenbahn, 
und jaß die paar Minuten ferzengrade 
auf ihrem Plat, die Reifetaihe im 
Shooß und die Blide neugierig von 
einem zum andern der Fahrgäſte wan— 
dern lajjend. 

Die junge Frau |prad im FFlüfter- 
ton meiter, ohne von der Mutter Ant- 
mort zu befommen. Nur ein ftummes 
Niden oder KRopfihütteln, das war als 
les. 

Al3 man am Aötanifchen Pla aud- 
ftieg, um in die Großbeerenftraße zu 
fommen, lachte die Frau Senator. 

„Sp was PVerrüdtes! Haft Du ae- 
fehen, Hilde? Die mit dem engen und 
furzen Rod und den aroßen Schuhen? 
Gott joll mich bewahren, mas eine 
Mode!“ 

Aber Hilde lachte nicht mit. 

„Da tommt Hans,“ fagte fie haftig, 
„er hat Deinetmegen eine Stunde frü- 
ber freigemadht.“ 

Die Frau Senator fuhr herum. 

Richtig, das war ihr Schmwiegerfohn, 
ben fie eine Zeit lang als ihren größ— 
ten perfönlichen Feind angefehen hatte. 
Eigentlich konnte fie ihm das heute 
noch; nicht verzeihen, dab er ihr das 
einzige Kind fortgenommen hatte. — 
Aber wenn man nun jah, daß diejes 
Kind e3 gar nicht anders mollte und 
verlangte zum Glüdlichfein, dat Hilde 
an diefes Mannes Seite aufblühte mie 
nie vorher, da fonnte man ja gar nicht 
anders, als froh fein als felbjtlofe 
Mutter, 

Dberlehrer Dr. Möller gab feiner 
Schwiegermutter mitten auf der Stra- 
be einen Kup. 

Die fträubte fi} zwar, füßte aber 
ſchließlich wieder. 

Die Dreizimmerwohnung hatte fie 
jelber eingerichtet im März. Die 
fannte fie jchon. Nur die Hochzeitäge- 
Ichente waren noch hHinzugefommen, die 
jehr zur Verfchönerung des jungen 
Heimß beitrugen. 

Und dann war noch etimad, maß3 bie 
Bimmer mohnlicher machte. Was es 
aber war, konnte die Frau Senator 
nicht herausbefommen. 

Sie fam überhaupt au3 dem Stau= 
nen über ihr Kind gar nicht heraus. — 
Daß eine jo aute, umfichtige Haus- 
ftau aus dem phantaftifchen Kinde 
werben fonnte, hätte fie niemals für 
möglich gehalten. Und daß fie folche 
Umjtände zum Ubendbrot machte mit 
ämweierlei Tellern, nit Butter und Kä- 
jemefjer für die Wtutter, die doch ganz 
zur Yamilie gehörte, war doch auch 
nicht nöthig. 

Hans lachte, al3 die Schwiegermuts 
ter davon fprad. 

„Da8 macht meine Frau immer fo 

nieblih und appetitlih, Mama. Deinet- 
wegen hat fie bloß noch die Rofen hins 
gejtellt. 
- „Bitte jehr, und den warmen Gang 
gibt’3 auch nicht alle Tage vor dem 
falten Aufichnitt,“ vertheidigte fich 
Hilde vor den erjtaunten Augen der 

Mutter. 

„Ssmmer fo?” 

Die Frau Senator fah da3 qute 
Tiſchzeug, die gefticdten Servietten und 
bie filbernen Mejjer und Gabel von 
Dntel Julius, und jchüttelte den Kopf. 

„Du mwillft do damit nicht jagen, 

daß Du das alles täglich in Gebraud 
nimmit, Hilde?“ 

„Ratürlich,“ lachte die junge Frau. 
„Wozu habe ich’3 denn? Goll ich mir 
ertra Steinqut oder Gummideden fau- 
fen und die Unmaffe fchöner Sachen 
im Büffet jtehen Iajjen? Siehta denn 
nicht fein aus, Muttchen, fehmedt’3 
nicht bedeutend hejjer jo?“ 

„3—ja,” Itotterte diefe por den beis 
den lachenden jungen Geſichtern. 
Das wohl, aber ſowas muß doch für 
Sonntags bleiben, oder für Beſuch. 
Sowas iſt doch Verſchwendang!“ 

Die junge Frau ſtand plötzlich auf, 
ging zu dem Stuhl der Mutter und 
legte der erregten Frau beide Arme um 
den Hals. 

Ach, laß doch Muttchen, das habe 
ich mir ja ſchon ſo lange gewünſcht, 
alle Tage Sonntag zu haben. Wenn 
man ſich's zu Hauſe ſo ſchön wie mög— 
lich macht, das iſt doch keine Verſchwen⸗ 
dung. Und Beſuch, za ja, der wird 
auch noch fommen, hier in Berlin, aber 
man bat doch feine auten Sachen nicht 
bioß für fremde Leute, man mill fich 
boc} jelbjt daran freuen und fich und 
ee Mann die Tage damit fhmä!- 
en!” 

„Aber feite!” fette Hans jtrahlend 

binzu, indem er jetne junge frau von 
der Mutter fort in feine Arme nahm. 


in Hildes junger 


— „Sieh bloß mal, Mutter, mie did ich in 


den fünf Monaten bei der quten Pfles 
ge geworben bin. Das fommt bloß das 
bon, daß mir Hilde alles fo appetit» 
lich vor die Nafe jebt. Ich hätte nie 
. geglaubt, jo viel efjen zu fönnen.” 
„Und trinten,“ lachte Hilde mit dem 
Singer broßend. 
= Aber ihr Ehemann öffnete nicht» 
 heiloieniger die zweite Sylafche Wein. 


„Heute ift doppelter Yelttag, Schaf, 
nur jchade, daß rt nicht 
men it. Na proft, der alte famofe Herr 
fol leben!“ 

; Die drei Gläfer langen aneinan- 
et. 

Die Hand der Frau Senator zitter- 
te ein ganz Elein menig, als fie ihr 
Glas hochhielt. 

Wie ein kurzer, feiner Schmerz war 
das eben in ihr geweſen, wie ein Stück 
Schuldbewußtſein. 

Und ſie ging ſehr ſchnell auf ein 
anderes Thema über, als die Kinder ſo 
begeiſtert vom Vater ſprachen. 

Am nächſten Morgen, Dr. Möller 
war ſchon längſt im Gymnaſium, 
ſchlich ſich die junge Frau leiſe in das 
Herrenzimmer, wo für den Beſuch auf 
der Chaiſelongue das Bett zurechtge— 
macht war, und ſchaute durch die 
Thür. 

Da lag Mutter mit offenen Augen 
noch in den Federn und winkte die 
Tochter zu ſich heran. 

„Wie ſpät iſt es denn, Hilde?“ 

„Gleich zehn Uhr, Muttchen.“ 

„Herrje, und Du biſt ſchon friſirt 
und angezogen?“ 

Die junge Frau lachte. 

„Ratürlih, Muttchen, ich kann doch 
nicht unfriſirt im Hauſe herumlau— 
fen, oder gar in der Nachtjacke vor 
Hans am Kaffeetiſch ſitzen.“ 

„Nein, kannſte nich? Aber Du haſt 
doch kein Mädchen, nur 'ne Aufwarte— 
frau, Kind. Du haſt doch zu thun des 
Morgens. Iſt denn da der helle, gute 
Morgenrock nicht zu ſchade?“ 

„Nein,“ lachte Hilde unbekümmert. 
„Wenn er ſchmutzig iſt, wird er ſchnell 
wieder gewaſchen und geplättet, das iſt 
alles. Aber Hans will mich doch hübſch 
haben!“ 

„So, miller das? Die Männer 
mollen viel. Wie follen denn das die 
meißen Spiben aushalten? Und bell- 
blauer Battift, nee, nee Kind, fo mas 
laß lieber. Da nimm Dir mas Dunt- 
leres oder Karirtes in Roth oder Grau, 
mas nicht jo fchnell fhmutt, oder tra- 
ge Deine alten Kleider von zu Hauje 
auf, da hängen noch majfenhaft, die zu 
Ihade zum Auftrennen find, 

Hilde, die jet auf dem Bett der 
Mutter faß, fchüttelte den Kopf. 

„Ach, Gott, Muttchen, wie fahen 
mir denn zu Haufe immer aus in dem 
alten Zeugs, gräßlih! Die überhaupt 
mit den furchtbaren Aermeln von An: 
no dazumal! Wenn man fo hübfch ift 
wie Du, und mo Vater fo viel Schön- 
beitsfinn bat, muß man fich doch nicht 
mit Gemalt häßlich machen. E3 fommt 
ja gar nicht auf die Qualität an, nur 
tleidfam.“ 

Sie [hiwieg nun doch ein bischen er= 
Ihroden. Das hätte fie früher nie ge- 
magt, jo mit Mutter zu fprechen. Mut: 
ter fonnte jehr heftig werben. Aber 
jet, in ber neuen Frauenmürde, mit 
ben taufend guten Vorfägen zum 
Slüdlichfein und Glüdlihmaden. 

„Und ich dente immer, wir Frauen 
müffen auch in der Ehe ein bifchen 
eitel fein, nicht bloß denten, nun hat 
man einen Mann gekriegt, nun braucht 
man ihm ja nicht mehr fo fehr zu ge- 
gefallen!“ vollendete Hilde muthig. 

„Du Bift ja furchtbar flug in Dei- 
ner Ehe geworben,“ meinte die Frau 
Senator troden, „und rebeit wie ein 
Bud. Na, mir fann’3 ja gleich fein, 
was Du bier machit, mich geht da8 ja 
alles gar nicht3 mehr an. Vater hat 
au gejagt: „Laß, mifh Di nicht 
ein, die müfjen nun felber fehen, mie 
fie mit ihren taufend Tihalern fertig 
werden.“ 

„Davon tft ja gar nicht die Rebe, 
Muttchen.” 

„a, ja,“ meinte diefe jehr gefräntt, 
„Daß ich meiner vornehmen Tod: 
ter nicht fein genug bin, das habe ich 
Ihon iange gemerkt. Da muß man fi 


‚za gentren, jen Barchentmatinee mit 


nady Berlin aebracht zu haben, und 
die Zrikottaille zu fo nem noblen 
Schwiegerſohn. Ulfo Hans will dag 
fo, daß Du da3 Beite aleich für’s Haus 
braudft. Na, ein Glüd, dak Pater 
nicht jo verrüdt ift. Der wil mid) fo, 
wie ich bin, ja.“ 

Und bie frau Senator fpreng mit 
einem fehr energiichen Rud aus den 
Kiffen und begann fich zitternd anzu-= 
ziehen. 

Die junge rau begriff diefe Aufres 
gung gar nicht 

„Sei doch nicht böfe, Muttchen,” bat 
fie, „ich habe Dich nicht fränten wollen. 
Wir werden uns doch nicht unjer fcho- 
nes Zujammenjein berberben? Komm 
— id helfe Dir, ich frifir Dich, fonft 
mal jehen, wie aut ich das hier in Ber- 
lin gelernt habe.” 

Die Frau Senator fehüttelte mils 
thend den Kopf. 

„Ad, meine Frifur ift Dir mohl 
auch nicht fein genug? Sieh mal an! 
Bei Dir muß man mohl fhon am 
frühen Sxo.gen gefchniegelt und gebü- 
gelt berumlaufen? Nee, mein Kind, 
thue Du mie Du das millft, aber ich 
denfe nicht deran, mir fchon jegt da3 
Haar zu n.cchen. Erft trinfe ich ge- 
mäürylis taffee, jamohl, neue Moden 
An fette Leute 

D 


9 
Eine Abnahme von 141 Pfund zeigend. 
Wirs. N. J. Eſſary ſchreibt: „Als ih die Dr, 
WBradford Behandlung begann mug id 271 
Pfund, jekt wiege ih 130 Plund. Bin in befe 
ferer Gefundheit als feit Jahren.” $ 
Ich werde Junen arsführlihe Zeugniffe mit 
Namen und Adrelien Aaufender bon Männern 
und Frauen fenden, melde Ihr Gewicht fobiel 
ald gemwünfht reduziert haben, ebenio freie 
Er a 
ette Leute, alles frei in einfache ag, 
ftfrei. Snitet abiotmt midtö, eine Boitlarte 
bringt alles. Wdreifiere: Dr. Bradford, 283 N 
Bradford Buliding, 20E. 22d $t., Now York, 
“rjt Jeitend deö Stanges New 


mitgetom= | 


— — 
Du einreden “ —* 


bift, nicht einreben. 

‚Hilde, die bereits Kamm und Bürfte 
geholt und den fünftlichen, breiten Zopf 
der Mutter eingeflochten hatte, legte 
das Haar mit einem kleinen Seufzer 
wieder bin. 

„Wie Du mwilft, Mutter,” fagte fie 
fanft, „der Frühſtückstiſch iſt gebedt, 
ich will bloß noch den Kaffee aus der 
Küche holen.“ 

Die rau Senator war allein. 

Einen Augenblid hatte fie der jun- 
gen Geftalt nachgeblidt, die da eben 
mie der leibhaftige Frühling vor ihr 
geitanden. War das ihr zartes Kind, 
ihre blaffe, jcheue Hilde? Dieje blühen- 
de, lachende Frau, die fich für ihren 
Mann fhmüdte, als ginge es alle Tage 
zu Spiel und Tanz und TFeltesfreude? 

Der graue Kopf wandte fich ſchwer 
um und fah aerademegd in den gro- 
Ben Spiegel, der eine Ede des Zim- 
mers ausfüllte. 

Herrje, welch ein Bild. 

Das kleine und dünne Zöpflein, das 
noch am Kopfe feſtgewachſen war, 
ſtrebte gleich einem Bürſtlein in die 
Luft. 

Graue Haarſträhne hingen wild um 
die geröthete Stirne, ſah das eigent— 
lich alle Tage ſo aus? 

Sie nahm ſich zu Hauſe nie Zeit, 
Vormittags in den Spiegel zu ſehen, 
pr Vater war alles recht, wie fie aus- 
ah! — 

Der alternden Frau fhok plößlich 
das Blut nod) intenfiver in das Ge- 
ſicht. 

Oder ob es ihm nicht recht war? 
Eigentlich hatte er ſich nie darüber ge— 
äußert. Er ſah ſie überhaupt nicht an, 
ehe er in's Amt ging. Die Kaffee— 
taſſe, die Morgenzeitung, und allen— 
falls die Blumen im Garten. 

Mitten in ihren tiefen Gedanten 
hatte die Frau Senator nah Kamm 
und Bürfte gegriffen und frijirte fich. 
Wie chnell das im Grunde genommen 
ging. Der Scheitel alatt aefammt, die 
Flechte darüber gejtect, jo, jegt würde 
die Frau Tochter wohl zufrieden fein. 

Aber Hilde jagte gar nichts da— 
bon. 

Als die Mutter in das Mohnzim- 
mer trat, lief fie ihr entgegen, füßte fie 
und geleitete jie feierlich an ben zier- 
lich gededten Frübftüdstifch. _ 

Deutter und Tochter maren fehr 
alüdlic, fo allein und ungeftört neben- 
einander fiten zu fünnen. E3 gab fo 
biel zu fragen und zu antworten nad) 
ber langen Trennung, ma3 waren alle 
tleinlichen Aeußerlichteiten dagegen! 

Nur einmal, und das war am Abend 
des dritten Tages, regte fich die Frau 
Senator wieder auf. 

Man hatte jehr gut Abendbrot ge- 
geffen, und der junge Hausdherr mar 
gerade in die Küche gegangen, um 
nod) einige Flafchen Bier zu holen. 

„Dein Mann trinkt ja,“ fagte die 
Frau Senator zu ihrer Tochter. Er 
holt fi Jchon die dritte Flajche. Bei 
Vater fing das genau fo an, und ic 
berjtehe Dich nicht, mie Du fo ruhig 
dabei bleiben tannit.“ 

Die junge Frau lachte. 

„Laß ihn doch trinten, menn’3 ihm 
Ihmedt, Mutter. Ych fige ja dabei 
und jehe und höre ihn dafür. ft doch 
befjer, al wenn er des Abends in’s 
Reftaurant geht, wie Vater, weil er zu 
Haufe nichts Friegt. 

Di: Frau Senator fuhr hoc). 

„Nichts kriegt... mwoz find das imie- 
der für Redensarten, Hilde? ch mill 
mir meinen Mann gejund erhalten, 
ſiehſte. Herrje, wenn ich da nichi hin- 
terfäß, wie der Teufel hinter der See- 
le, wa3 mär mohl heute auß Ba- 


Sie [hmieg mitten im Sah. 

Der Schmiegerfohn war, beide Arme 
boll Bierflafchen, in’3 Zimmer getom- 
men und jeßte fie auf den Tifch. 

„Ra, rede doch weiter, Mama, mas 
it denn los mit Vater? Der gemüth- 
Iihe alte Herr fehlt mir ordentlich, 


Und Hildes Mann hatte feiner Fre 
mit dein Finger gedroht: -- 

„Du, bei una gäb’3 das aber nicht! 
Mutter darfft Du bloß bei unferem 
Jungen oder feiner Schweiter unter» 
fchreiben, für mich bleibt e8 beim 
Schatz, was, Schatz?“ 

Und die junge Frau hatte über und 
über roth dageſeſſen und genickt. 

„Natürlich, Schatz!“ 

Die Frau Senator war auch roth 
geworden. 

„Schatz“ — wie lange war das wohl 
her, ſeit Wilhelm ſie ſo genannt hatte? 
Steif und abgehetzt von aller Arbeit. 
die ein eigenes Haus und Garten mit 
fi) bringt, hatte fie feinen über: 
fchmwenglichen Kofenamen ärgerlich ge- 
mehrt: „Laß doch jolde Dummbheiten, 
Wilhelm!” 

Seitdem war e& auch mohl, daß er 
das meiſte feiner Zärtlichfeiten auf 
Hilde übertrug, daß er alle Weichheit 
und Güte, die in feinem Wefen lagen, 
auf das Kind häufte, auf die kleine 
Ihmärmerifche Hilde. 

Am zehnten ITaae ihres Berliner 
Aufenthaltes hielt e3 die Frau Sena= 
tor plößlich nicht mehr aus in der hei- 
ben, ftaubigen Stadt. Sie beariff auf 
einmal nicht, wie die Kinder lachen und 
[herzen fonnten in ihren engen drei 
Stuben, wie fie fich in ihrer jungen 
Seligkeit gleich Königen dünften, die 
nur die Hand auszuftreden brauchten, 
um die Erfüllung aller Wünfdhe zu 
haben. 

Die alte Dame murde nerno?, 

&3 mar faft fo, ala ob fie die That— 
fache ala Kränfung empfand, daß die 
Tochter fo fchnell und qut ihrer Füh- 
rung entwachfen war, daß fie jelbit- 
ftändiq und ficher ihrem Haudhalt vor— 
ftand, und daß diejer Haushalt troße 
dem geregelt und in Ordnung mar. 

Die Frau Senator ſprach vom Ab— 
reifen. Sie betrieb alle Vorbereitungen 
zur Heimicife auf das fieberhafteite, 
und als jte im Zuge faß und die Kin- 
der unten vor der Koupeethür lachend 
zu ihr hinaufmwintten, hatte jie plößlich 
die Augen voll Waffer, ohne daß fie 
einen Trennungsfchmerz empfand. 

Hilde tröftete fie. 

„Laß nur, Muttchen, in den Herbit- 
ferien fommen wir zu Euch, wenn Ihr 
nicht herfommen mollt.” 

Uber die Frau Senator dachte gar 
nicht an diefes fo verlodend in Aus- 
ficht geitellte Wiederfehen, als fie ihre 
Ihränen mit dem Tafchentud) fort- 
wiſchte. An ihr Reifeziel dachte fie. An 
den weißhaarigen Dann, der unter dies 
fem mweißen Haar noch jo merfwürbig 
junge Augen hatte und der im Laufe 
der zmanziq Ehejahre jo viel Glüd: in 
ihr Leben getragen hatte. Wußte fie 
das erſt jebt, da fie zum erjten Male 
ohne ihn auf Reifen gegangen mar, 
froh, diefes MWiederfehen allein und 
egoiftifch mit ihrem Kinde ausfojten zu 
fönnen? 

E3 murde Abend, ehe fie zu Haufe 
war, ehe fie durch den Garten lief, jo 
Ichnell, daß ihr Wilhelm, der fie von 
der Bahn geholt Hatte, ihr faum fol- 
gen tonnte, und dann mitten in dem 
bDaämmerigenhausgang ftehen blieb und 
den weißen Kopf, der da vor ihr mar, 
heftig in die Arme nahm. 

„Ich bin heilfroh, wieder bei Dir zu 
fein, Schaf,“ fagte fie ganz haltlos da— 
bei. 

„SH au, Mariechen,” meinte er un 
jicher. 

Db fie bei ihrem Kuß nicht gemerkt 
hatte, daß er bereits im Wartejaal des 
Bahnhofes bereits einen Dämmer- 
fchoppen aetrunfen hatte, ehe der Zug 
aus Berlin gefommen war. 

Nein, fie jagte jedenfalls nichts dar- 
über. 

Sie mwufch fi den Reiſeſtaub ab 
und zog dem Mädchen die bereits auf- 
gerollte Wachstuchdede, die es über 
den Abendbrottiich deden wollte, unter 
den Händen fort. 

„Rein, Augufte, die hat nun ausge- 


hier bei ung dürfte er picheln, fo lange | dient. Sie fünnen jegt immer von den 
als er fich wohl fühlt. Na, im Herbit, | Damaftdeden nehmen, wie joll ih denn 
wenn er Urlaub nimmt, muß er ficher | das viele gute Tifchzeug jonft aufbrau- 


berfommen. Und dann machen 
feuchtfröhlihde Wbende bier, 
Schatz?“ 

Die junge Frau nickte und nahm der 
Mutter bewegungsloſe Hand. 

„Sprich nichts, nein, denke nicht 
daran, was ich vorhin ſo unbedacht 
geſagt habe, lache doch auch, Mutter— 
chen!“ 

Um den Mund der Frau Senator 
ging ein ſeltſames Zucken. 

„Ja, ja,“ ſagte ſie, die ſtreichelnde 
Hand von ſich fortſchiebend, „iſt ſchon 
gut. Ich freue mich ja, daß Ihr ſo 
glücklich ſeid.“ 

Aber ſie dachte doch noch daran. 

Alle Tage, von früh bis ſpät, die 
ſie in Berlin zubrachte. Das junge 
Glück, das ſie hier vor Augen fah, ver» 
folgte ſie bis in ihre Träume hinein. 
Was machte ſie ſich aus Eſſen und 
Trinken. Das hatte ſie zu Hauſe beſ— 
ſer als hier. Im Kochen und Backen 
war ihr ſobald keine Frau über. Aber 
da war ſonſt noch etwas, was ihre ſonſt 
ſo gleichmäßige Seele in Aufruhr ver⸗ 
ſetzte. 

Vater, das Wort Vater hörte ſie 
hundertmal am Tage. 

Und wie dieKinder dieſes Wort ſag— 
ten. Gerade, als ob Alles, was mit 
dem alten Herrn zuſammenhing, ver⸗ 
tlärt und idealifirt murde, feine 
Schmäden maren Zugenben, jeine 
Tehler verzeihliche Angemohnbeiten in 
den Augen der Kinder, mie fie das Al: 
ter und daß Leben in einer kleinen 
Stadt nım mal mit fich bringen. 

Und clle Tage mußte fie mindefteng 
eine der vielen Anfichtsfarten unter- 
fchreiben, die Hilde und ihr Mann 
an den Vater abjchidten. 

Die erjten paar Mal hatte fie Rand- 
bemerfungen gemadt, mie: „Werden 
auch die Hühner gut verforgt?” oder: 
„Vergiß auch Ubends den Gashahn 
richt zu fohließen!“ 

Uber feit der Schiwiegerfohn über 
dieſe Randbemerkungen jo eigenthüm⸗ 
lich lächelte, ließ ſie dieſe fort und 
ſchrieb nur Mutter unter derartige 
Anſichtskarten. 

Ueber dieſes eine 
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mir 
mas, 


| chen?” 


Und dann fah fie an diefem alfo 
fejtlich gededten Zifche in einer wei— 
pen, kleidfamen Wafchblufe, die fie jich 
anjcheinend in Berlin gefauft hatte. 

„sa, Mariehen, willſt Du es Dir 
denn nicht bequem machen?“ fragte der 
Herr Senator, völlig erſtaunt über das 
ungewohnte Verhalten ſeiner Frau. 

Die lachte nur, lachte wie Hilde, ſo 
friſch und froh. 

„Ach, Du meinft, ich fönnte auch in 
der Nachtjade oder in meiner alten 


Matinee bei Zifche figen? it es denn | 


nicht jo hübfcher, Wilhelm?" 

Er nidte jtarf. Er fchielte zu feiner 
hübjchen Frau hinüber und von da zu 
ber zmweiten Flajche Bier, die auf dem 
Tiſche ſtand. 

„Na, proſt, Schatz.“ ſagte die Frau 
Senator, indem ſie ihrem Manne das 
Glas wieder füllte. 

„B—proft!” wiederholte der Herr 
Senator mit einem Rieſenmuth, trant 
mit einem Zug ſein Glas leer, goß es 
von neuem voll und ging zu ſeiner 
Frau hinüber, die ſich in Berlin nicht 
nur verjüngt, ſondern ſich auch ſonſt 
zu ihrem und ſeinem Vortheil verän— 
dert zu haben ſchien. 

Und er küßte den lachenden Frauen⸗ 
mund wie ein Junger. 
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Der befiegte Sieger. 
@fisze bon ©. Blantg. 


&3 gab feine reizendere, vermöhn- 
tere und fofettere Dame in ber Refi- 
benz, ala Lilli Bruns. 

Eine ganze Schaar von Berehrern, 
und was mehr jagen will: von Freiern 
umgab fie fortwährend. Uls einziges 
Töchterchen eines reichen Vaters fannte 
fie in der ganzen Welt nur ihren eige- 
nen Willen und ihr eigenes Vergnügen. 
Und das mußte ihr Betanntentreis 
fehr wohl, nur daß merfwürdigermeife 
bei einer jungen Schönheit immer twie- 
der Anmuth und Liebensmürdigfeit 
den Sieg dabontragen, wenn man aud) 
weiß, daß innere Mängel vorhanden 
find. 

Nun war Fri Pleffen ein etwas 
Ichmerfälliger Holfteiner, dem e3 troß 
aller Gutmüthigfeit und Befcheivenheit 
bier und da paffirte, daß er die Ge— 
duld verlor und dann deutlicher jprach, 
als e3 vielleicht jalonfähig war. Jahr 
und Tag jhon war er einer ber ge= 
treuejten DVerehrer der braunlodigen 
Lili. Und ebenfo lange hatte fie mit 
wahrer Yongleurfunjt zu verhindern 
gewußt, daß Fri dazufam, allzu 
ernithafte Fragen oder Wünfche zu äu— 
Bern. 

Gab e3 denn auch etwas Angeneh- 
mere3, al3 jo gehegt und gemiegt von 
ber Bewunderung eines Dußend präd- 
tiger junger Leute durch’3 Leben zu 
walzen? 

„Rein,“ dachte Lilli Bruns, „ganz 
entjchieden gibt e3 nicht? Angenehme- 
res.“ 

Dennoch aber kam der Tag, an wel— 
chem der hünenhafte Fritz nicht mehr 
zu bändigen war. Vielleicht hatte ſie 
ihn an dieſem Nachmittag noch ver— 
führeriſcher angelächelt als ſonſt, viel— 
leicht auch lag es nur an ihm, daß er 
nicht länger warten wollte — kurz und 
gut, die unbequeme Frage kam in un— 
geſtümer Haſt von ſeinen Lippen. „Ich 
halte dieſe Ungewißheit nicht länger 
aus, Lilli,“ ſtieß er hervor. „Sagen 
Sie endlich, ob Sie die Meine werden 
wollen oder nicht!“ 


Lilli's roſenfarbene Oberlippe ſchob 
ſich ein wenig vor, ihre Augenlider ſan— 
ken herab und ſie murmelte: „Ich weiß 
wirklich nicht — wir könnten doch ſo 
gute Freunde ſein — ſchließlich, man 
kann ja nicht wiſſen — vielleicht ſpä— 
ter —“ 

Da brauſte es wie eine Sturzwelle 
bon feinem Munde: „Vielleicht fällt e8 
Ihnen fpäter einmal ein, Lili, daß es 
auch für ein Mädchen Ehrenfache mer- 
den fönnte, ehrlich und entjchloffen zu 
fein! BVielleicht lernen Sie auch nodh, 
daß e3 michtigere und merthoollere 
Dinge aibt, ala ein jchönes Geficht! 
‘ch für meine PBerfon habe nun lange 
genug gewartet! Genießen Sie Yhren 
fogenannten Triumph in Frieden!“ 

Niemals vorher hatte Lilli den Kopf 
fo hoch aetragen mie gerade heute 
Abend. Ihre Empörung und die in 
ihr mühlende Luft nach Bergeltung 
glaubte fie ganz ficher vor allen anderen 
zu verbergen. Dennoch aber gab e3 
einen, der fie burchfchaute, oder ber mes 
nigftens merkte, daß irgend etma3 nicht 
in Ordnung var. 

Das war Robert Baumann, allge 
mein nur „Roby“ genannt. 

„Was ift denn Ios, Lilli?“ fragte er 
am Abend, ala die übliche Gefellfchaft 
bon jungen Leuten in dem Bruns’s 
fhen Garten verfammelt war. „Sie 
haben Xerger gehabt! Hat Yhnen je» 
manbd etwas gethan?“” - 

Da er bei biefen Worten unmillfür- 
lich. die Hände zu Fäuften ballte, fühlte 
fih Lilli plöglich wieder auf der Höhe 
des von Rittern umſchwärmten Götzen⸗ 
bildes. 

„Aerger?“ ſprach ſie in ihrem hoch⸗ 
müthigſten Tone, während gleichwohl 
ein verlockendes Lächeln über ihr Ge— 
ſicht flog. „Daß ich nicht wüßte! Aber 
— lommen Sie, Roby, ich möchte Sie 
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‘n einer laufchigen Laube ſtand jetzt 


Lilli, umgeben von fteben ihrer getreue- 
ten Anbeter. Sie ließ ihre blauen 
Augen im Kreife herumgehen und 
fragte mit fchmelzender Stimme: 
„er von euch alaubt wohl, Frik 
Plefien unterfriegen zu fünnen?“” 


Sieben fonore Stimmen fchrien im 


Chorus: „Was? Unterfriegen? Klei- 
nigfeit! !! Jh! I! natürlich!” 


Da in diefem Augenblid Lilli nicht 
fondern vierzehn geballte ' 
Yäufte erblicte, erhob fie bejchmichti= | 


nur eine, 


gend ihre kleine Hand. 


„DH, „jo“ meinte ich es nicht!“ rief , 
„Natürlich, ich geitehe ea ein, 


fie aus, 
würde ich yrig eine gründliche Leftion 
gönnen, aber nur auf feinem ureigen= 


| iten Gebiete. Ich habe an Fußball ge- | 


dacht!“ 

Die vierzehn drohenden Faufte Iö- 

| ften fich plöglich und fieben junge Ge- 
fihter Jahen „begoffen“ aus. 

„Ach jo, Fußball,“ murmelte Roby 

zuerit. 


| Ichlagen.“ 
Die andern fechs ftaunten. Da fie 
aber nicht zurüdtehen wollten, ftimm= 


| ten auch fie nun mehr oder meniger . 


muthig bei. 
Fri war nämlich ein anerfannter 


Champion auf diefem Gebiete, und im | 


Grunde genommen mar es gänzlich 
| ausfichtälog, 
| Günftig war nur der Umftand, daß 

feine gewohnte Mannfhaft augenblid- 
lich in alle Winde zerjtreut war, mäh- 
rend Roby und Lillis übrige Getreuen 
immerhin in adhbarem Training ich 
befanden. 


Am nädjten Vormittag fchlenderte : 


Roby an Fri Pleffen vorbei und jagte 
in nadhläffigem Zone: 

„Ach, jagen Sie mal, Pleffen, wie 
fteht’3 denn augenblidlich mit Yhrem 
Fußball?" Hätten Sie Luft, fich ’ne 
tleine Schlappe zu holen?“ 

Trip Pleffen blieb ſtehen, verſenkte 
die Hände in die Jadettafchen und ſah 
mit zufammengezogenen Augen ‘auf 
den etwas fleineren Robn herab. 

„Verſchwörung, was?“ fragte er 
tkurz. 

Roby antwortete nichts, ſondern 
wippte ſich, leiſe pfeifend, auf den Fuß⸗ 
ſohlen auf und ab. 

Fritz lachte kurz und trocken auf, 
wandte ſich auf dem Abſatz herum und 
ſprach über die Schulter zurück: 

„Morgen Nachmittag um drei beim 

oo.“ 

Zwar pfiff Roby noch immer leiſe 
vor ſich hin, als er nun nach Hauſe 
ging, doch war ihm nichts weniger als 
geheuer zumuthe. 

Verflixte Geſchichte,“ murmelte er, 
„es geht um einen tollen Einſatz! Wer— 
den wir geſchlagen, ſo iſt Lilli futſch 
für mich. Und bei alledem thut mir, 
hol's der Teufel, der gute Fritz noch 
leid.“ 


Am nächſten Nachmittag um drei 
Uhr ſtand eine von Fritz raſch zuſam— | 


„Ja — hm — na, es tft ganz | 
egal — aud im Fußball will ich ihn 


gegen ihn aufzutreten. | 
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geübteren Roby's gegenüber. A 
Rande des Sportplatzes plauderte Lill 
mit einigen Bekannten ſcheinbar in be 
ſter Laune, ohne ſich viel um den be— 
ginnenden Kampf zu kümmern. Gleich— 
wohl ſahen ihre ſcharfen blauen Augen 
ganz genau, wie bleich Fritz Pleſſen 
ausſah und welch gezwungen ſarkaſti— 
ſches Lächeln um ſeinen Mund lag. 

Das Spiel begann. Die erſte Runde 
endete günſtig für Fritz, ebenſo die 
zweite. 

„Na ja,“ dachte Roby wuthent—⸗ 
brannt, „das hätten wir uns ja denken 
können, die Sache wird mit einer 
gründlichen Blamage für uns enden. 
Und die haben wir dann nur der ſchö— 
nen Lilli zu danken.“ 

In der That war die Meiſterſchaft 
von Fritzens Spiel kaum zu übertref— 
fen. Schlag auf Schlag wandie ſich 
das Glück ihm zu, und doch — auch 
hier trügeriſch wie überall ſonſt in der 
Welt — wandtite ſich plötzlich das Glück. 

Roby gewann. Gleich darauf ge— 
wann er zum zweiten Male. Der Er— 
folg fachte den Muth ſeiner Mannſchafi 
neu an. Und das Unerhörte geſchah: 
der Sieg wandte ſich endgiltig Roby 
und feinen Leuten zu. 

Nah und nad) war Lilli aus ihrer 
erfünftelt gleichgiltigen Haltung hers 
ausgetreten und hatte fich dem Spiels 
plag jo meit mie möglich genäbert. 

„Mein Gott,“ dachte fie, „er wird ja 
immer bleicher. Das kann nicht qui 
enden. Hätte ich doch diefes unglüds 
liche Spiel nicht verurfadht. 

Während fie die dachte, flog bei 
: Fußball mit folcher Gewalt gegen den 
ı Fuß Fri Pleffenz, daß Frig den Halt 
verlor und nieberftürzte. 

Ein GSiegesgefhrei von NRoby’& 
ı Mannjchaft ertönte, das Spiel war des 

finitiv gewonnen. 

Mühſam hinkend ſchritt Fritz mit 
einem fatalen Lächeln zu dem Stand 

der Unparteiiſchen, wo ihm Roby 
kräftig die Hand ſchüttelte. Da in 

demſelben Augenblick Lilli neben den 

beiden jungen Leuten auftauchte, ſprach 
Fritz mit einem ſonderbaren Lächeln 
zu ihr: 

„Sind Sie nun zufrieden? Ich bin 
gründlich geſchlagen auf der ganzen 
Linie.“ 

„Zufrieden!“ Das Wort Schnitt Lilli 
tief in3 Herz und fie ftredte ihm mit 
einer impulfinen Bewegung die Hand 
entgegen. 

„Verzeihen Sie mir, yrib,” fagte fie 
| mit unficherer Stimme, mährend ihre 
Augen fih mit Thränen füllten. „N 
mar abfcheulich und Sie — Sie haben 
ganz recht gehabt mit bem, mas Gie zu 
mir fagten. Mollen Sie mich nad) 
Haufe begleiten?” 

Niemals im Leben hat Roby ein 
bümmeres Geficht gemacht, ala in bies 
fem Augenblid, da er feinen behieaten 
Rivalen mit Lilli daponaehen fah. Den 
beftegten — Sieger! 

Frik fam indeffen nicht meit. Yes 
nige, Schritte hinter dem Stanbplaß 


mengetrommelte Mannfchaft der viel | brach er ohmmächtig zufammen. \ Zur 
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Tode erfchroden, rief Lilli ihren Wa- 
gen herbei und brachte den BVerlegten 
mit Hilfe einiger ihrer Ritter nadh 
Haufe. 

„&3 hat nichts zu Tagen,” murmelte 
Frik Lonfternirt, „es ift nur der augen 
Hlicliche Schmerz am Fuß.“ 

Al am Ende bes Monats Lilfis 
Verlobung mit Fri Pleffen veröffent» 
licht murbe, murmelte Robn mit ber 
Miene eines MWeltweifen vor fi hin: 

„Wer meik, mozur e8 aut mar. 
habe die Mädela gründlich fennen ges 
lernt. So leicht fol mich nicht mieben 
eine am Narrenfeil berumführen! 


— Beſcheidet. Ontel (auf Wunfdh, 
elommen): „Hör’, lieber Neffe, mie 
trinten Yannft! Das läuft ja nur 
die Kehle hinunter. Das muß fa 
viel Geld koften!” — Neffe (Student): 
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